———— — 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr, 463. Morgen⸗Ausgabe. 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abennementspr. in Breslau 8 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf. 
Be 2 Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zeitun 


â Nr. 20. Außerdem üb Me B. 
era — die ar ee Bring 


zweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 7. Juli 1887. 


agen dreimal etſcheint. 


Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung‘ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung find 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements⸗ incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts-Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1,50 Mark), von bei 
er Poſt abonnirten Zeitungen durch m Poſtanſtalt, bei welcher das 

Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗Amt, bei 
em auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Bulenbung anzubringen find, abzuholen; falls die Sendung in 
ie Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 
Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Die Oberrealſchulen. 

Dle Art und Weiſe, wie die Verwaltung mit unſeren Oberreal⸗ 
ſchulen experimentirt hat, wird Jedermann auf das Entſchiedenſte 
mißbilligen müſſen, gleichviel wie er über die Berechtigung und den 
Werth dieſer Schulen denken mag. War es ein verfehlter Gedanke, 
eine Schule, welche den Unterricht in den alten Sprachen grund⸗ 
Täglich ausſchließt, in die Reihe der höheren Lehranſtalten aufzunehmen, 
und ſie den Gymnaſien, wenn auch nicht als gleichberechtigt, ſo doch 
als in gleichem Range ſtehend zur Seite zu ſtellen, fo hätte man vor 
acht Jahren die neue Organiſation nicht einführen ſollen. Und war 
der Gedanke ein geſunder, ſo iſt es ſchlechthin unerklärlich, daß man 
ihnen jetzt eine Berechtigung entzogen hat, an deren Beſitz die 
Exiſtenz der Schulen geknüpft erſcheint. 

Jene Organiſation, welche den alten Gewerbeſchulen den vor⸗ 
nehmeren Namen einer Oberrealſchule verlieh, dafür aber den ſchweren 
Anſpruch an ſie ſtellte, daß fie ihren Lehrcurſus verlängerten, hat in 
den Kreiſen der Gewerbeſchulmänner ſelbſt eine getheilte Aufnahme 
gefunden. Von einigen wurde fie mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt, 
von anderen mit trüben Ahnungen aufgenommen. Die Einen freuten 
ſich, den praktiſchen Beweis liefern zu können, daß man auch ohne 
Hilfe der fremden Sprachen der Jugend die höͤchſte intelectuele 
Durchbildung verleihen und fie für die höchſten Aufgaben des prat- 
tiſchen Lebens vorbereiten kann. Die Anderen hatten ihre Flügel 
von vornherein weit weniger geſpannt; ſie betrachteten es als die 
Aufgabe der Gewerbeſchulen, denjenigen Schülern, die ſich nur mäßige 
Ziele geſteckt hatten, noch einen tüchtigen Vorrath von praktiſchen 
techniſchen Kenntniſſen mit auf den Weg zu geben, ehe ſie dieſelben 
in das Leben entließen. 

Demgemäß iſt auch der Entwickelungsgang der zu Oberrealſchulen 
erhobenen Gewerbeſchulen ein ganz entgegengeſetzter geweſen. Die⸗ 
jenigen Directoren, welche mißtrauiſch an die neue Aufgabe gegangen 
waren, ſahen ihr Mißtrauen, und diejenigen, welche vertrauensvoll 
daran gegangen waren, ſahen ihr Vertrauen in überſchwänglicher 
Weiſe gerechtfertigt. Ein Theil der Gewerbeſchulen verkümmerte und 
mußte ſchließlich eingehen. Das neunte Schuljahr war es, welches 
drückend einwirkte. Es entzog den Anſtalten eine Anzahl von 
Schülern, welche dieſes neunte Jahr nicht mehr für ihre Vorbildung 
opfern konnten, ſondern es ſchon anwenden mußten, um ſich im 
praktiſchen Leben zu bewähren. Darüber hat denn manche Anſtalt 
geſchloſſen werden müſſen, die früher ihre beſcheidene Aufgabe voll: 
kommen gelöft hatte. Das war bedauernswerth. 

Dagegen hatten diejenigen Gewerbeſchulen, welche dieſen Stoß 
überwunden hatten, ſich in glänzender Weiſe entwickelt. Sie hatten 
eine Anzahl von Schülern entlaſſen, die für alle Zweige des prakti⸗ 
ſchen Lebens ſo ausgezeichnet vorbereitet waren, wie nur jemals das 
berühmteſte Gymnafium Jemanden für den gelehrten Beruf vorbe- 
reitet hat. Obwohl die ganze Organiſation noch von ſehr neuem 
Datum iſt, läßt ſich doch eine Reihe von jungen Leuten nennen, die 
durch ausgezeichnete Leiſtungen die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
haben und die Abiturienten ſolcher Oberrealſchulen ſind, die unter 
hervorragender pädagogiſcher Leitung ſtehen. Und nebenbei hatte ſich 
ihre Frequenz in erfreulicher Weiſe entwickelt. Sie Hätten erwarten 
dürfen, daß das beſcheidene Maß von Berechtigungen, das ihnen an⸗ 
fänglich ertheilt war, erweitert werden würde; ſtatt deſſen iſt es in 
der empfindlichſten Weiſe geſchmälert worden. Ein Ingenieur oder 
Architekt, der auf einer Oberrealſchule vorgebildet iſt, mag ſeinem 
privaten Erwerbe nachgehen, wie er mag, aber der Staatsdienſt, der 
ihm bisher geöffnet war, iſt ihm in Zukunft verſchloſſen. 

Wenn ſich dieſe Beſchränkung auf die Erfahrung gründete, daß 
die jungen Leute, welche dem Staatsdlenſt von den Obertealſchulen 
her zugeführt wurden, ſich untüchtig erwieſen haben, daß fie um: 
wiſſend, ungeſchickt, unlogiſch geweſen ſeien oder in ihrer Charakter⸗ 
entwickelung Lücken gezeigt haben, fo ließe ſich dagegen ja nicht das 
Geringſte einwenden. Aber eine ſolche Behauptung aufzuſtellen, ift 
niemals auch nur verſucht worden; noch weniger kann von einem 
Beweiſe derſelben die Rede fein. Man hat die Beſchränkung, welche 
man den Oberrealſchulen auferlegt hat, niemals mit pädagogiſchen 
Gründen, niemals mit Gründen der administrativen Zweckmäßigkeit 
ee ſondern eine Rang- und Etiketten⸗Frage ift entscheidend 
geweſe . 22 Be) 
Von Alters her find wir gewohnt, den Verwaltungsbeamten, den 
Geheimrath als das vornehmſte Glied im Staats organismus zu be: 
trachten. Der Baumeister, der als Beamter in die Staatslaufbahn 
eintritt, kennt keinen höheren Ehrgeiz als den, dieſem vornehmen 
Manne im Range gleichgeſtellt zu ſein, und da wir gleichfalls von 
Alters her gewohnt find, den Rang eines Mannes nicht ausſchließlich 
nach ſeinen Leiſtungen, ſondern auch nach ſeinen abgelegten Prüfungen 
beurtheilt zu ſehen, fo wünſcht er, möglihft dieſelben Prüfungen zu 
beſtehen wie der Verwaltungsbeamte, alſo jedenfalls bis zum Schluſſe 
der Schulzeit. Er unterwirft ſich alſo der Abiturienten⸗Prüfung in 
den fremden Sprachen. Allein das genügt ihm nicht. Er wünſcht, 


daß ſchon ſein Titel als Geheimer Baurath der ganzen Welt gegen⸗ 
über Gewähr dafür leiſte, daß er ein lateiniſches Examen gemacht 
hat, und darum verlangt er, daß Jedem, der dieſe Prüfung nicht 
gemacht, von vornherein die Ausſicht entzogen werde, jemals Geheim⸗ 
rath zu werden. 

Der ganze Gedankengang iſt eigentlich mehr chineſiſch, als deutſch. 
Allein, wenn man gerecht ſein will, kann man den Baubeamten und 
ihrem höchſten Chef, dem Bautenminiſter, aus dieſem Gedankengang 
gar keinen ſo ſchweren Vorwurf machen. Sie hatten wenigſtens 
einige Jahre hindurch den guten Willen gezeigt, aus dem chineſiſchen 
Fahrwaſſer in das deutſche einzulenken, ſie allein unter allen Zweigen 
des Beamtenthums. Sie hatten es gethan in der Hoffnung, daß 
ihnen andere Zweige folgen würden, ſo namentlich die Bergbeamten 
und Poſtbeamten. Aber hier blieb man ſtarr und unerbittlich. Ein 
Menſch, der nie einen lateiniſchen Aufſatz gemacht hat, kann nicht 
Ober⸗Poſtſecretär werden, denn es wäre ja die Gefahr vorhanden, 
daß er ſich hier tüchtig erweiſt, und dann zum Ober⸗Poſtdirector, 
General⸗Poſtdirector und ſchließlich gar zum Staatsſecretär aufrücken 
muß. Und dann hätten wir im Deutſchen Reiche, das einſt ein 
heiliges roͤmiſches Reich war, eine lateinloſe Excellenz, eine Excellenz, 
die nicht einmal die Phrafe risum teneatis amici richtig anwenden 
kann. So it denn die höhere Poftcarriere vor jedem Ober⸗Real⸗ 
ſchüler behütet geblieben. Und da haben die Baubeamten endlich 
geſagt: Wenn ein Ober⸗Realſchüler nicht zum Poſtbeamten gut iſt, 
wie ſollte er für den viel ſchwierigeren Beruf des Baubeamten gut 
ſein! Ganz richtig iſt das freilich nicht, aber menſchlich und verzeihlich 
iſt es. Und ſo ſind wir denn in die gegenwärtige Miſere hinein⸗ 
gekommen. Wenn nicht einmal eine kräftige Hand dieſen ſtarren 
Reſſortpatriotismus durchbricht, wird unſere nationale Bildung 
ſchweren Schaden erleiden, denn die naturwiſſenſchaftliche Bildung it 
ein zu wichtiger Factor unſeres Culturlebens geworden, als daß man 
ſie auf die Dauer in dieſer Weiſe verſpotten dürfte. 


; Deutſchland. 

O Berlin, 5. Juli. [Zum Verkehr auf den Eiſenbahnen.] 
Es hat erſt der jüngſten Eiſenbahnunfälle bedurft, um einer Neuerung 
zum Durchbruch zu verhelfen, welche ſo natürlich und nothwendig er⸗ 
ſcheint, daß man nicht begreifen wird, wie ſie Jahrzehnte hindurch 
von den Behörden verweigert werden konnte. Seit dem 1. Juli 
werden Eiſenbahnfahrkarten nicht erſt kurz vor Abgang des Zuges, 
ſondern ſchon Tage vorher zu einem beſtimmten Termine verabfolgt. 
Auch wird das Gepäck ſchon Tage vorher zur Beförderung angenom⸗ 
men. Dieſes Zugeſtändniß an ein offenbares Bedürfniß iſt allerdings 
vorerſt nur für die erſte Hälfte dieſes Monats gemacht worden, weil 
zu dieſer Zeit, bei Beginn der Schul: und Gerichtsferien, der Ver: 
kehr ein beſonders ſtarker zu ſein pflegt. Indeſſen geben wir uns 
der Hoffnung hin, daß dieſe Einrichtung, wenn ſie ſich einmal be⸗ 
währt hat, zu einer dauernden erhoben werde. Und bewähren wird 
ſie ſich um ſo mehr, je allgemeiner ſie bekannt wird, was bisher 
durchaus nicht der Fall iſt. Es iſt in der That nicht abzuſehen, 
weshalb die Billets immer erſt wenige Minuten vor Abgang des 
Zuges verabfolgt werden ſollen. Wer je im Gedränge die Billets 
geholt, glücklich, fie nach zehn Minuten, die er, gefeilt in drangvoll 
ürchterlicher Enge, ſchweißtriefend zugebracht, zu erhalten, wer je die 
Unzahl Gepäckſtücke für eine Familie in der Zeit, da die Perronglocke 
zum zweiten Male läutet, expedirt hat: der wird nicht begreifen, wie 
die Behörden den Paſſagleren, für welche die Eiſenbahnen geſchaffen 
find, fo ausnehmend geringe Rückſichten widmen konnten. Es 
mag ja ſein, daß im Allgemeinen die frühere Verabfolgung von 
Billets und die entſprechende Annahme des Gepäcks auf dem einen 
oder anderen Bahnhof einen Beamten mehr erfordern kann. Allein 
um dieſen Preis iſt der große Vortheil des Publikums wahrlich 
nicht zu theuer erkauft. Indem wir daher hoffen, daß Miniſter 
Maybach den dankenswerthen Verſuch, den er gegenwärtig 
anſtellt, nur als Einleitung zu einer dauernden Einrichtung betrachten 
will, möchten wir hinzufügen, daß eine ähnliche Erleichterung des 
Verkehrs auch durch die frühere Oeffnung der Waggons zu ermoglichen 
wäre. Auch in dieſem Punkte können wir nur conſtatiren, daß die 
Berliner Bahnbehörden ſchon die entſprechende Inſtruction erhalten 
zu haben ſcheinen. Wenigſtens waren am letzten Sonntag die Waggons 
einzelner Züge (Hon nahezu eine Stunde vor deren Abgang geoͤffnet, 
ſo daß jedes Gedränge vermieden wurde. Dagegen wäre es nicht 
vom Uebel, wenn eine gleiche Rückſicht auf das Publikum auch auf 
den ſächſiſchen Bahnen genommen würde. Wir haben es in dieſen 
Tagen erlebt, daß in Dresden, in der beflen Reifefaifon, vollſtändig 
geordnete, auf dem richtigen Geleiſe rangirt ſtehende Züge nicht 
eine Minute vor der anſcheinend reglementsmäßigen Zeit geöffnet 
wurden, ſo daß bis zur letzten Secunde vor Abgang ein wahres 
Tohuwabohu herrſchte, zumal ſich die gut ſächſiſch redenden Schaffner 
nicht eben zubeſt mit den Engländern verſtändigen konnten. 
Desgleichen ſcheinen in Sachſen keinerlei Beſtimmungen über die 
Maximalſüllung der Coupés zu beſtehen. Wir hatten das Glück, 
in einer Temperatur von gut 26 Grad Réaumur im Schatten in 
einem Coupé zweiter Klaſſe mit noch ſechs Perſonen zuſammenzureiſen. 
Der einzige freie Halbplatz war bis unter die Decke mit Koffern und 
Decken belaſtet. Und dabei waren Dutzende Coupés nebenan voll⸗ 
ſtändig leer geblieben. Die ſäͤchſiſche Schweiz erfreut ſich noch immer 
eines ziemlich lebhaften Zuſpruches von Fremden. Indeſſen haben 
die ſächſiſchen Eiſenbahnſchaffner keinen Antheil an dieſer Zugktaft. 
Vielleicht iſt es weder hier noch anderwärts überflüſſig, von Zeit zu 
Zeit daran zu erinnern, daß Bahnen und Beamte für das Publikum, 
nicht aber das Publikum für die Beamten geſchaffen fei. 

[In ſteuertechniſchen] Kreiſen it man, nach Mittheilungen 
der „Bof. Ztg.“, der Anſicht, daß es kaum möglich it, in der kurzen 
Zeit bis zum 1. October d. J. in den Brennereien die Ein⸗ 
richtungen zu treffen, welche zur Sicherung gegen heimliche Ableitung 
oder Entnahme von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder Brannt⸗ 
wein, alſo zur Verhinderung von Steuerhinterziehungen in 
den §§ 5 bis 7 des Branntweinſteuergeſetzes vorgeſchrieben find. 
Weder werde fih bis dahin überall die Auſſtellung der zur Aufnahme 
des gewonnenen Branntweins beſtimmten Sammelgefäße, die Ein⸗ 
richtung geeigneter Räume zur Aufnahme dieſer Gefäße und die 


Anlage der erforderlichen Röhrenleitungen bewirken laſſen, noch ſei 
die rechtzeitige Lieferung und Montirung der Siemens'ſchen Meg- 
apparate zu erwarten, welche in denjenigen Brennereien Anwendung 
finden ſollen, in denen ſich die Einrichtung geeigneter Räume zur 
Aufſtellung von Sammelgefäßen überhaupt nicht oder nur mit unver⸗ 
hältnißmäßigen Koſten ermöglichen läßt. Zur Sicherſtellung der Ver⸗ 
brauchsabgabe werden deshalb für viele Brennereien zunächſt provi⸗ 
ſoriſche Controllmaßregeln vorgeſehen werden müſſen. Als eine 
zweckmäßige und ohne Schwierigkeit durchführbare proviſoriſche Maß⸗ 
nahme wird für den vorliegenden Fall die Declaration bezw. Feſt⸗ 
fegung einer zur Reviſion zu ſtellenden Mindeſtausbeute an 
Spiritus empfohlen. Nach § 7 des Geſetzes ſoll die Steuerbehörde 
zwar nur dann befugt ſein, die Mindeſtmenge des zu ziehenden 
reinen Alkohols im Voraus bindend feſtzuſetzen, wenn wegen einer 
in der Brennerei vorgekommenen Defraudation auf Strafe erkannt 
iſt; indeſſen würden ſich einer bezüglichen Anordnung der Steuer⸗ 
behörde ſämmtliche Brennereien wohl oder übel ſo lange unterwerfen 
müſſen, als fie die oben bezeichneten Sicherungs⸗Einrichtungen nicht 
getroffen haben, da ihnen anderenfalls gemäß § 8 des Geſetzes die 
Fortſetzung des Betriebes unterſagt werden könnte. Einer ähnlichen 
Controllmaßregel unterliegt übrigens ſchon jetzt der inländiſche Tabaks⸗ 
bau, indem die Steuerbehörde, um die vollſtändige Geſtellung des 
erzeugten Tabaks zur Verwiegung zu ſichern, vor Beginn der Ernte 
die Blätterzahl oder die Gewichtsmenge an Tabak, welche der In⸗ 
haber des betreffenden Grundſtücks mindeſtens zur Verwiegung ſtellen 
muß, bindend feſtſetzt. 

[Der Eiſenbahnminiſter] hat dem „B. T.“ zufolge über die 
Ferien⸗Urlaube der Beamten in ſeinem Reſſort folgendes Reſcript 
erlaſſen: 

; 2 g Berlin, den 17. 6. 87. 

Miniſte rium der öffentlichen Arbeiten. 

„Die an mich gelangenden Anträge höherer und zwar insbeſondere 
jüngerer Beamten der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung um Bewilligung von 
ausgedehntem Urlaub aus Geſundheitsrückſichten haben neuerdings einen 
außerordentlichen Umfang angenommen. Es kann nicht Abſicht ſein, dem 
wirklichen Bedürfniß gegenüber den Urlaub zu verſagen oder einzuſchränken. 
Ebenſowenig ſoll, und dieſes ſowohl im perſönlichen Intereſſe der Be⸗ 
amten wie des Dienſtes, eine Erholung nach angeſtrengter Arbeit vorent⸗ 
halten werden. Die Rückſichten auf den Dienſt erheiſchen jedoch in allen 
Fällen hinſichtlich des Bedürfniſſes wie der Dauer des erbetenen Urlaubs 
eine beſonders ſorgfältige Prüfung der Geſuche ſeitens der zuſtändigen 
Herren Präſidenten und Betriebsdirectoren. Ew. Hochwohlgeboren wollen 
deshalb überall, wo nach Ihrer pflichtmäßigen Prüfung das Bebürfnig 
der Urlaubsbewilligung nicht vorliegt, die Anträge entweder ganz zurück⸗ 
ziehen, oder doch auf das durch das wirkliche Bedürfniß bedingte Maß 
beſchränken laſſen. 

Die Wahrnehmung, daß namentlich jüngere Beamten wegen geſchwächter 
Nerven und allgemeiner Körperſchwäche u. ſ. w. ſich den Geſchäften zu 
entziehen genöthigt find, veranlaßt mich, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es ebenſo wie bei der erſten Einſtellung auch vor der definitiven 
Uebernahme der jüngeren Beamten in den Dienſt ſehr eingehender Prüfung 
bedarf, ob die Beamten ſich eines Geſundheitszuſtandes erfreuen, welcher 
erwarten läßt, daß ſie den erheblichen Anſtrengungen des Eiſenbahndienſtes 
in jeder Hinſicht gewachſen ſein werden. Liegen Umſtände vor, welche 
dieſe Erwartung ausſchließen, oder mindeſtens zweifelhaft machen, ſo würde 
von der Belaſſung der Betreffenden im Staatseiſenbahndienſte oder von 
ihrer definitiven Uebernahme in denſelben abgeſehen werden müſſen. 

An die Präſidenten der königlichen Eiſenbahn⸗Directionen. 

[Die Beſchaffung von Eiſenbahnmaterial ſeitens der 
Militärverwaltung, ] von welcher in den letzten Tagen die Rede war, 
erſtreckt ſich nach dem „D. Tgbl.“ auf verſchiedene Bedarfsartikel und 
hat den Zweck, für die Armirung der Feſtungen zu dienen. Die 
Beſchaffung hält ſich in den engſten Grenzen und erfolgt durch eine 
große Anzahl deutſcher Werke, welchen die Lieferungen freihändig 
übertragen worden ſind. Für die Herſtellung des Materials ſind ſehr 
lange Friſten vereinbart worden. 

[Ueber die Verhältniſſe im Reichslande!] äußert ſich die 
„Landesztg.“ für Elſaß⸗Lothringen folgendermaßen: 

Eins der undeſtrittenſten Merkmale für den wachſenden Wohlſtand der 
Bevölkerung ift die wachſende Benutzung der Sparkaſſen und die wachſenden 
Einlagen in dieſelben. Laut dem „Statiſtiſchen Handbuch für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen“ gab es in Elſaß⸗Lothringen am Ende des Jahres 1875 Spar⸗ 
kaſſenbücher 46 300, mit einer Geſammteinlage von 14,2 Millionen Mark, 
Ende 1883 dagegen 108 797 Sparkaſſenbücher mit einer Einlage von 34,6 
Millionen Mark. Außerdem fei bemerkt, daß ſich die Sparkaſſen des 
Landes in den letzten beiden Jahren von 31 auf 55 vermehrt haben. Im 
Gegenſatz zu der wachſenden Benutzung der Sparkaſſen wird die Zunahme 
der Zwangsverkäufe und der unbeitreiblichen Steuerbeträge wohl mit 
Recht als ein Zeichen eines wachſenden Nothſtandes angeſehen. Wie ſteht 
es nun damit in Elſaß⸗Lothringen? Nach den Angaben des Statiftiichen 
Jahrbuchs fanden Zwangsverkaͤufe ſtatt in den vier Jahren — i bis 
1883/84 1135, 1207, 1293 und 1187; und die unbeitreiblichen Steuer⸗ 
beträge beliefen fih in den gleichen vier Jahren auf 36 459—40 343 bis 
40 464-35 376 Mark. Bei beiden zeigt ſich alſo in dem letzten der in 
Betracht gezogenen Jahre eine Abnahme, ſo daß jedenfalls auch hieraus 
kein für bie wirthſchaftliche Lage ungünſtiger Schluß gezogen werden kann. 
Wenden wir uns ſpeciell den Gemeindefinanzen zu, die nach den Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Guerber in einem äußerſt bedenklichen Lichte erſcheinen 
müſſen, und betrachten wir zunäſchſt die Schuldenlaſt der Gemeinden. 
Steht man hierbei von Straßburg und Mülhauſen ab, wo durch außer⸗ 
ordentliche Umſtände (Stadterweiterung, Waſſerleitung) die Aufnahme 
von größeren Capitalien nothwendig wurde, ſo ergiebt ſich, daß im 
Uebrigen die Schuldenlaſt der Gemeinden unter der deutfchen Berz 
waltung nicht zugenommen, ſondern abgenommen hat. Die in Bes 
tracht kommenden Gemeinden hatten im Jahre 1870 eine Schulden⸗ 
laſt von 12657339 Mark, bei dem Rechnungsabſchluß des Jahres 
1885/86 betrug die Schuldenlaſt dieſer ſelben Gemeinden 12 258 958 
Mark, fie hatte ſich alfo um etwa 400 000 M. vermindert. Wenn nun 
auch die Ausgaben der Gemeinden im Allgemeinen gewachſen ſind, ſo 
wird doch Jeder, der die thatſächlichen Verhältniſſe ohne agitatoriſche Vor: 
eingenommenheit beurtheilt, anerkennen, daß auch dies ein irgendwie 
beunruhigendes Symptom nicht iſt; dieſe Steigerung der Gemeinde⸗Aus⸗ 
gaben iſt lediglich ein Beweis für den Nachdruck, mit dem ſich die deutſche 
Verwaltung der Förderung der materiellen Intereſſen des Landes gewidmet 
hat. Mit Recht und zum Heile der Gemeinden wie des ganzen Landes 
macht die Verwaltung bezüglich der Wege, der Schulhäuſer, der hygieniſchen 
Anlagen zc. größere Anſprüche, wobei jedoch nicht vergeſſen werden darf, 
daß auch der Staat für Wege, Schulen, Meliorationen, kurz auf allen 
Gebieten weit dedeutendere Zuſchüſſe leiſtet als früher Frankreich. Und 
fo ijt denn auch die Höhe der Zuſchlagspfennige keineswegs eine Beſorg⸗ 
niß erregende. Es erheben, wie auch in den Reichstagsdebatten vom 
Bundesrathstiſche aus betont wurde, in Elſaß⸗Lothringen 155 Gemeinden 
Zuſchläge bis zu 10 pCt. der directen Steuern, 243 Gemeinden Zuſchläge 
von 10—20 pCt., 404 Gemeinden Zuſchläge von 20—30 pCt.; im Ganzen 
erheben nahezu drei Viertel aller Gemeinden weniger als 50 pët. Zuſchläge, 
und die Zahl derjenigen Gemeinden, welche mehr als 100 pCt. Zuſchläge 
erheben, beträgt nur 61. Wahrlich, gar viele Gemeinden jenſeit des Rheins, 
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wie 5 der Vogeſen würden die finanziellen Zuſtände in den höchſt 
belaſteten Gemeinden des Reichslandes für ſehr beneidenswerth halten. 
Dieſe Daten ließen ſich nach verſchiedenen Richtungen vermehren. Aber 
das Angeführte genügt, um zu zeigen, daß die Lamentationen über die 
Verarmung des Landes und die Ueberlaſtung der Gemeinden durchaus 
grundlos ſind, und wenn ſie von Männern erhoben werden, welche im 
öffentlichen Leben ſtehen, den Eindruck tendenziöſer Entſtellungen 
machen müſſen. 

Ueber ein neues „Zolleurioſum“] berichtet der „Hamburger 
Corr.“: Eine hieſige Firma, deren Comptoirs im zollangeſchloſſenen Ge⸗ 
biete liegen, ließ ſich dieſer Tage von der nächſten im Freihafengebiet be⸗ 
legenen Poſtanſtalt 200 Stück Poſtkarten holen. Der mit dieſem Auftrage 
betraute Comptoirbote ward rückkehrend beim Paſſiren der Zollgrenze an⸗ 
gehalten und hatte für die 200 Poſtkarten, welche zollamtlicherſeits mit der 
betreffenden Quittung als „zu Poſtkarten vorgedrucktes Papier“ claſſificirt 
wurden, den Zoll mit 5 Pfennigen zu erlegen. 

[Ein Schadenfeuer! von ſehr beträchtlicher Ausdehnung zerſtörte 
geſtern Nacht, wie bereits telegraphiſch gemeldet, eines der bekannteſten 
und umfangreichſten Fabriketabliſſements des Köpenicker Stadtviertels, das 
Gebäude der Hamburg⸗Berliner Jalouſiefabrik, Waſſergaſſe 18a. 
Aus unbekannten Urſachen gerieth das oberſte Stockwerk des Fabrik⸗ 

ebäudes gleich nach 11 Uhr in Flammen, dieſe fanden an den aufge⸗ 
peicherten, ſehr bedeutenden Vorräthen von halbfertigen und fertigen 
Saloufietheilen fo ſchnelle Nahrung, daß im Augenblick der Entdeckung das 
Feuer bereits eine Ausdehnung gewonnen hatte, welche den Verluſt des 
ganzen Etabliſſements leider beinahe ſicher machten. Glücklicherweiſe gelang 
es alsbald dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr, welche von Außen 
Leitern an das Gebäude ſetzen mußte, den Herd auf die Jalouſiefabrik zu 
beſchränken. Von letzterer ſind die beiden oberſten Stockwerke, die Lager⸗ 
verwaltung der Jalouſiefabrik und verſchiedene Werkſtellen umfaſſend, 
gänzlich zerſtört, und ſtehen nur noch die nackten Wände, dagegen gelang 
e8, das unterſte Stockwerk, welches eine Tiſchleret, eine Schlofjeret, die 
Bandweberei und einen Raum mit Holzbearbeitungsmaſchinen umfaßt, vor 
der Vernichtung zu bewahren, ſo daß die geſchädigte Fabrik, welche ver⸗ 
chert ift, wenigſtens über den erſten Anfang zu erneuter Thätigkeit ver: 
ügt. Der Beſitzer, Herr Freeſe, hat noch dieſe Nacht nach allen Richtungen 
bin telegraphiſch alle Anordnungen für die Wiederaufnahme der Thätigkeit 
der Fabrik ergehen laſſen. Der insgeſammt erlittene Schaden dürfte die 
Summe von 200 000 M. überſchreiten, und wird von der Aachen⸗Leipziger 
und der ſtädtiſchen Feuerſocietät zu tragen ſein. 
[Ein intereſſanter Muſikalien⸗Nachdrucksproceß] bez 
ſchäftigt ſchon feit längerer Zeit das Oberlandesgericht zu Frankfurt 
am Main. Es handelt ſich um eine Klage der bekannten Muſikalien⸗ 
Verlagsfirma Schott in Mainz gegen den nicht minder bekannten Cello⸗ 
en Jules de Swert. Der Sachverhalt iſt folgender: Im Jahre 
1873 verkaufte der jetzige Verklagte der Firma Schott das Manuſeript 
einer von ihm verfaßten Celloſchule, betitelt „Methode pratique pour le 
Violoncell“ zum Preiſe von 1200 M. Dieſe Schule ift jedoch im Handel 
thatſächlich bisher nicht erſchienen. Zwölf Jahre danach bot er der ge⸗ 
dachten Firma wiederum eine neue Celloſchule an, betitelt „The Violon- 
cell“, unter welchem Namen er ſie bereits der bekannten Firma Norelle, 
Ewer and Co. in London verkauft hatte, und zwar mit dem Recht des 
Vertriebes für England und die engliſchen Colonien, während Schott das 
Recht für den europäiſchen Continent und Amerika haben ſollte. Hierauf 
erhob nun die Firma Schott Klage auf Rückzahlung des für die erſte 
Schule gezahlten Preiſes von 1200 M. und Schadenerſatz im Betrage 
von 12 000 M., indem fie bezüglich der erſteren Summe behauptete, die 
zweite Schule ſei ein Nachdruck, — ein theilweiſe ſogar wörtlicher — 
im Sinne des Geſetzes vom 11. Juni 1870, und bezüglich der 12 000 M., 
daß ſie an anderen Schulen eben ſo viel verdient habe und bei dieſer 
mindeſtens ſo viel verdient haben würde, wenn Herr Jules de Swert ſie 
überhaupt in den Stand geſetzt hätte, die erſte Schule ſeiner Zeit er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Dies aber ſei nicht geſchehen, da er noch immer ihm 
u einer Aenderung zurückgegebene Theile des erſten Manufcriptes hinter 
fia habe und ſomit das Erſcheinen hindere. Herr Jules de Schwert be: 
treitet, das der Firma Schott verkaufte Urheberecht verletzt zu haben. Er 
behauptet vielmehr, daß die neue Schule vom Jahre 1885 ſeiner eigenen, 
inzwiſchen bedeutend gereiften künſtleriſchen Individualität entſprungen und 
etwas durchaus Originales ſei. Gewiſſe Anklänge ſeien durch die Natur 
der Sache geradezu geboten, ohne darum doch die Originalität vermiſſen 
zu loffen. Er behaupte vielmehr direct, daß melodiöſe Anklänge neben: 
ſächlich feien, — bet einer Schule käme es nicht auf die Muſik, ſondern 
auf die in ihr niedergelegte techniſche Wiſſenſchaft an und er müſſe ſich 
durchaus dagegen verwahren, daß er durch den Verkauf des erſten Ma- 
nuſcripts fid) des Rechts begeben habe, noch andere Schulen zu ſchreiben. 
Die Kläger waren in erſter Inſtanz abgewieſen worden, indem das 
Gericht als erwieſen annahm, daß Jules de Swert thatſächlich ſ. Z. den 
Klägern das erſte Manuſeript vollſtändig übergeben und zur Verwendung 
überlaſſen habe, er alſo ſeinen Verpflichtungen aus dem geſchloſſenen Ver⸗ 
trage nachgekommen ſei. Nachträgliche Aenderungen, die er auf Wunſch 
der Kläger ſpäter an dem Manuſeript vorgenommen habe, feien aber etwas 
an ſich und durchaus ſelbſtſtändiges und wenn Beklagter damit oder mit 
der Rückgabe des veränderten Manuſcripts zögere, ſo berechtige das noch 
nicht die Kläger zum Rücktritt vom ganzen Vertrage. Es ſei aber auch 
der Schadenserſatzanſpruch hipfällig, da kein Nachdruck vorliege; in dieſer Bez 
ziehung ſeien die Ausführungen des Beklagten durchaus zutreffend. Die 
Kläger glaubten ſich bei dieſem Urtheil nicht beruhigen zu können. und 


Grün⸗Erin. 

Die Geographen des Alterthums hatten vage Vorſtellungen von 
einer Inſel, welche weit draußen im nördlichen Ozean von eiſigen 
Fluthen beſpült wurde. Sie lag noch tiefer gegen Mitternacht, als 
das Land der Hyperboreer und galt für den nördlichſten bewohnten 
Boden der Welt. Daher nannten fie diefe Inſel „Ultima Thule“... 
So traumhaft, wie die indiſche Welt, welche Pteſtas feinen Zeit- 
genoſſen in abenteuerlichſter Weiſe geſchildert hatte, dünkte in jener 
Zeit den glücklichen Bewohnern der immergrünen Ufer am Mittel⸗ 
meere Alles, was über jenes nordiſche Land im Schwange ging. 
Spätere Forſcher wollten in jenem „Ultima Thule“ entweder Island 
oder die Faröer wiedererkannt haben. 

Ein anderes, modernes Ultima Thule, das dem mittel- und ſüd⸗ 
europäiſchen Pubikum ſo ferne liegt, daß bei demſelben kaum die 
dürftigſten Vorſtellungen von deſſen Natur und den armſeligen Be⸗ 
wohnern anzutreffen ſind, iſt das vielgenannte Irland, das „Grüne 
Erin“ oder „Die Smaragdinſel“. Gäbe es keine Zeitungen, man 
wüßte kaum, daß es in dem civiliſirten Theile von Europa einen 
Fleck Landes gebe, in welchem die denkbar urwüchſigſten Zuſtände 
herrſchen. Sowie die Bewohner Irlands in ethnologiſcher Beziehung 
nicht eigentlich der Gegenwart, ſondern einer längſt entſchwundenen 
Zeit angehören, fo muthet auch ihr dermaliger Culturzuſtand an, als 
ſei ein Jahrtauſend des Fortſchrittes und ein halbes Jahrtauſend 
civiliſatoriſcher Entwickelung an ihnen ſpurlos vorübergegangen. Die 
Iren find bekanntlich keltiſchen Stammes. Als die Völker Europas 
aus dem Gleichgewichte gerathen waren, die Germanen auf die kelti⸗ 
ſchen Gallier, die Slaven auf die Germanen, die aſtatiſchen Horden 
auf die Slaven gedrückt hatten, da fand das Keltenthum in dem 
abſeits alles Völkerdrängens gelegenen Irland eine letzte Zufluchts⸗ 
ſtätte. Es glich dieſer Reſt des älteſten der ariſchen Volksſtämme, 
welche voreinſt von Afien her Europa beſiedelt hatten, einem erati- 
ſchen Blocke, der von den Völkerfluthen auf dem fernen Eilande ab⸗ 
geſetzt wurde und dort als merkwürdiger ethnologiſcher Findling ſitzen 
blieb. Man konnte dieſen Ueberreſt nicht weiter noch verdrängen, 
denn vor ihm lag kein Land mehr, ſondern dehnte ſich die unabſeh⸗ 
bare Waſſerfläche der Atlantis, welche weit im Norden an die elſigen 
Fiorde von Grönland ſchlägt, und Irland auf allen Seiten um⸗ 
klammert hielt. Nur dort, wo die Küſte Schottlands am weiteſten 

gegen den Ozean vortritt, war ein verhältnißmäßig ſchmaler Canal, 
über welchen Verbindungen mit England erhalten werden konnten. 


Es ift der Canal der oſſtaniſchen Sturmpoeſie. Dort hatten ge: 


waltige Naturfimpfe das Gerüſt der Küſte in wilde Fragmente aus⸗ 
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führten in der Berufungsinſtanz aus, einmal daß fie, weil Beklagter mit 
der Lieferung des Opus im Verzuge ſei, nach Handelsrecht im Vertrage 
zurücktreten und den gezahlten Preis zurückfordern könnten, da es ein dem 
deutſchen Handelsgeſetzbuch unterliegender Verlagsvertrag ſei; eventuell 
aber ſeine auch nach dem in Mainz, dem Ort des Vertragsabſchluſſes, 
geltenden Code Napoleon, dieſelben Ausführungen wirkſam, da Beklagter 
zweifellos als ſäumiger Contrahent anzuſehen ſei. Nicht minder ſtehe 
auch trotz des erſten Urtheils die Thatſache des Nachdrucks feſt. Es 
komme bei einer Muſikſchule durchaus nicht blos auf Technik, ſondern auch 
gar ſehr auf die Melodien an, denn dieſe ſollen die Schule angenehm 
machen. Da aber eben dieſe letzteren in beiden Manufcripten faſt die⸗ 
ſelben ſeien, ſo ergäbe ſich, daß ſie originale Melodien den Käufern nicht wür⸗ 
den liefernkönnen und demgemäß ihre Schule nicht los werden würden. Das 
Oberlandesgericht zu Frankſurt erkannte zunächſt für beide Parteien auf 
Eide, daß keiner von ihnen die noch fehlenden Theile des erſtverkauften 
Manuſcripts noch hinter ſich habe. Bezüglich der ſtreitigen Thatſache des 
Nachdrucks aber iſt ein Gutachten des königlichen muſikaliſchen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Vereins zu Berlin unter Mitwirkung von u. A. des 
Wirklichen Geh. Oberpoſtraths Prof. Dambach, des Hofcapellmeiſters 
Radecke, des Profeſſors A. Becker eingeholt worden. Dieſes Gutachten 
erklärt allerdings die zweite Schule für „theilweiſen Nachdruck“ und ſtellt 
hierbei folgende bemerkenswerthen ſowohl im allgemeinen wie beſonders 
das literariſche und kunſtverſtändige Publikum intereſſirenden Grundſätze 
auf: Zunächſt ſei die vielbeſtrittene Frage, ob ein Autor ſelbſt auch gegen 
ſeinen eigenen Verleger einen Nachdruck begehen könne, zu bejahen, da das 
Eigenthumsrecht auf dieſen übergegangen ſei, und ein Abdruck ſich dem⸗ 
gemäß als Eingriff in dieſes Eigenthumsrecht darſtelle. Es bedürfe hierzu 
jedoch ſtets der mechaniſchen Reproduction, während es Niemandem 
als Autor verwehrt ſein könne, über denſelben Gegenſtand zwei ſelbſt⸗ 
ſtändige Werke zu ſchreiben und an verſchiedene Verleger zu verkaufen; 
nur dürften dieſelben ſich nicht inhaltlich vollſtändig oder theilweiſe decken 
und übereinlauten. Sodann kommt der muſikaliſche Sachverſtändigen⸗ 
Verein weiter bezüglich des Inhalts einer Muſikſchule zu folgenden be⸗ 
deutſamen Ausführungen: Es ſei allerdings bei einer ſolchen, nach moderner 
muſikaliſcher richtiger Pädagogik in einer Muſikſchule mit die Hauptſache, 
möglichſt melodiöſe Uebungen in dieſelbe aufzunehmen, um den Schülern 
Luſt und Liebe zu machen und wenn demgemäß in der bei Norelle, Ewer 
and Co. in London erſchienenen Cello⸗Schule ſolche — urſprünglich in der 
an Schott verkauften erſten Schule befindlich geweſenen — Melodien 
wieder auftauchten, ſo habe eben Herr Jules de Swert das Urheberrecht 
verletzt. An der Hand dieſer Grundſätze wird dann ausführlich nachge⸗ 
wieſen, daß allerdings der Beklagte eine ziemliche Anzahl der alten 
Uebungsſtücke theils nur gering, theils gar nicht verändert in der neuen 
Schule wiederum verwandt hat. Auf Grund dieſes Gutachtens beabfichtigt 
nun, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, die klagende Verlagshandlung ihre 
Schadenserſatzanſprüche weiter geltend zu machen, ein Proceß, auf deſſen 
Verlauf man in der muſtkaliſchen und ſchriftſtellernden Welt geſpannt 
ſein kann. 

[Ueber den weiteren Verlauf der Verſammlung des 
Aerztetages! berichtet die „N. Z.“: 

Den nächſten Gegenſtand der außerordentlich reichen Tagesordnung 
bildete die Zulaſſung von Curpfuſchern zur Behandlung von 
Krankenkaſſenmitgliedern. Der Referent Herr Wallichs⸗Altona 
ſtellte den Antrag: „Der Aerztetag wolle erklären: Die von den königlich 
ſächſiſchen Behörden dem $ 6 des Krankenverſicherungsgeſetzes gegebene 
und vom Bundesrath unbeanſtandet gelaſſene Auslegung entſpricht weder 
dem Wortlaute noch der Abſicht dieſes Geſetzes. Der A beauftragt 
den Geſchäftsausſchuß, die Angelegenheit unter Zuziehung eines rechts⸗ 
kundigen Beiſtandes dem Reichstage in einer Denkſchrift zu unterbreiten.“ 
Nach längerer Debatte, in der die Stellung der Behörden zu dieſer Ange⸗ 
legenheit und namentlich die Beantwortung der Interpellation des Herrn 
Abgeordneten Dr. Goetz ſeitens des Staatsmimſters v. Bötticher einer 
ſcharfen Kritik unterzogen wurde, nahm die Verſammlung den zweiten 
Theil des Antrages einſtimmig an, lehnte aber den erſten Theil, und zwar, 
was ausdrücklich hervorzuheben, lediglich aus Opportunitätsgründen ab. 

Hierauf hielt Herr Dennecke⸗ Flensburg einen febr eingehenden Vor⸗ 

trag über Kunſtfehler der Aerzte und ſtellte eine Reihe von Theſen 
auf, deren Berathung jedoch bei der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes 
und der bereits vorgerückten Zeit bis auf den nächſten Aerztetag ver⸗ 
ſchoben wurde. 
Es folgte der Bericht der Commiſſion zum Krankenkaſſengeſetz 
über die während des verfloſſenen Jahres angeſtellten Erörterungen. Der 
Referent Herr Buſch⸗Crefeld gab eine höchſt intereſſante Ueberſicht der 
Ergebniſſe der im verfloſſenen Jahre angeſtellten, vorzugsweiſe die Ver⸗ 
hältniſſe im Regterungsdezirk Düſſeldorf betreffenden Enquete, aus der 
unzweifelhaft hervorgeht, daß die Eiſenacher Beſchlüſſe, betreffend die 
Honorirung der Kaſſenärzte, in keiner Weiſe zu hoch gegriffen ſeien und 
daß die Behauptung, das Deſieit der Krankenkaſſen werde durch die Höhe 
der ärztlichen Honorare bedingt, nicht aufrechterhalten werden könne. 

Herr Wallichs⸗Altona erſtattete Bericht über ärztliche Unter⸗ 
ſtützun gskaſſen. Derſelbe berief fih auf feine bezüglichen Ausführungen 
im ärztlichen Vereinsblatt und die daſelbſt aufgeſtellten Theſen. Dieſelben 
wurden allgemein gebilligt. Desgleichen ein Antrag des ärztlichen Vereins 
Hannover, den Herr Lohmann begründete: „Der Aerztetag wolle als zweck, 
mäßig erklären: 1) Daß in ſämmtlichen Apotheken Gemäße feilgehalten 
werden, welche geeignet ſind, die vom Arzte vorgeſchriebenen Arzneigaben 
anſtatt der bislang gebräuchuchen durchaus ungenauen Beſtimmungen nach 


eindergeriſſen, Sunde geöffnet, wie unzählige ſchlangenförmige Arme, 
Felsthürme aufgebaut — einſam und ſchwarz aus weißem Giſcht auf⸗ 
ragend. Dürre, finſtere Eilande ſchwimmen dort auf ewig un: 
ruhigen Wogen. Dieſe haben die Inſeln zernagt, zerfreſſen, unter⸗ 
wühlt, fo daß fie jetzt gleich rieſigen Brückenpfeilern aufragen. Sie 
haben ſich in die Feispanzer eingewühlt und in den dunklen, feuchten 
Räumen ertönt ihre ewige ſchwerfällige Muſik wie Bardenklänge aus 
längſtvergeſſener Zeit. Der Wanderer, welcher in dieſer wilden Natur 
Umſchau hält, bewegt fih im Bereiche poetiſcher Viſionen; er ſieht 
die unſteten Geſtalten Fingals, Kormalas, Kormaks, des jungen 
Königs von Temora, Kuſchullins, des Fürften der Nebelinſel Sky, wo 
noch die Trümmer feines Palaſtes gezeigt werden ... Die ſchwarzen 
Felſen, die tiefdunkle See mit ihren weißen Schaumroſſen in der 
Brandung, und das Geheul des Weſtſturmes, der hier faſt beſtändig 
tobt und keine Vegetation aufkommen läßt: das Alles ſind greifbare 
Elemente aus den uralten ſchottiſch⸗iriſchen Heroenkämpfen. 

Zu dieſer Illuſtration paßt der heutige Ire freilich ſchlecht. 
Immerhin iſt er noch heute eine Art von vorhiſtoriſchem Möbel und 
er war ſich deſſen immerdar ſo bewußt, daß er ſich ſeit Menſchen⸗ 
gedenken gegenüber allem Fremden feindſelig verhielt. Nirgends 
ſonſtwo iſt ähnlicher Verhältniſſe halber ſo viel Blut gefloſſen, wie 
auf iriſchem Boden. Waren fhon die ethniſchen Unterſchiede zwiſchen 
Iren (Kelten) und Engländern (Angelſachſen) und das Mißverhältniß 
zwiſchen Unterdrückten und Eroberern beſtens geeignet, zwiſchen beiden 
Elementen einen langwierigen Kampf vorausſehen zu laſſen, ſo trat 
alsbald noch der gefährlichſte aller Gegenſätze — der confeſſtonelle 
dazu. So wuchs der grimmige Haß der Irländer gegen die Engländer 
im Laufe der Jahrhunderte zu dreifacher Intenſität an, zum Racen⸗ 
haſſe, zum Haſſe des Bedrückten gegenüber ſeinem Bedrücker und zum 
confeſſionellen Haſſe des Rechtgläubigen gegen den „Ketzer“. 

So ſtanden die Dinge, als Cromwell auf die Schaubühne trat 
und in ſeiner bekannten gewaltthätigen Art dem unerträglichen Kra⸗ 
kehl zwiſchen beiden Völkern ein Ende mit Schrecken bereiten wollte. 
Ihm genügte es nicht, iriſches Blut in Strömen zu vergießen, als 
Triumphator über Leichen wegzuſchreiten und den furchtbaren Henker 
zu spielen. Er wollte mehr vollbringen, als den gewaltigen Völker⸗ 
ſtürmen nicht gelungen war: die Verdrängung der keltiſchen Iren 
von der Smaragdinſel. Da er ſie nicht ins Meer werfen konnte, 
hatte Cromwell die Abſicht, das geſammte iriſche Volk wie eine Heerde 
Schafe auf einem Flecke der Inſel zuſammenzutreiben und dann dieſe 
Maſſen — nach Weſtindien zu deportiren. 

Die Iren zeichnen ſich durch ein außerordentlich ſcharfes Ge⸗ 
dächtniß aus und ſie haben jenen ungeheuerlichen Plan niemals ver⸗ 


Eßlöffeln, Deſſertlöffeln, Theelöffeln und Tropfen ſicher nach Kubik⸗ 
centimetern oder deren Bruchtheilen abzumeſſen. Die Richtigkeit dieſer 
Gemäße würde bei den periodiſch fih wiederholenden Reviſionen der 
Apotheken durch die betreffenden Aufſichtsbeamten zu controliren ſein; 
2) daß der Vertrieb natürlicher und künſtlicher Mineralwäſſer nur in 
Flaſchen von beſtimmter Capacität geſchehe. Das Gemäß der Flaſchen 
würde dem Glaſe in deutlicher Weiſe einzupreſſen und der amtlichen Con⸗ 
trole zu unterſtellen ſein. Endlich wurde auch einem Antrage des Berliner 
Centralausſchuſſes: „Der Aerztetag möge thunlichſt zeitlich und örtlich im 
Anſchluß an die Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte ſtattfinden“, 
gleichfalls zugeſtimmt. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. In den Geſchäftsausſchuß 
wurden gewählt die Herren: Aub⸗München, Bardeleben⸗Berlin, Enyrim⸗ 
Frankfurt a. M., Graf⸗Elberfeld, Heinze⸗Leipzig, Pfeiffer⸗Weimar, Sigel⸗ 
Stuttgart, Wallichs⸗Altona. 


Fraukfurt a. M., 4. Juli. [IX. Deutſches Bundes⸗ und 
Jubiläums⸗Schießen.] Bei dem heutigen Bankette, unter dem 
Vorſitze des Herrn Dr. Veit Valentin nahm zuerſt Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Miquel das Wort: Es gelte heute zuerſt eine Pflicht der Dankbar⸗ 
keit und der freundlichen Erinnerung zu erfüllen, einen Dank zu bringen 
dem Herzog von Koburg⸗Gotha auf deſſen geſtriges inhaltsvolles Tele⸗ 
gramm: Er ſchlage vor, folgendes Telegramm an den Herzog als Erwide⸗ 
rung zu ſenden: 

„Euer Hoheit bedeutſames Telegramm hat in der geſtrigen Feſtverſamm⸗ 
lung allgemein freudige Aufnahme und Zuſtimmung gefunden und ſchöne 
Erinnerungen an die Zeiten der Vorbereitungen für die Wiederaufrichtung 
des Deuſchen Reiches und die unvergänglichen Verdienſte Ew. Hoheit um 
dieſelbe inmitten der nationalen Bewegungen jener Zeit erweckt. Wenn 
wir nicht ſollten hoffen dürfen, daß Ew. Bobet durch hochderen Gegen- 
wart das Jubiläumsfeſt verberrlichen werden, ſagen wir Ew. Hoheit auf 
dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. Der Central⸗Ausſchuß.“ 

Der Vorſchlag fand eine allgemeine Billigung und ſofortige Ausfüh⸗ 
rung. Als nächſter Redner beſtieg hierauf Oberſchützenmeiſter und ſtell⸗ 
vertretender Bürgermeiſter von Wien, Herr Dr. Starzengruber, die 
Tribüne. Er führte aus: 

Wir kamen mit Freude nach Frankfurt, freudig waren wir bewegt, 
weil hier Gelegenheit geboten war, unſerem deutſchen Sinne Ausdruck zu 
verleihen (Beifall), und wir kommen mit dem ſtolzen Bewußtſein, daß 
wir als Deutſche in Oeſterreich unſere Schuldigkeit gethan. (Bravo!) 
Als wir uns vor 6 Jahren in München die Bruderhand reichten, da war 
es ein Königlicher Prinz, der die Worte ausſprach: Man kann ein guter 
Baier und doch ein guter Deutſcher ſein. Wir, meine Herren, dürfen 
dieſe Worte auf uns anwenden, man kann ein guter Oeſterreicher und 
guter Deutſcher ſein. (Beifall.) Wir können von uns ſagen, wir waren 
treu unſerem Kaiſer, treu unſerem Oeſterreich, das wir lieben von ganzem 
Herzen. Wir haben treu elend. deutſche Sitte, deutſche Art und deutſche 
Cultur. (Bravo!) Sie können uns das Zeugniß nicht verſagen, daß wir 
treu gehütet die Wacht an der deutſchen Donau. Als Ihr lieben Brüder 
auszegt in den heiligen Krieg, da waren wir die erſten, denen bang das 
Herz li Als wir Euch Schritt für Schritt vordringen ſahen, da 
ſchlug auch unſer Herz höher und ſtolz waren wir auf unſere Brüder, die 
ſolche Thaten vollbrachten. (Beifall) Freilich miſchten ſich Wermuths⸗ 
tropfen in den Kelch der Freude; wir gedachten der Tauſende, welche dort 
auf den blutigen Schlachtfeldern Frankreichs verbluteten und ihr Leben 
laſſen mußten, wir gedachten der trauernden Mütter, die nur einen Troſt hatten, 
ihr Liebſtes dargebracht zu haben als Opfer auf dem Altar des Vaterlandes. 
Bravo.) So hatte in Freud und Leid unſer Herz ſich gefunden. Treu 
hielten wir zu Euch in den Tagen des Sieges⸗Jubels, aber auch in den 
duſteren Tagen. Auch in den letzten Jahren blieb ein innig Band um 
beide Staaten geſchlungen. Der greiſe deutſche Heldenkaiſer hat unſerem 
Kaiſer Franz Joſef die Bruderhand gereicht und wir hoffen, daß dieſes 
Bündniß feſt und dauernd bleiben werde. (Bravo.) Nimmermehr ſoll ein 
deutſches Schwert gegen eine deutſche Bruſt gezückt werden. (Beifall.) 
Nimmermehr full eine deutſche Kugel ein deutſches Herz durchbohren. (Bravo.) 
Auf daß dieſes Band ſich immer feſter ſchließe um die Staaten, um die 
Herzen, und auf daß dieſes Bündniß gedeihe feſt und kräftig auf alle Zeit, 
auf die ewig währende treue Waffen⸗Brüderſchaft zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland trinke ich: Oeſterreich und Deutſchland leben hoch! (Be⸗ 
geiſterter Beifall; die Muſik ſpielt die öſterreichiſche Nationalhymne.) 

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Miquel nahm das Wort: 

Die herzlichen Worte, die wir ſoeben gehört, ſind von Herzen gekommen 
und ſind zu Herzen gegangen. Sie werden Widerhall finden in dem 
Herzen der ganzen deutſchen Nation. Die Ueberzeugung werden unſere 
Freunde aus Oeſterreich mitnehmen in die Heimath, daß in Deutſchland 
kein Land, kein Gau, kein Fürſtenhaus, keine Partei exiſtirt, welche das 
Bündniß mit Oeſterreich nicht mit Freude begrüßt (Beifall), die nicht darin 
eine Garantie für den Beſtand und die Erfüllung an der großen 
Cultur-Miſſion des deutſchen Volkes gefunden hätte. Ein Band 
der Bergangenbeit ift aii An deffen Stelle ift die herz⸗ 
liche Vereinigung der Völker getreten (Bravo): Die Gemeinſam⸗ 
keit der Aufgabe in der menſchlichen Entwickelung, die Gemeinſamkeit der 
Ideen, die Waffenbrüderſchaft des Volkes nicht blos, glücklicherweiſe auch 
die Bundesgenoſſenſchaſt, die Treue der Herrſcherhäuſer. (Bravo.) Bet 
dieſer Gelegenheit laſſen Sie uns des mächtigen Bruders an der Donau 
gedenken! Und wenn ich an Kaiſer Franz Joſeph denke, ſo denke ich an 
ganz Oeſterreich, fo gedenke ich der Waffenbrüderſchaft dieſer beiden großen 
Kaiſerſtaaten, die den Frieden der Welt behaupten und wenn der Frieden 
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geſſen. Sie haben aber auch die Siege in Erinnerung behalten, die 
fie über den Günſtling der Königin Eliſabeth, den Grafen Efer, der 
auf dem Boden des grünen Erin Ruhm und Ehre eingebüßt hatte, 
erſochten. Und dann: wie gräßlich war das Morden in jener „iriz 
ſchen Vesper“, durch welche ein halbes Hunderttauſend Engländer 
binnen wenigen Wochen hingeſchlachtet wurden! .. Ein Fünftel der 
nebelfeuchten Inſel, die ein unüberſehbarer Grasteppich überzieht, iſt 
tiefer, gefährlicher Boden; zwei weitere Fünftel ſind mit Blut gedüngt, ein 
Fünftel halten die Engländer beſetzt. Auf dem letzten Fünſtel baut 
„Paddy“ ſeine Kartoffeln, um im Winter nicht zu verhungern. Da 
es aber neun Monate im Jahre regnet und ſchneit, verſagt ein 
unerbittliches Geſchick dem Kleinpächter auch diefe hesperiſche Frucht. 
Im fernen London aber, wo die tödtliche Langweile und vielleicht 
auch die kimmeriſche Finſterniß, wie ſie in den Wintertagen dort 
zu herrſchen pflegt, irgend einen Angehörigen der hohen Lordſchaft 
zu capriziöſen Gedanken verleitet, erinnert man ſich, daß der Pacht⸗ 
ſchilling des einen oder andern Kleinpächters noch ausſteht. Es 
erfolgt der gemeſſene Befehl feitend des hohen Herrn an feinjen 
Zinseintreiber, energiſch einzuſchreiten. Das Ende vom Liede ift aft 
immer, daß einige Pferde zuſammengeſpannt werden, um dem 
Kleinpächter die armſelige Bretterbude über dem Kopf zuſammen⸗ 
zureißen. 

Paddy iſt brotlos — iſt obdachlos. Eigentlich iſt er auch heimath⸗ 
los, denn ſein grünes Erin iſt in Feindesgewalt — in jener der 
fremden Grundbeſitzer. Sie beſuchen nie ihre Güter und ſelbſt die 
Königin hat keine Sympathie für das Land, über das ein „ewig 
weinender“ Himmel ſich wölbt. Da Paddy brot⸗, obdach⸗ und 
heimathlos iſt und die Winterszeit es nicht zuläßt, daß er ſich etwa 
als — Vogelſcheuche auf den Feldern des Nachbarpächters verdingen 
könnte, entschließt er ſich zu anderem Zeitvertreibe. Er verkriecht 
ſich unter eine Hecke, um bei erſtbeſter Gelegenheit dem Zinseintreiber 
eine volle Ladung auf den Rücken zu brennen. Dann wird das 
tiefe Moor ſein Schlupfwinkel. Er leidet Hunger. Zwar weiß er, 
daß im Lande mehrere Armenhäuſer vorhanden find, welche Tauſen⸗ 
den von Bedürftigen Unterkunft gewähren; für ihn ſind ſie aber 
nicht vorhanden, denn es find immer genug Poliziſtenhände bereit, 
um den „Geſuchten“ der Behörde zu überliefern, und fein Aſol 
ift alsdann ein weniger comfortables, weniger beneldenswerthes. Sit 
ſich Paddy keines ſchweren Verbrechens bewußt, ſo wird er — wenn 
auch nach harten Kämpfen — die Unterſtützung der Regierung nach⸗ 
ſuchen. Iſt er zu ſtolz hierzu, fo bleibt ihm noch immer der Weg 
über den Ozean offen. DE 

In der neuen Welt ift der Ire ein ſelbſtbewußter und auch fonft 
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doch nicht erhalten werden kann, gemeinſam gegen eine Welt in Waffen 
kämpfen, den Sturm aus Oſt und Weſt niederſchlagen werden. Ich ge⸗ 
denke auch der Hauptſtadt Wien, der Hochburg des Deutſchthums in Oeſter⸗ 
reich. Se. Majeftät der Kaifer Franz Jofeph von Oeſterreich, der treue 
Bruder unſeres greiſen Kaiſers, lebe hoch! 


Nach dieſen mit vieler Begeiſterung aufgenommenen Worten verlas 
Lale Dr. Valentin folgendes von Herrn Dr. Miquel vorgeſchlagene 
ramm: 
„Seiner Majeftät dem erhabenen Kaifer Franz Jofeph, dem treuen 
Bundesgenoſſen, dem Freunde unſeres greifen Kaiſers, dem hochherzigen 
Freund und Beſchützer der Schützen und ihrer edlen Beſtrebungen, ſendet 
die Feſtverſammlung des IX. Deutſchen Bundes: und Jubiläumsſchießens 
zu Frankfurt am Main ehrfurchtsvollen, hoch begeiſterten Gruß. Der 
Central⸗Ausſchuß. Miquel.“ 


Frankreich. 


Paris, 3. Juli. [Deutſchenhetze.] In der dem General 

oulanger ergebenen „France Militaire“ zieht heute der General 

Menſy, der in der letzten Zeit Lothringen bereiſt hat, gegen die in 
Frankreich wohnenden Deutſchen zu Felde. Er ſchreibt: 

Es iſt ſchmachvoll, daß franzöſiſche Kaufleute und Unternehmer Leute 
(Deutſche) benutzen, die nur da ſind, um uns zu verrathen; es iſt ſchmach⸗ 
voll, daß die Behörde ſolchen Ungeheuerlichketten gegenüber machtlos ift 
oder ſich machtlos zeigt; es iſt ſchmachvoll, daß das Publikum bei dieſen 
Kaufleuten kauft und bei dieſen Unternehmern arbeiten läßt. Allerdings 
ſind dem Publikum die näheren Umſtände faſt immer unbekannt. Man 
muß es alſo aufklären. Die Sache iſt einfach: In ganz Frankreich muß 
man verlangen, daß jeder Inhaber eines deutſchen Hauſes und jede Perſon, 
welche einen oder mehrere Deutſche beſchäftigt, dieſes auf der Bürger⸗ 
meiſterei erklärt, wo ein Regiſter zu dieſem Zweck eröffnet ſein wird; das 
alphabetiſche Verzeichniß dieſer Leute muß an der beſuchteſten Stelle der 
Bürgermeiſteret angeſchlagen werden (es ift klar, daß die Zeitungen des 
Ortes ſich eine patriotiſche Pflicht daraus machen werden, von Zeit zu 
Zeit dieſes Verzelchniß ihren Leſern zu unterbreiten). Jene Leute müſſen 

ezwungen werden, auf der Vorderſeite ihres Ladens, der Thür ihrer 

ohnungen und auf ihren Rechnungen ein übereingekommenes, ſehr ſicht⸗ 
dares Zeichen anzubringen. Auf dieſe Weiſe werden die Perſonen, die ſich 
an dieſe Leute wenden, ſich nicht mehr mit ihrer Unwiſſenheit entſchuldigen 
önnen, und ihre Mitbürger werden nicht verfehlen, ihnen die verdiente 
chtung zu zollen. Im Falle einer Kriegserklärung müſſen alle Deutſchen, 
die man in Folge dieſer Maßregeln genau kennt, ſofort verhaftet werden, 
und zwar unter der Verantwortlichkeit der Hauseigenthümer, der Dienſt⸗ 
herren und Meiſter, die unter der Anklage des Verraths vor das Kriegs- 
gericht zu ſtellen find, wenn fie nicht zur rechten Zeit die vorgeſchriebenen 

eſtimmungen erfüllen und in Folge ſolcher Nachläſſigkeit die Entweichung 
ihrer Angeſtellten verſchulden. 


Dänemark. 


Ik. Kopenhagen, 5. Juli. [Verhaftung eines deutſchen 
Anarchiſten.] Die Berliner Poltzei it, wie (hon kurz gemeldet, 
einer Kopenhagener Verbindung zwiſchen engliſchen und 
deutſchen Anarchiſten auf die Spur gekommen. Dieſe Ver⸗ 
bindung beſtand ſeit einiger Zeit vorzugsweiſe in der Colportage von 
Flugſchriften ꝛc. anarchiſtiſchen Inhalts. Als dieſer Colportage dringend 
verdächtig wurde ein aus Baiern gebürtiger und hier ſeit 3 Jahren 
arbeitender Porzellanmaler Fr. Carl denuncirt, der von unſerer 
Polizei geſtern arretirt wurde. Bei näherer Unterſuchung zeigte es 
fih, daß derſelbe vor 3 Jahren aus dem preußiſchen Militärdienfte 
deſertiit war, und eine vom Unterſuchungsrichter requirirte Hans- 
ſuchung conſtatirte den Sachverhalt in ſeinem ganzen Umfange. 

eber gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern beſteht zwar keine 
ſpecielle Convention zwiſchen Deutſchland und Dänemark, was manchen 
flüchtig gewordenen deutſchen Unterthan in die Verſuchung gebracht 

ben mag, in Dänemark eine Zuflucht zu ſuchen, allein in der 
Praxis haben die deutſch⸗däniſchen Behörden nie Anſtand genommen, 
mit Ausnahme der Einheimiſchen, ſolche Individuen gegenſeitig aus- 
zuliefern, die entweder verurtheilt oder gegen welche ein vorläufiges 
Urtheil durch die Richter desjenigen der beiden Reiche erlaſſen iſt, 
gegen deſſen Geſetze die Verbrechen oder Vergehen verübt worden 
find. Dieſe allgemeine Regel leidet beſondere Anwendung auf ent- 
lauẽfene Soldaten laut einer älteren beſonderen Convention zwiſchen 

änemark und Preußen, ſo daß die Frage der Auslieferung wegen 
politiſcher Vergehen, welche im Allgemeinen verneint werden muß, 
im vorliegenden Falle nicht ins Gewicht fallen kann. Carl iſt an⸗ 
geblich 29 Jahre alt, verheirathet und hat zwei kleine Kinder. Der 


Leichtſinn des Vaters hat zugleich feine ſchuldloſe Familie ins Elend 
gebracht. 


ein völlig veränderter Mann. Zwar ſeine Raufluſt, ſeine lärmenden 
Gewohnheiten, feine Anhänglichkeit zur Schnapoflaſche verbleiben ihm 
nach wie vor als urthümliches Eigenthum. Dafür iſt er auf anderen 
Gebieten unermüdlich thätig. In manchen Städten Nordamerikas, 
wo Irländer und Vankees gemeinſchaftlichen Staatshaushalt führen, 
pflegen die Erſteren zu vergeſſen, daß Letztere ihre Mitarbeiter jeien. 
Darüber courfirt eine prächtige Anekdote. Ein Ire und ein Ameri- 
kaner gerathen darüber in Streit, wer von beiden Theilen in dieſer 
oder jener Stadt die meiſten gemeinnützigen Anſtalten gebaut oder 
gegründet hätte ... „Das iſt das Sailor's home (Matroſenheim), 
wer hat es gegründet?“ fragt der Yankee. Antwort: „Wir Irlän⸗ 
der!“ ... „Und jenes Armenhaus?“ ... „Wir Irländer!“ 
„Dieſes Hospital?“ ... „Irländer!“ ... „Und das Zuchthaus, 
auf weſſen Koſten wurde es gegründet?“ ... „Irländer haben das 
Geld hergegeben.“ ... „und erbaut?“ „.. „Irländer, Irländer! .. 
„Und wer ſitzt darin?“ ... „Irländer, bei St. Patrik!“ 


Im Mutterlande it der Sohn Gring ein trüber Geſelle. Wenn 
er nichts zu kauen hat, wandelt ihn die Luſt an, ein wenig zu 
tumoren. Da iſt aber ſofort die Polizei, deren Kopfzahtl in Irland 
auf zehntauſend zu veranſchlagen iſt, bei der Hand. Uebrigens gar⸗ 
niſoniren jahrein und jahraus zwanzigtauſend Mann engliſch'ſchottiſcher 
Truppen im Lande, eine Macht, weiche — wenn ſie zur Verfügung 
ſtünde — ausreichen würde, Herat in Afgbaniſtan zu beſetzen und 
den Ruſſen in Merw unangenehm zu werden. Es iſt ſonach nicht 
nur betrübend für die Irländer, ſondern auch ſchädigend für 
die Engländer, daß die Zustände auf der Smaragdinſel nie und nim- 
mer ſich zu klären vermögen. Der Hochmuth der Engländer richtet 
hier gegen das maßloſe Selbſtbewußtſein der Iren nichts aus, Erſterer 
betrachtet in feiner Gottähnlichkeit den keltischen Iren als einen nichs⸗ 
würdigen, gemeinen Mann (low. Irish), und dieſer ift allemal 
bereit, den Angelſachſen gar nicht als Seinesgleichen anzuſehen. In 
Allem, was Engländer unternehmen, um dem Brudervolke beizu⸗ 
ſpringen, erkennt der Ire nur trügerifche Finten, die in Scene ge: 
ſetzt werden, um noch mehr Macht über das unglückliche Volk zu ge⸗ 
winnen. Uebrigens beiradjtet Paddy die britiſche Unterſtützung gar 
nicht als einen Act der Humanität, ſondern einfach nur als Rück 
tilgung des den Pächtern abgepreßlen Gutes. Dabei ift der Voll⸗ 
Ulut⸗Ire, falls es ihm nur einigermaßen gut geht, immer bereit, 
Wohlthaten, die ihm vom Safe nach“ (Sachſen, Engländer) er: 
wieſen werden, zurückzuweiſen. Ist's Stolz, der ihn hierzu treibt? 
O, nein. Das Nachegefühl entſpingt meift Ueberlieferungen, in welchen 
längſt vorgefallene Vergewaltigungen in der Erinnerung lebendig er- 
halten werden. Die meiſten iriſchen Familien wiſſen genau, welche 
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Breslau, 6. Zult. 


gehen, eine Eu begrenzte ſei und der Fall wohl eintreten kane, auch 
eine höhere vidende feſtzuſetzen. Herr Krüger zog ſchließlich ſeine Re⸗ 
ſolution zurück, da durch die geführte Debatte der von ihm beabſichtigte 


Zweck erreicht ſei. Er behielt ſich jedoch vor, im nächſten Jahre wiederum 


Schon feit einer Reihe von Jahren hat der ſchleſ. Central: auf die Reſolution zurückzukommen. 


Schließlich faßt der Verbandsreviſor fein Urtheil dahin zuſammen, daß 


Gewerbe⸗Verein während der Sommerferien zur Ausbildung von eine ganze Anzahl von Mängeln, die in den früheren Berichten aufgeführt 
Zeichenlehrern an gewerblichen Fortbildungsſchulen ben verſchwunden feien. Die Einrichtungen der —— ſeien ne), 
Lehrcurſe eingerichtet, deren Erfolge ſich in dem Betriebe des Zeichen: [lich verbeſſert worden, und wenn auch einzelne Mängel, wie. die hohen 


unterrichts an dieſen Anſtalten bereits geltend gemacht haben. In⸗ 
deſſen hat ſich ein Uebelſtand beſonders darin gezeigt, daß durch die 
Vorſtände der Fortbildungsſchulen bisweilen Lehrer anempfohlen worden 
ſind, welche nicht die gehörige Vorbildung im Zeichnen hatten 
und des Talentes zu einer gründlichen Durchbildung entbehrten. Die 
hieſige Regierung hat daher, wie uns mitgetheilt wird, die Kreis⸗ 
ſchulinſpectoren neuerdings aufgefordert, dem Vorſtande des Central⸗ 
Gewerbe Vereins diejenigen Lehrer an gewerblichen Fortbildungsſchulen 
bezw. auch andere Lehrer ihres Aufſichtskreiſes namhaft zu machen, 
welche geeignet find, einen Feriencurſus im Zeichnen durchzumachen, 
und auch die Fähigkeit beſitzen, etwas Tüchtiges zu leiſten. — Die 
betreffenden Lehrer erhalten in 48 wöchentlichen Stunden den Unter: 
richt frei, und es wird ihnen eine Subvention von 60 M. im erſten 
Jahre, für den Wlederholungscurſus von 75 M. für den Aufenthalt 
in Breslau gewährt. 


XXIII. Verbandstag der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
Schleſiens. 
+d. Freiburg, 5. Juli. 

Die heutige zweite Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Verbands⸗ 
director Morgenſtern, bald nach 9¼ Uhr eröffnet. Nach Verleſung 
des Protokolls der erſten Sitzung ertheilte derſelbe dem Beigeordneten der 
Stadt Freiburg, Herrn Doms, das Wort, der Namens der ſtädtiſchen 
Behörden ſeine Freude darüber ausſprach, den Schleſiſchen Unterver⸗ 
bandstag in den Mauern ihrer Stadt begrüßen zu können und den 
Wunſch daran knüpfte, daß die Arbeiten deſſelben von dem beſten Erfolge 
begleitet ſein mögen. Demnächſt theilte der Vorſitzende mit, daß vom 


De een Unterverbande ein Begrüßungstelegramm eingegangen ſei. 


Die Verſammlung ermächtigt das Präſidium, das Telegramm zu erwidern. 
Hierauf erfolgte der 

Bericht des Herrn Krüger⸗Oppeln über die 1886/87 aus⸗ 
geführten Berbanbs-Renilionen In dem Geſchäftsjahr 1886/87 
wurden bei 11 Genoſſenſchaften Reviſionen, ſämmtlich zum zweiten Male, 
abgehalten und zwar bei den Vorſchuß⸗Vereinen zu Bernſtadt, Breslau, 
Frankenſtein, Waldenburg, Wüſtegiersdorf, bei der Genoſſenſchafts⸗ 
buchdruckerei und dem Schleſiſchen Beamten⸗Credit⸗Verein, beide zu 
Breslau, dem Vorſchuß⸗ und Creditverein g Naumburg a. Qu., dem 
Ernsdorfer Vorſchuß⸗ und Sparverein zu Reichenbach, dem Vorſchuß⸗ 
und Sparverein und dem Credit- und Sparverein, beide zu Warmbrunn. 


Der Bericht bringt zunächſt einiges Allgemeine und ſodann Bemerkungen ſchen Darlehnskaſſen. 


in Bezug auf die Mitgliedſchaft, auf die Verwaltungs⸗Organe, die Buch⸗ 
führung, das Betriebs⸗Capital und die Creditgewährung. Bezüglich der 
1 ea empfiehlt der Reviſor auf Grund feiner Erfahrungen folgende 
eſolution: ` 
Der Verbandstag beſchließt: 

„Es wird den dem Schleſiſchen Verbande angehörenden Credit⸗ 
genoſſenſchaften dringend widerrathen, ſolche Perſonen als Mitglieder 
zuzulaſſen oder beizubehalten, welche 

1) die Mitgliedſchaft bereits in einer anderen eingetragenen Credit- 
genoſſenſchaft erworben haben oder während noch beſtehender Mit⸗ 
gliedſchaft erwerben; 

2) in ſolchen Ortſchaften wohnen, in welchen eine eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft nach Schulze'ſchem Syſtem beſteht.“ 

Fellmann⸗Warmbrunn empfiehlt hierzu noch folgenden Antrag: 

Unter Hinweis auf den Beſchluß des Allgemeinen Verbandstages in 
Danzig wird den Vereinen empfohlen, alle 5 Jahre ihre Mitgliederliſten 
drucken zu laſſen und ihren Berichten beizufügen. 7 

Die Verſammlung tritt der Reſolution des Reviſors bei und nimmt 
den Antrag Fellmann mit der Modification an, daß ſtatt der Worte: 
„alle 5 Jahre“ geſetzt wird „periodiſch“. Zu einer längeren Discuſſion 
iebt eine vom Reviſor im Weiteren vorgeſchlagene Reſolution folgenden 
nhaltes Veranlaſſung: : 

Es wird den dem Schleſiſchen Verbande angehörenden Credit⸗ 

genoſſenſchaften dringend angerathen, für die Geſchäftsantheile eine 
höchſtens Sprocentige Verzinſung zu berückſichtigen und demgemäß in 
keinem Falle eine dieſen Procentſatz überſteigende Dividende feſtzuſetzen.“ 

In der an dieſe Reſolution ſich anſchließenden Discuſſion wurde all⸗ 
gemein das derſelben zu Grunde liegende Princip als durchaus richtig 
anerkannt, da die Vorſchußvereine nicht die Aufgabe haben, für ihre Mit⸗ 
glieder möglichſt hohe Dividenden herauszuwirthſchaften, ſondern vielmehr 
diejenige, den Genoſſenſchaftern ein möglichſt billiges Betriebscapital zu 
verſchaffen; es wurde aber demgegenüber auch gellend gemacht, daß die 


Dividenden, die häufigen Prolongationen ohne Abzahlung, die übermäßig 
hohe n wieder erwähnt werden mußten, ſo ſeien dies tief ein⸗ 
ewurzelte Gewohnheiten, die nicht leicht mit einem Male aus zurotten 
eien. Die Vereine würden aber nicht nachlaſſen, bis dieſelben ausgerottet 
ſind. — Der Vorſitzende ſprach, nachdem Herr Krüger ſeinen Bericht ge⸗ 
endet, demſelben den Dank der Verſammlung aus und bat ihn, auch im 
nächſten Jahre ſeine verdienſtvolle Thätigkeit im Intereſſe des Verbandes 
fortzuſetzen. Die Verſammlung ſchloß ſich dem durch Erheben von den 
Plätzen an. Es folgte hierauf die 
Feſtſtellung der Präſenzliſte. Dieſelbe ergab, daß folgende Berz 
eine vertreten waren: Die Vorſchußvereine zu Bernſtadt, Breslau, 
Brieg, Canth, Coſel, Frankenſtein, Freiburg, Gleiwitz, 
Grottkau, Guhrau, Herrnſtadt, Hirſchberg, Lewin, Liegnitz, 
Löwen, Lüben, Namslau, Naumburg a Qu., Neiſſe, Nimptſch, 
Oels, Ohlau, Oppeln, Oſtrowo, Parchwitz, Striegau, Tar⸗ 
nowitz, Wal denburg und Wüſtegiersdorf, ferner der Beamten⸗ 
Creditverein zu Breslau, die Buchdruckerei⸗Genoſſenſchaft ebendaſelbſt, 
der Ernsdorfer Vorſchuß⸗ und Sparverein zu Reichenbach, der Credit⸗ 
und Sparverein und der 8 und Sparverein, beide zu Warm⸗ 
brunn. — Nunmehr wurde übergegangen zu der 
Bexichterſtattung aus den einzelnen Vereinen durch die 
anweſenden Deputirten. Außer über ſonſtige Vorgänge von allge⸗ 
meinem Intereſſe berichteten die Deputirten insbeſondere über die Ver⸗ 
anlagung ihrer Vereine zur Gewerbe- reſp. Communalſteuer, ſowie über 
den Erfolg der von ihnen eingebrachten Reclamationen, über die Stellung 
der Vereine zur genoſſenſchaftlichen Hilfskaſſe und zur Vermittelung von 
Lebensverſicherungen, über die ey der Spareinlagen von den ſon⸗ 
ſtigen Darlehen und über das Ergebniß der etwa ſtattgehabten Revifionen. 
Aus den Berichten ging hervor, daß faſt ſämmtliche Vereine zur Ge⸗ 
werbe⸗ reſp. zur Communal⸗Einkommenſteuer, ein einzelner ſogar zu den 
Kreis⸗Abgaben herangezogen wurde und daß von ihnen zum Theil mit 
Erfolg dagegen reclamitt worden iſt. Eine Anzahl Vereine iſt bereits der 
genoſſenſchaftlichen Hülfskaſſe beigetreten, bei anderen iſt der Beitritt für 
die nächſte Zeit in Ausſicht genommen; eine Vermittelung von Lebens⸗ 
verſicherungen hat in keinem Vereine ſtattgefunden, eine Trennung der 
eigentlichen rg «= von den jonftigen Darlehen iſt noch nicht überall 
durchgeführt. Das Ergebniß der ſtattgehabten Revifionen ift durchweg 
ein günſtiges geweſen und es ſprechen alle Vertreter die ſichere Erwartung 
aus, daß der Segen der Reviſion nicht ausbleiben und dieſelbe von 
günſtigem Einfluſſe auf die Weiterentwickelung der Vereine ſein werde. 
Nach einer halbſtündigen Frühſtückspauſe wurde in den Verhandlungen 
forigefebren: 
er nächte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Raiffeiſen⸗ 
1 Der Referent, Director Kilinfert-Breslau, 
bemerkt zunächſt, daß die Bemühungen der —— um Einführung und 
Ausbreitung dieſer Darlehnskaſſen mindeſtens in Schleſien keinen großen 
Erfolg gehabt hätten. In der Umgegend von Oppeln beſtänden 8 ſolcher 
Vereine, deren Vorſitzende Pfarrer, Gutsbeſitzer und in einem Falle 
Krelſchambeſitzer find, mit zuſammen 500 Mitgliedern. Die Unterſtützung 
der Regierung habe ſich auf geringe Summen für die Einrichtungskoſten 
beſchränkt, Betriebs⸗Capital ſei nicht gewährt worden. Referent ſkizzirt 
demnächſt die Organiſation der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen und weiſt 
auf deren Beſchränkung auf engere Bezirke, ſowie auf die Bedingungen, 
die für die Aufnahme von Mitgliedern geſtellt werden, hin. Die Ver⸗ 
waltung der Vereine erfolge durch den Vorſtand, den Verwaltungsrath, 
die General⸗Verſammlung und den Rechner. Der letztere fei die 
Seele des Vereins. Er habe auf Grund der Beſchlüſſe des Vorſtandes 
die ſämmtlichen Geſchäfte zu beſorgen, die Gelder einzunehmen und aus⸗ 
zugeben, die Bücher und Correſpondenzen zu führen und innerhalb zwei 
Monaten nach Schluß des Geſchäftsjahres, welches mit dem Kalenderjahre 
zuſammenfalle, die Bilanz aufzuſtellen. Er dürfe weder Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes noch des Verwaltungsrathes ſein, und auf die Beſchlüſſe des 
erſteren ſtehe ihm keinerlei Einwirkung zu. Im Weiteren beſpricht Redner 
die Beſtimmungen in den Statuten der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen bez 
züglich der Gewährung von Darlehen, Erhebung der Zinſen, Beſchaffung 
des Betriebscapitals u. f- w. und weiſt überzeugend nach, daß die all 
dieſen Beſtimmungen zu Grunde liegenden Prinzipien den Grundſätzen 
einer wirklichen auf Selbſthilfe beruhenden Genoſſenſchaft nicht enlſprechen. 
Das ganze Syſtem feit in feiner eigentlichen Thätigkeit — Geldaufnahme 
und Geldausleihen — den Darlehnsempfängern gegenüber zweideutig, den 
Vereinsgläubigern gegenüber unzuverläſſig. Die Staatsregierungen haben 
ſich der Förderung der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen geneigt gezeigt, 
follen ihnen auch vereinzelt aus öffentlichen Fonds Betriebsmittel zugeführt 
haben, aber eine glücklich verlebte Vergangenheit gewähre noch keine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß auch die Zukunft glücklich fein werde. Vier Jahrzeynte 
ſeien ins Land gegangen ſeit Veröffentlichung des Raiffeiſen'ſchen Syſtems, 


Beſtimmung, bei Bemeſſung der Dividende nicht über 5 pCt. hinauszu⸗unb wie gering ſeien die Erfolge. Was ſeien die wenigen hundert Ratff⸗ 
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derten begangen wurden. Daher auch die Sucht der iriſchen Noth- fedt, zum Mahle mit. Die Vornehmen trugen fie in fübernen 


leidenden, allemal umſtändlich die Gründe auseinanderzuſetzen, welche 
ſie zwängen, die Unterſtützung der Engländer anzunehmen. Wer 
einen Iren beſchenken wollte, ehe dieſer feine Bettel-Argumente zur 
Sprache gebracht hat, würde mit Entrüſtung abgewieſen werden. 
Seinem Aeußern nach iſt der Ire wenig geeignet, dem Engländer 
zu imponiren. Der cylinderartige Filzhut, das einem Frack ähnliche 
Oberkleid, dazu die lärmende Art, durch die er ſich hervorthut — 
zügellos heiter geſtern, grimmig verbiſſen heute: das Alles beſtimmt 
den in ſeiner nationalen Grandezza unerſchütterlichen Engländer, 
Paddy nicht ernſt zu nehmen. Gleichwohl iſt er ein ſehr ernſter 
Kumpan, wenn er im rothen britiſchen Soldatenrock ſteckt und mit 
unvergleichlichem Elan auf den Feind — ſei er wer immer — los⸗ 
flürmt .... Man mag über die iriſchen Nationalgebrechen, über 
den iriſchen Volkscharakter wie immer denken: an der Thatſache, daß 
das Land ein armes, das Volk ein elendes it, kann nichts weg: 
geläugnet werden. Der Völkerpſycholog findet unſchwer heraus, auf 
welche Seite die Schuld an ſolchen Zuſtänden fällt, und welche Seite 
diejenige iſt, welche hier einzig und allein Abhilfe treffen könnte... 
Der Repräfentant dieſer anderen Seite ift aber entſchieden öftlich des 
Georgs⸗Canals, d. h. auf großbritanniſchem Boden zu ſuchen 


A. von Schweiger⸗ Lerchenfeld. 


Die magyariſche Küche. 

In dem neueſten Heft des kronprinzlichen Werkes: „Oeſterreich⸗ 
Ungarn in Wort und Bild“ ſchildert Maurus Jokai das magyariſche 
Volk und die Lebensgewohnheiten desſelben. Ein Abſchnitt dieſes 
Aufſatzes beſchäftigt ſich mit der Küche. Es heißt hier unter Anderm: 
Die magyariihe Küche hat es zur wahren Kunſt gebracht, welche 
auch großentheils in das „ſüddeutſche“ Kochbuch übergegangen ift. 
Die Speifegewohnheiten zur Zeit des Mathias Hunyady finden fih 
bei Galeotti intereſſant beſchrieben. „Bei den Magyaren wird jede 
Speiſe in Brühe aufgetragen; Fleiſch, Fiſch und Wildbraten haben 
jedes feine eigene Tunke, welche ſtark mit Zimmt, Ingwer, Pfeffer 


und Safran gewürzt iſt. Jedermann bedient ſich aus einer gemein: h 


famen Schüſſel, und zwar ohne Gabel, indem er die Stücke mit den 
Fingerſpitzen aus der Schüſſel holt und dann mit ſeinem Meſſer 
biſſenweiſe zerſchneidet. Dabei werden die Hände mit Safran be⸗ 
ſudelt und auch die Kleider beträufelt. König Mathias ſelbſt aber 
wußte nach dieſem Gebrauche aus der Schüſſel zu eſſen, ohne je 
feine Hände zu beſchmutzen, obgleich er an dem Tiſchgeſpräch lebhaften 
Antheil nahm.“ Hundert Jahre ſpäter brachten die geladenen Gäſte 


Kapſeln. 

Die Beſchaffenheit der magyariſchen Küche vor 200 Jahren iſt 
nach einem damals gedruckten Kochbuche zu beurtheilen. Die meiſten 
Speiſen ſind heutzutage nicht einmal mehr dem Namen nach be⸗ 
kannt. Suppe und Gemüſe fehlen, das Mittageſſen beginnt mit 
dem Rindfleiſch. In der ganzen Namensliſte der Speiſen und Gez- 
würze iſt ein einziges Wort noch jetzt gebräuchlich. Neun Zehntel 
dieſer Ausdrücke (wie Despot⸗Brühe, Hydra = Brühe, Luther- 
Tunke, Koſaken⸗Tunke u. ſ. w.) ſind in keinem Wörterbuch mehr auf⸗ 
zufinden. Deſto heftiger empören ſich Phantaſie und Magen, wenn 
man die Zubereitungsart der Speiſen lieſt. Pfeffer, Kalmus, Mohn, 
Ingwer, Safran, Mukatnuß, Gewürznelken, Mandeln, Rojinen, 
Meerrettig, grüner Knoblauch und pour la bonne bouche ein 
paar Tropfen spiritus vitrioli mit Roſenwaſſer gemengt, pielen 
eine große Rolle — überdies gar kein Salz und deſto mehr Honig 
und Zucker. 

Heute giebt es nationale Speiſen und Gebäcksarten, welche im 
ganzen Lande berühmt und begehrt find, aber nach der beſondeten 
Art einer Gegend zubereitet werden. Solche ſind die geflochtenen 
Beugel von Debreczin, der Debrecziner Strudel und Lebkuchen, zwei 
Arten Kecskemeter Strudel, der ſiebenbürgiſche Blätterkuchen, das 
Klauſenburger Germgebäck, die Szegediner „Tarhonya“ („geriebene 
Gerſtel“), die Topfenfladen von Szentes, das Weißbrod von Miekolcz, 
Debreczin und Komorn, die Preßburger Mohnbeugel, die in jeder 
Gegend anders gearteten „Pogatſchen“ und Bretzel, dann die ver⸗ 
ſchiedenen Berühmtheiten an Fleiſchwaaren, Würſten, Salami und 
Rauchfleiſch, durch welche ſich Debreezin, Klauſenburg und Kaſchau 
auszeichnen und die ſämmtlich Zeugniß ablegen für die geſande 
Leibesbeſchaffenheit der Conſumenten. Das niedere Volk magyariſchen 
Stammes verbraucht im Allgemeinen viel Pflanzennahrung, und tein 
Volk hat ſo vielerlei Mehlſpeiſen, als das magyariſche; das Sauer⸗ 
kraut aber heißt im Volksmunde geradezu „das Wappen Ungarns“ 
und es geht darüber die Sage, ein Moͤnchlein, Namens Kap, vabe 
den Samen dazu aus Afen mitgebracht, daher „káp hozta (Kap 
at es gebracht) = káposzta, das heißt Kraut. Zum Preiſe dieſes 
Natlonalgerichts ſcheint auch der alte Volksreim gedichtet zu fein: 

„O du geſegnetes Sauerkraut! 
Im Paradies bift du gebaut! 
Selig, der dir die Bratwurſt angetraut!“ 

Hingegen heißt es: „Hirſebrei ift keine Speise“, obgleich di. ſes 
Sprichwort durch den berühmten „Haiduckenbrei“ und den im Lied 
verherrlichten „umgekehrten Hirſebrei“ widerlegt wird, der „Hoch⸗ 
zeits⸗Hirſebrei“ aber ein unvermeidlicher Beſtandtheil jedes Hochzelts⸗ 


Acle der Gewaltthätigkeit an ihnen vor fo und fo vielen Jahrhun- ſchon fümmtlich Meſſer, Babel und Löffel, in den Stiefelſchaft ge: | mahles if. ; 
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rifeniihen Darlehnskaſſen und Vereine gegenüber den mehr als 4000 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften? In allen Gauen Deutſchlands 
haben ſich die letzteren bewährt, ſie ſind ein bedeutſamer Factor im wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben des Volkes wie des Einzelnen geworden, ſie können ohne 
Uebertreibung den Trägern der Cultur beige ol werden. Und fo wird 
es bleiben, denn die berufenen Vertreter und Leiter der Schulze ſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften werden ihr Amt nach den reichen Erfahrungen, die ſie aus 
der Praxis gewonnen haben, weiter verwalten. Mögen ſie auch vielfach 
angefeindet werden, mag man ihnen in Zukunft auch allerlei Hinderniſſe 
in den Weg legen, ſo werden ſie doch, erfüllt von Begeiſterung für die 
gute Sache, der ſie dienen, die Bahn nicht verlaſſen, die ihnen ihr Alt⸗ 
meiſter Schulze⸗Delitzſch vor KEE EEN bat, und fo wird der Sieg bei ihrer 
Fahne bleiben. (Lebhafter Beifall.) 

Der Vertreter der Anwaltſchaft, Herr Pariſius, bemerkt zu dem Ver⸗ 
trage, daß die Zahl der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen nicht ſo gering ſei, 
wie Referent . Sie haben ſich in neuerer Zeit, namentlich in 
Rheinland und Weſtfalen, in Franken und Baiern verbreitet und ſeien 
ganz beſonders mit Unterſtützung der ka i in großer Anzahl in 
Würtemberg gegründet worden. Auch in Baden und Heſſen hätten ſich 
eine Anzahl ſolcher Vereine gebildet, die ſich aber in ihrer Organiſation 
mehr den Schulze⸗Dellzſchdſchen Prineipten nähern. Wenn behauptet 
werde, daß bei den Raiffeiſen'ſchen Vereinen noch nie ein Zuſammenbruch 
ſtattgefunden, fo jet dies, wie Redner durch Anführung einiger Beiſpiele 
nachweiſt, durchaus unrichtig. Richtig bagegen fet es, daß hier und da 
Mitglieder von Vorſchußvereinen zu den Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen 
übergegangen, zum Theil aber wieder zurückgekehrt ſeien, weil ſie dort keine 
Garantie zu haben glauben, den erforderlichen Credit zu bekommen. Die 
deutſchen Genoſſenſchaften haben keine Veranlaſſung, der Bewegung feind⸗ 
ſelig gegenüber zu treten. Wenn dieſelben unter der Leitung tüchtiger 
Männer den Credit ihrer Mitglieder in günſtiger Weiſe fördern, ſo werde 
Niemand etwas dagegen haben. 


Der Vorſitzende glaubt auch, daß die Zahl der Raiffeiſen'ſchen G 


Darlehnskaſſen größer fei, als der Referent annehme. Eigenthümlich 
erſcheine es allerdings, daß dieſe Kaſſen alle Jahre die Veröffentlichung 
einer Statiſtik in Ausſicht ſtellen, eine ſolche aber bis jetzt noch nie erfolgt 
ſei. Bedenklich ſei es auch, daß die Mitgliedſchaft dieſer Vereine eine recht 
einſeitige, man könnte faſt fagen eine partei⸗politiſche, zu fein fheine. Es 
ſei ſicher außerordentlich abe „in das wirthſchaftliche Leben des 
Volkes ſolche Scheidungen einzuführen. Die deutſchen Genoſſenſchaften 
fragen bei der Aufnahme weder nach dem politiſchen, noch nach dem reli⸗ 
giöfen Glaubensbekenntniß, ſondern nach der Creditwürdigkeit, und fo fole 
es auch bleiben. Die Gefahr der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen liege be⸗ 
ſonders darin, daß ſie ihre Wirkſamkeit auf kleine Gemeinden beſchränken. 
In jüngſter Zeit habe die Regierung an die Gewerbekammern die Anfrage 

erichtet, wie dem Creditbedürfniſſe der kleinen Gewerbetreibenden am 

ſten zu genügen ſei, und ob es ſich vielleicht empfehle, Raiffeiſen'ſche 
Kaſſen zu begründen. Bedauerlicher Weiſe habe die Gewerbekammer von 
Breslau erklärt, daß Vereine nach Schulze⸗Delitzſch'ſchem Syſtem in 
keiner Weiſe geeignet ſeien, das Creditbedürfniß der kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden zu befriedigen, und daß die Raiffeiſen'ſchen Vereine den Vorzug 
verdienen. Im Gegenſatz dazu habe die Gewerbekammer von Pommern 
goe das ftricte Gegentheil erklärt. Nun ſei nichts gefährlicher, als den 

egner zu unterſchätzen. Werken die deutſchen Genoſſenſchaften ſehen, 
daß die Raiffeiſen'ſchen Kaſſen durch die Förderung der Regierung an 
Ausdehnung gewinnen, ſo werde ihnen nichts übrig bleiben, als auf dem 
Wege, der ihnen zu Gebote ſtehe, durch Vorträge über das Weſen der⸗ 
ſelben und durch die Preſſe ihrer Weiterverbreitung entgegen zu treten. 

Schirdewahn⸗Oels weiſt auf die Förderung der Raiffeiſen'ſchen 
Kaſſen durch die landwirthſchaftlichen Wanderlehrer hin und wünſcht, daß 
der Unterverbandstag etwa durch eine Reſolution den Kaſſen gegenüber 
Stellung nehmen möge. 

Der Vorſitzende erachtet eine ſolche Reſolution nicht für erforderlich 
und der Vertreter der Anwaltſchaft würde es für nützlicher halten, wenn 
in Vorträgen das Publikum über das wahre Weſen der Raiffeiſen'ſchen 
Kaſſen aufgeklärt würde. Der Herr Referent ſei gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung der geeignete Mann und er bitte denſelben, ſich nach dieſer Rich⸗ 
M hin der Anwaltſchaft zur Dispoſition zu ftellen. 

tah weiterer Discuſſion über den Gegenſtand, an der ſich noch die 
Herren Kornke⸗Grottkau, Kranz⸗Wüſtegiersdorf und Krug⸗Freiburg 
— — wird der Gegenſtand ohne eine beſtimmte Beſchlußfaſſung 
verlaſſen. 

5 folgt ein Referat des Vertreters der Anwaltſchaft über die 

tempelpflichtigkeit der Sparkaſſenbücher der Vorſchuß⸗ 
Vereine. Derſelbe weiſt, nachdem er ſich über die verſchiedene Einrich⸗ 
tung der Sparkaſſenbücher im Verhältniß zu ihrer Stempelpflichtigkeit nach 
Maßgabe des Geſetzes vom Jahre 1822 geäußert, auf ein neuerdings er⸗ 
gangenes Erkenntniß des Oberreichsgerichtes hin, nach welchem die 
Stempelpflichtigkeit der Sparkaſſenbücher eines weſtfäliſchen Vorſchuß⸗ 
Vereins ausgeſprschen worden. Es würden darnach alle Sparkaſſen⸗ 
bücher, die ähnlich eingerichtet feien, ebenfalls ſtempelpflichtig fein. Nun 
ſei dieſes Urtheil aber von dem Senate für Weſtfalen gefällt worden und 
es ſei wünſchenswerth, daß auch anderen Senaten Gelegenheit gegeben 
werde, ein Urtheil zu fällen; man dürfe hoffen, daß dies dann anders 
ausfallen werde. Indem Redner im Weiteren ausführt, wie zu verfahren 
ſein dürfte, damit die Sparkaſſenbücher nicht ſtempelpflichtig ſeien, empfiehlt 
er ganz beſonders die wirklichen Spareinlagen von den Depoſiten zu 
rennen und die erfteren nicht über 149 M. für jede Einlage hinausgehen 
zu laſſen. 

Der Vorſitzende bemerkt, es könne ja nicht die Abſicht der Vorſchuß⸗ 
Vereine ſein, ihre Sparkaſſenbücher der Stempelpflichtigkeit zu entziehen, 
es ſei aber natürlich, da ſie gegen andere Sparkaſſen benachtheiligt ſeien, 
daß ſie ihren Sparkaſſenbüchern eine ſolche Einrichtung zu geben verſuchen, 
daß dieſelben nicht unter den Begriff, einer Schuldverſchreibung fallen. 
Nun ſei aber die Praxis einzelner Behörden die, aus der Eimichtung der 
Sparkaſſenbücher in Verbindung mit gewiſſen Beſtimmungen der Statuten 
über Unterſchrift u. ſ. w. die Schlußfolgerung zu ziehen, daß die Spar: 
kaſſenbücher der Vereine doch als Schuldverſchreibungen zu betrachten ſeien. 
Demgegenüber werde ſich nichts Anderes thun laſſen, als nie eine höhere 
Summe als 149 M. als Spareinlage anzunehmen, da Schuldverſchrei⸗ 
bungen unter 50 Thlr. ſteuerfrei ſeien. An der weiteren Discuſſion, in 
welcher der Vertreter der Anwaltſchaft noch wiederholt das Wort ergreift 
und u. a. auf einen Aufſatz in den Genoſſenſchaftsblättern hinweiſt und 
deſſen Studium empfiehlt, betheiligen ſich die Herren Teuchert⸗Herrn⸗ 
ſtadt, Kranz Wüſtegiersdorf, Schirdewahn⸗Oels, Krug⸗Freiburg, 
Hübner⸗Waldenburg u. A. — Zu irgend einer Beſchlußfaſſung liegt 
keine Veranlaſſung vor. 

Der Verbands⸗Director Morgenſtern motivirt demnächſt den 

Antrag des Verbands⸗Vorſtandes: Bei dem Allgemeinen Verz 
einstage zu beantragen, die Anwaltſchaft zu erſuchen, das Normalſtatut 
von Schulze⸗Delitzſch einer der neueren Entwickelung der Genoſſenſchaften 
entſprechenden Umarbeitung unter Aufrechthaltung der bisherigen Grund- 
ſätze zu unterziehen. 

Der Vertreter der Anwaltſchaft, Herr Pariſius, bemerkt, daß auch 
der Herr Anwalt Schenk die Nothwendigkeit einer Reviſion des Normal⸗ 
fatus anerkenne. Es erſcheine demnach ganz angemeſſen, wenn, angeregt 
durch den Schleſiſchen Unterverband, der Allgemeine Vereinstag an den⸗ 
ſelben das Erſuchen richte, eine ſolche Reviſion vorzunehmen. 

Die Verſammlung tritt dem Antrage einſtimmig bei. Bei der nunmehr 
erfolgenden Wahl des Verbandsvorſtandes werden auf Antrag von 
Klintert die Herren Morgenftern und Riemann: Breslau, Hübner: 
Waldenburg, Franz⸗Wüſtegiersdorf und Teuchert⸗Herrnſtadt einſtimmig 
per Acclamation wiedergewählt. Dieſelben nahmen, ſo weit ſie anweſend 
waren, die Wahl an. Auf Antrag von Krug⸗Freiburg ſpricht die Ver⸗ 
ſammlung dem Verbands⸗Director Herrn Morgenſtern ihren Dank für 
. ben en San erfolgreiche Leitung des Verbandes durch Erheben von 

n Plätzen aus. 

Nachdem ſodann noch beſchloſſen worden iſt, der Einladung der beiden 
Warmbrunner Vereine Folge leiſtend, den nächſtjährigen Verbandstag in 
Warmbrunn abzuhalten, ſchließt der Vorſitzende die Verhandlungen gegen 
4 Uhr, indem er dem Vertreter der Anwaltſchaft, Herrn L. Pariſius, für 
feine förderſame Theilnahme an den Verhandlungen, dem Local⸗Comité 
und den Herren Schriftſührern für ihre Unterſtützung den Dank des Unter: 
Ba tr re ſchloß ſich ein gemelnſchaf 

n die Verhandlungen oh ſich ein gemeinſchaſtlicher Beſuch der 
Becker ſchen Uhrenfabrik und Abends 6 Uhr ein Feſteſſen, 1718 7 zur 
Feier des 1, bel en Beſtehens des Vorſchuß⸗Vereins Freiburg. Mittwoch, 
den 6. Juli, fol ein gemeinſchaftlicher Ausflug über Dittersbach nach dem 
Reimsbachthale unternommen werden. 


X. General-Verſammlung der Katholiken Schleſiens in Neiſſe. 
Aus der bereits ſkizzirten Rede des Rechtsanwalts Dr. Porſch iſt nach 
dem ausführlichen Berichte der „Schleſ. Volksztg.“ noch zu erwähnen, daß 
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der Redner nach Aufzählung der Grleihleiuingen, welche durch die neuere 
kirchenpolitiſche Gefehgebung der katholiſchen Kirche zu Theil geworden 


find, fortfuhr: 

„So dankenswerth aber alle dieſe Erleichterungen ſind, ſo können wir 
uns darüber nicht täuſchen, daß damit noch nicht alles abgeſchafft iſt, was 
uns bedrückt. Wenn wir, meine Herren, einen klaſſiſchen Beweis dafür 
haben wollen, dann bietet dieſen klaſſiſchen Beweis derſelbe Friedensbiſchof, 
den ich eben erwähnte, der hochwürdigſte Herr Biſchof Dr. Georg Kopp, 
welcher ſich bemüht hat, unter Beſchränkung unſerer Forderungen in 
Zuſatzanträgen und Amendements weitere Freiheit vom preußiſchen Herren⸗ 
hauſe zu erlangen. Aber ſelbſt dieſer Friedensbiſchof, der in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Friedenspapſte handelte, dem hat das Herrenhaus 
nicht einmal dieſe geringen Forderungen bewilligen wollen; das iſt ein 
klaſſiſcher Beweis, daß in der That noch Dinge beſtehen, die uns be 
drücken und auf deren Abſchaffung wir hinwirken wollen. Sie liegen ja 
zum Theil auf den Gebieten, auf denen Freibeit ſchon geſchaffen iſt. Wir 
beſchweren uns über verſchiedene discretionäre Befugniſſe. Wir beſchweren 
uns z. B. darüber, daß das Studium der Theologie in Rom, dem Herzen 
des Katholicismus, an der päpſtlichen Anſtalt noch nicht für ein theolo- 
giſches Studium im Sinne des Geſetzes gilt. Wir beſchweren uns aber 
nicht bloß darüber, daß in einzelnen Dingen, die zum Theil abgeſchafft 
ſind, wir beſchweren uns vor allem darüber, daß manche Geſetze faſt 
unverändert fortdauern, Geſetze, die in der Culturkampfszeit entſtanden 
ſind und von denen wir allerdings hoffen möchten, daß ſie verſchwinden 
werden, weil wir erſt dann das Bewußtſein haben werden, daß der Cultur⸗ 
kampf beendet iſt. Es wäre der Kanzelparagraph, das Jeſuiten⸗Aus⸗ 
weiſungsgeſetz, das wäre das Prieſter⸗Ausbildungsgeſetz, das wäre das 
Geſetz über die Vermögensverwaltung katholiſcher Gemeinden, was zu 
mancherlei Beſchwerden Anlaß giebt und in Betreff des Aufſichtsrechtes 
des Staates bei Vermögensverwaltung katholiſcher Gemeinden, das alt⸗ 
katholiſche Geſetz. Wir beſchweren uns darüber, daß über die geſperrten 
elder noch nicht im Sinne der Kirche entſchieden worden iſt, wir 
beſchweren uns ferner darüber, daß jene Paragraphen der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, die eine gewiſſe Sicherheit für unſer religiöſes Bekenntniß zu 
geben ſchienen, herausgeſtrichen ſind aus der Verfaſſung und hoffen und 
bitten, daß uns auch dieſer ausgeſtrichene Verfaſſungsparagraph, und mit 
dieſem Paragraphen das Gefühl der Sicherheit zurückgegeben werden wird.“ 

Ueber das Einſpruchsrecht in ſeiner abgeänderten Geſtalt ſprach ſich der 
Redner u. A. wie folgt aus: 

„Der Einſpruch iſt ein anderer ſeinem Umfange nach, denn ein Ein⸗ 
ſpruch kann nur erhoben werden gegenüber der Anſtellung von Pfarrern 
und feſt bepfründeten Vicaren; dem Einſpruch unterliegen nicht mehr die 
Uebertragung von Seelſorgeämtern, deren Inhaber unbedingt abberufen 
werden können, nicht mehr die Anordnungen einer Hilfeleiſtung oder einer 
Stellvertretung in einem geiſtlichen Amte, nicht mehr die Beſtellung von 
Pfarramtsverweſern. Der jetzige iſt auch inhaltlich ein anderer geworden, 
inſofern, als die maigeſetzliche Vorbildung der Geiſtlichen ja im Weſent⸗ 
lichen aufgehoben worden iſt, als alſo Einſpruch nicht mehr erhoben werden 
kann wegen mangelnder maigeſetzlicher Vorbildung. Alſo, m. H., inſofern 
ift der Einſpruch, wie die Regierung ihn verlangt und wie er dann im 
Weſentlichen Geſetz geworden iſt, zum Theil ein anderer, zum Theil ein 
geringerer, als der maigeſetzliche Einſpruch. Gleichwohl hat die Nachricht, 
daß ein ſolcher Einſpruch verlangt und daß ein ſolcher Einſpruch Geſetz 
werden ſolle, die größte Erregung hervorgerufen in den Kreiſen des preußi⸗ 
ſchen Clerus und in den Kreiſen des preußiſchen Volkes. M. H., dieſe 
Nachricht hat in Furcht die Herzen zuſammengepreßt, und wie konnte es 
anders ſein? Wen, der auf die Geſchichte der letzten Jahre zurückblickt, 
konnte das wundern? Als im Jahre 1873 in den Maigeſetzen das ſtaat⸗ 
liche Einſpruchsrecht verlangt wurde, da haben die geſammten preußiſchen 
Biſchöfe am Grabe des heil. Bonifacius ſich dagegen erklärt, ſie haben ſich 
dagegen erklärt, weil ſie darin eine Gefahr fuͤr die Freiheit der Kirche 
ſahen, für die Integrität des geiſtlichen Standes und für die Perſon der 
würdigſten und pflichtgetreueſten Geiſtlichen. Gleichwohl wurde der Mai⸗ 
geſetzentwurf damals Geſetz, und länger als ein Decennium haben die 
Katholiken Preußens unter der Führung ihrer Biſchöfe auf kirchlichem 
Gebiet, unter Führung ihrer parlamentariſchen Vorkämpfer auf politiſchem 
Gebiet, in heißem Kampfe gekämpft und gelitten. So viel galt uns die 
volle Freiheit unſerer heiligen Kirche. 

Dieſe Freiheit ſtrahlte als einziger Hoffnungsſtern in der dunklen Nacht 
unſerer Kämpfe, ſie hat, wenn unſere Kräfte zu erlahmen drohten, unſere 
Kräfte verdoppelt, und nun, nach all' den Kämpfen, nach einem Strom 
von Blut und Thränen, ſollten wir doch darauf verzichten, die volle und 
ſchöne Freiheit zu ſehen, für welche wir ſo viel gelitten haben! Sie 
wiſſen, es iſt ja zum Theil anders gekommen. Damals, als die Nach⸗ 
richt davon fih verbreitete, da ging, wie ich aus vielen Zuſchriften der 
Didceje weiß, eine ſtarke Strömung durch alle Herzen, man fühlte unwill⸗ 
kürlich das Bedürfniß, hinzuſtürzen vor den Thron des Heiligen Vaters 
und zu bitten: Heiliger Vater, wenn um dieſen Preis nur unſere Freiheit, 
unſere theilweiſe Freiheit zu erlangen iſt, dann kämpfen wir lieber, als 
daß wir dieſe See uns gefallen laffen follten. (Bravo!) M. H., 
Entſcheidung iſt gefallen; die Entſcheidung iſt anders gefallen, als wir im 
heißen Drange unſeres Herzens gewünſcht haben, der Heilige Vater hat 
in einem Briefe an den Erzbiſchof von Köln vom 7. April 1887 geäußert: 
„Es mahnen uns das Bewußtſein Unſeres Apoſtoliſchen Amtes ſowie auch 
die Regeln der praktiſchen Klugheit, ein gegenwärtiges und ſicheres Gut 
der zweifelhaften und unſicheren Erwartung eines größeren Gutes vorzu⸗ 
iehen. Denn wie auch die Zukunft den Gang der Angelegenheiten gez 
Halten mag, gewiß find es große und der Kirche erſprießliche Dinge, daß 
Biſchöfe mit ihrer geheiligten Gewalt der Geiſtlichkeit und dem Volke vor⸗ 
ſtehen; daß das katholiſche Volk die Vorſchriften des Glaubens und die hl. 
Sacramente von ſeinen Hirten empfangen kann; daß die zukünftigen 
Diener des Heiligthums in Seminarten heilig zur Hoffnung des Prieſter⸗ 
thums erzogen werden; daß die Mitglieder einiger geiſtlichen Orden öffentlich 
und vor den Augen des Volkes nach jeder Zierde der evangellſchen Tugenden 
ſtreben können.“ Und ferner: „Darüber können wir uns nicht täuſchen, unſerem 
Heil. Vater muß die Freiheit unſerer Kirche fo nahe liegen wie uns, ihm muß die 
Freiheit unferer heiligen Kirche noch näher liegen als uns. In Anbetracht 
dieſer ſchweren Verantwortung, die er einſt vor Gott dafür zu tragen haben 
wird, und im vollen Bewußtſein dieſer Verantwortung hat er ſeine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen und hat Pflichten formulirt, die ſchwer, ſehr ſchwer, 
beſonders auf unſeren Clerus drücken werden, aber er hat Pflichten for⸗ 
mulirt, die erfüllt werden können, er hat Opfer verlangt, die ſo recht im 
geiſtlichen Berufe liegen, und, meine Herren, er hat dies tolerari posse 
ausgeſprochen zu Fesseln, die nicht Feſſeln zu ſein brauchen, wenn der 
Clerus die Erwartungen erfüllt, die er in den Clerus ſetzt. (Bravo!) 
Meine Herren, die Gefahren konnten unſerem Heil. Vater nicht verborgen 
bleiben. Es ſind das dieſelben Gefahren, denen die preußiſchen Biſchöfe 
am Grabe des heil. Bonifatius Ausdruck gegeben haben. Dies tolerari 
posse zu dem Einſpruch der maigeſetzlichen Beſtimmungen bietet die Gefahr, 
daß der Clerus ſich abhängig fühlen kann von politiſchen, ey zum 
Theil ſehr untergeordneten Organen (Sehr richtig!), welche im Stande 
find, durch ihre Berichte den Einſpruch herbeizuführen, es bietet die Gefahr, 
daß eifrige, pflichtgetreue Prieſter blos für die gewiſſenhafte Erfüllung 
ihres prieſterlichen Amtes ausgeſchloſſen werden, vielleicht für immer aus: 
geſchloſſen werden von pfarrlichen oder wenigſtens von bedeutenden pfarr⸗ 
lichen Aemtern, es bietet die Gefahr zu Verdächtigungen und zu ungerecht⸗ 
fertigten Anſchuldigungen gegen die E Peteſter, die nichts ſonſt 
thun, als daß ſie ihre Pflicht erfüllen, mit einem Worte, dieſe maigeſetzliche 
Beſtimmung, die zum Theil tolerirt werden fol, hat, wie wir uns in den 
Jahren des Culturkampfes ausdrückten, die Gefahr des Staatspfaffenthums, 
das wir immer verabſcheut haben und das wir noch mehr verabſcheuen ſeit 
den ſchweren Kämpfen, die wir für die Freiheit der hl. Kirche geführt haben. 
Meine Herren, wir leben in einem Zeitalter des ſogenannten Streber⸗ 
thums. Heut hält man es eigentlich für angebracht, daß man zur Er⸗ 
langung einer guten Stelle, daß man, um Carrière zu machen, feine Ge: 
ſinnung ganz aufgeben kann, daß man ſeine Geſinnung hinten anſetzen 
kann; man bringt das Opfer der Ueberzeugung, blos um eine Stellung 
zu erlangen. Dieſer ſelben Gefahr wird ber Clerus ausgeſetzt, dieſer Ge- 
fahr des Streberthums, und darum erwartet der Papſt und erhofft und 
erwartet das Volk mit ihm, daß der Clerus trotz dieſer Ver ſuchung ein- 
müthig wie früher feinen geraden Weg fortgehen wird, als Schauſpiel für 
die Welt, und daß er durch dieſe feſte Haltung gegen die Tagesſtrömung 
weiter dazu beitragen wird, den Ruhmeskranz unſeres Clerus zu ver⸗ 
mehren, daß er dazu beitragen wird, ſittigend einzuwirken auf die ganzen 
öffentlichen Berhältniffe unſeres Landes.“ 

Zum Schluß mahnte der Redner in eindringlichen Worten, durch die 
Wahlen für den Fortbeſtand des Centrums Sorge zu tragen, welches 
der einzige verfaſſungsmäßige Schutz der Katholiken ſei. 

Aus der gefchlofienen Verſammlung vom 5. Juli ift nach dem Berichte 


der „Schleſ. Volksztg.“ zu erwähnen: 
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Dem Ausſchuſſe lag ein An' rag des Herra Dr. med. Klein vor, 
dahin gehend: 

Die X. 8 der Katholiken Schleſiens drückt ihr Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die Katholiken auf dem ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtag eine ihrer Zahl und Stellung nicht annähernd entſprechende Ver⸗ 
tretung haben. Die Generalverſammlung wünſcht daher die regſte Bethei⸗ 
ligung der katholiſchen Bevölkerung bei den Kreistagswahlen und fordert 
die katholiſchen Vereine und die Preſſe auf, durch Wort und Schrift ſowohl 
auf den Modus als auch auf die Wichtigkeit dieſer wie überhaupt aller 
Communalwahlen hinzuweiſen. 

In der Section herrſchte über die Tendenz des Antrages völlige Ginz 
müthigkeit. Nur über die Form des Antrages gingen die Meinungen 
auseinander. Schließlich einigte man ſich über folgende Faſſung: 

Die X. General⸗Verſammlung der Katholiken Schleſiens erklärt es 
bei der Wichtigkeit der communalen Wahlen für eine Pflicht der Katholiken 
Schleſiens, ſowohl in den Städten als in den ländlichen Kreiſen denſelben 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Insbeſondere wird es als 
Aufgabe der Preſſe bezeichnet, in dieſer Frage anregend zu wirken. 

Die Section empfiehlt dieſe Faſſung zur Annahme. Das Wort erbat: 
Redacteur Neiſe. Er ſtellte die Frage, was unter der „Anregung“, 
welche die Preſſe geben ſolle, verſtanden werde? Pfr. Philippi ent⸗ 
gegnete, es handle ſich darum, daß die Preſſe die Wichtigkeit der Kreis⸗ 
und ſonſtigen Communalwahlen betone, vor den Wahlen auf dieſelben auf⸗ 
merkſam mache u. ſ. w. Red. Neiſe erklärte, er ſei mit der dem Antrage, 
zu Grunde liegenden Abſicht ſelbſtoerſtändlich völlig einverſtanden. Wenn 
die „Anregung“ in der vom Vorredner angedeuteten Weiſe verſtanden 
werde, ſei gegen die Faſſung nichts einzuwenden. Indeſſen ſolle man den 
geſetzlichen Wahlmodus nicht vergeſſen und auch nicht den Grundſatz 
der Gerechtigkeit und Billigkeit. Andernfalls würde man in Mittel⸗ und 
Niederſchleſien bittere Erfahrungen machen. Oberlehrer Theiſſing ſprach 
über die Wichtigkeit jener Wahlen, die noch größer ſein werde, wenn das 
Geſetz über das Volksſchulweſen in Kraft treten werde. Man müſſe die 
Angelegenheit nicht aus dem Auge verlieren, vielmehr entſchloſſen und 
entſchleden in Angriff nehmen. Der Antrag gelangte ſodann zur Annahme. 


Nabbiner⸗Verſammlung. 

Die zweite und letzte Verſammlung des „Rabbiner⸗Verbandes in 
Deutſchland“ wurde heute Vormittag 10 Uhr durch den Vorſitzenden, Herrn 
Rabbiner Dr. Jos l, in dem Saale der „Geſellſchaft der Freunde“ mit 
verſchiedenen Mittheilungen eröffnet. Zunächſt verlas der Vorſitzende 
mehrere von auswärtigen Verbandsmitgliedern eingegangene Briefe und 
Telegramme, in denen dieſelben der Verſammlung ihre Grüße und Glück⸗ 
wünſche überſandten und ihrem Bedauern Ausdruck gaben, den Verhand⸗ 
lungen fern bleiben zu müſſen. Sodann begrüßte der Vorſitzende den als 
Gaſt erſchienenen Rabbiner Dr. Gaſter aus London. 

An Stelle des Herrn Dr. Goldſchmidt, der ein Referat für die 
heutige Verſammlung übernommen hatte, wurde Herr Dr. Peritz⸗Liegnitz 
als Schriftführer und Herr Dr. Baeck⸗Liſſa als Beiſitzer für den bereits 
abgereiſten Dr. Bloch⸗Jarotſchin gewählt. 

Nunmehr trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein. 

Herr Dr. Goldſchmidt-Birkenſeld referirte an Stelle des durch Er: 
krankung am Erſcheinen verhinderten Dr. Rahmer⸗Magdeburg „über die 
Gründung einer iſraelitiſchen Jugendzeitung“. Redner führt aus, daß die 
Schuld an allen Schäden, die im modernen Judenthum hervortreten, der 
religiöſe Indifferentismus trage. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, müfje 
man das religiöſe Intereſſe erwecken. Hierzu eignen ſich vornehmlich ge⸗ 
diegene religiöfe Unterhaltungsſchriften (Jugendſchriften). Referent ſtellt 
ſchließlich folgenden Antrag: 


In Anbetracht deſſen, daß die Religionsſchule der Natur der Sache 
und der Verhältniſſe gemäß zur Bildung des eigentlichen religiöſen 
Intereſſes nicht ausreicht, ſondern das Leben als Bundesgenoſſe 
dazu mitwirken muß; . 

ferner, in Anbetracht deſſen, daß uns ein breiter Zugang zum Leben 
außerhalb der Schule in der Unterhaltungs⸗Lectüre ſich eröffnet, 

möge der Verbandstag beſchließen: A 

1) eine geeignete iſraelitiſche Jugendzeitung, ſowie zur Bildung 
eines jüdiſch⸗religiöſen Intereſſes geeignete Jugendſchriften ꝛc. eniz 
weder zu ſchaffen oder zu ſubventioniren; £ 

2) eine Commiſſion zu wählen, welche auf den Geiſt diefer Jugend⸗ 
Literatur im Sinne des Rabbiner⸗Verbandes und als deſſen Ver⸗ 
treter einen dauernden Einfluß ausübt. 


Nachdem die Verſammlung dieſer Reſolution ihre Zuſtimmung ertheilt 
hatte, nahm Herr Dr. Vogelſtein⸗Stettin das Wort zu ſeinem Referat: 
„über Jugendſchriften“. Die XI. Subeommiſſion der in der Sitzung vom 
5. Juni 1884 von der Rabbinerverſammlung eingeſetzten Ausführungs⸗ 
Commiſſion befürwortet angelegentlichſt die Errichtung von Schülerbiblio⸗ 
theken, wie deren bereits einige (Königsberg, Liſſa u. a. m.) beſtehen, als 
eines äußerſt wirkſamen Mittels zur Förderung des religiöſen Sinnes der 
Jugend. Referent erſucht die Verſammlung, dieſem Beſchluſſe der Sub⸗ 
commiſſion beizutreten, was auch ohne Debatte geſchieht. 

Unter großem Beifall der Verſammlung hielt ſodann Herr Dr. Rippner 
einen von friſchem Humor durchwehten Vortrag über: „David Friedländer 
und Propſt Teller.“ 

Sodann gelangte der Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion behufs 
encyelopädiſcher Bearbeitung des Talmud zur Berathung. Der ausführ⸗ 
liche Bericht hierüber iſt bereits im letzten Abendblatt dieſer Zeitung ent⸗ 
halten. 

Nunmehr ließ der Vorſitzende eine halbſtündige Pauſe eintreten. Nach 
Beendigung derſelben erhielt Herr Dr. Baeck-Liſſa das Wort zu Nr. 6 der 
Tagesordnung: „Antrag behufs Gründung einer Penſions⸗ und Wittwen⸗ 
kaſſe.“ Derſelbe führte aus, daß es von höchſter Wichtigkeit für jeden 
Beamten ſei, ſeine und der Seinen Zukunft möglichſt ſicher zu ſtellen. 
Nur wenn er dieſer Sorge ledig ſei, könne er friſch und frei wirken. 
Redner ſtellt der Verſammlung zur Erwägung, ob nicht eine Kaſſe im 
Anſchluß an die ſchon beſtehenden Lehrer⸗Penſions⸗ und Wittwenkaſſen zu 
bilden ſei, und empfiehlt eventuell Sammlungen im Kreiſe der Rabbiner 
und in den Gemeinden für die Kaſſe. 

Herr Dr. Bo gelftein= Stettin beantragt mit Rückſicht darauf, daß die 
Penſionsangelegenheit einer reiflichen Erwägung bedarf und daher noch 
nicht ſpruchreif ſei, über die Sache noch keinen Beſchluß zu faſſen. 

Die Verſammlung ſchloß ſich dem Antrage Vogelſtein einſtimmig an. 

Sodann erhielt Herr Dr. Roth⸗Konitz das Wort zu ſeinem Vortrage: | 
„Ueber die religionsunterrichtlichen Verhältniſſe in kleineren Gemeinden, 
die des Rabbiners entbehren.“ Nachdem Redner mit eindringlichen Worten 
die Mißſtände dargelegt hatte, welche ſich in kleinen Gemeinden, wo kein 
Rabbiner fungire, herausſtellen, beantragte er: 

In der Erwägung, daß der Inſpectionsplan über die Religionsſchulen 
in den Gemeinden, wo kein Rabbiner ift, fidh in der Provinz Oſtpreußen 
prakliſch bewährt, bis jetzt aber keine Nachfolge gefunden Haz, ſtelle ich 
den dringenden Antrag: 4 

Der Rabbinerverband möge Circulare an alle Gemeinden, die nicht 
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehen und in denen kein Rabbiner amtirt, 
fenden und ihnen auf das Eindringlichſte empfedlen, daß fie ſich den 
Gemeinden, wo ein Rabbiner functtonirt, anſchließen und ihm die In⸗ 
ſpection ihrer Religionsſchulen übertragen. 

Vicepräſident Dr. Bamberger-Königsberg ſtellt den Antrag Roth 
zur Discuſſion. 

Dr. Vogelſtein⸗Stettin beantragt, den deutſch⸗israelitiſchen Gemeinde⸗ 
Verband zu erſuchen, dieſer Angelegenheit, die fiğ ſchon einmal auf ber | 
Tagesordnung befunden habe, feine fördernde Sorgfalt angedeihen zu | 
laſſen und die Koften auf feinen Etat zu übernehmen. — Dr. Roth erklärt 
ſich damit einverſtanden. — Dr. Rawicza: Schmieheim (Baden) erklärt | 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 

daß die durch dieſen Antrag erſtrebten Zuſtände in Baden bereits exiſtiren 
und von den ſegensreichſten Folgen ſind. Im Uebrigen wünſcht Redner, 
daß dieſe Angelegenheit ſtaatlich geregelt werde. — Dr. Bamberger⸗ 
Königsberg bemerkt dem gegenüber, daß die Verhältniſſe in unſerem Lande 
eine derartige Regelung noch nicht zulaſſen. — Dr. Theodor⸗Berent er- 
7 klärt ſich gegen die Schulinſpectionen. — Dr. Bamberger empfiehlt die 

Schulinſpeetionen aufs wärmſte, und zwar folen die Rabbiner vorläufig 
| auf eigene Hand nach dieſer Richtung hin wirken. 
| Nachdem die Wahlen der Delegirten und Fahcommiffionen erledigt 
waren, ergriff der Vorſitzende, Herr Rabbiner Dr. Joël, das Wort zur 
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Redner reſumirt zunächſt das Ergebniß der Verhandlungen und der 20 
fonft in der Verſammlung durch 9 Y gebotenen geiſtigen An⸗ ee am Main] 160 305 
regungen. Er geht dann über zu einem Abſchiedswort an ſeine Herren Bud Königsberg 154 32,8 
Collegen. Er erinnert an eine vor 1700 Jahren gehaltene Rabbiner⸗ Venedig 1145 
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Großtbaten mit unſerem erhabenen Kaifer verglichen werden könnte, 
Antoninus mit dem edlen Beinamen „der Fromme“ Pius. Alle Welt 
und auch Iſrael athmete auf während dieſer neuen ſchönen Aera der 
Geſetzlichkelt. Dieſe Aera gab den damals lebenden, durch Siy in ber 
Miſchna W Sr Ta Lehren berühmten Männern die Möglichkeit, an 
chäden ihrer Zeit die beſſernde Hand zu legen. Als 

deren Verſammlung einen erfreulichen Fortgang und Abſchluß gefunden 
hatte, da ſprachen die Männer, deren Namen uns vor allen geläufig ift, 
h weil fte Träger der mündlichen Lehre find, die Jünger Akiba's ſehr 
) weiſe Abſchiedsworte. Einer von ihnen aber, den wir, wenn es auch 
nicht genau den heutigen Verhältniſſen entſpricht, den Stadtrabbiner 

nennen könnten — R. Jehuda ben Ilai ſprach, während ſeine Collegen 

u Ehren der Wirthe das Wort ergriffen, zu Ehren der Thora. An⸗ 

inüpfend an einen Schriftvers ſegnete er die Collegen, die Beſchwerden 

pagar um ideale 2 zu ver 
Sie brauchen meinen Segen nicht, 
dieſen Segen nehmen ſie ſich mit. Und wenn Sie auch nur 
von dem einen ſich in bieſigem Orte überzeugt hätten, daß man 
keineswegs gleichgiltig Ihren Beſtrebungen gegenüberſteht, ſondern mit 
einem Intereſſe und einer Sympathie, die unſer Aller Herz erfreuen 
muß, ſo hätten Sie auch ſchon einen Lohn. Sie werden jetzt, wo unſer 
Verband durch definitive Faſſung der Statuten feſt begründet iſt, im 
Sinne dieſes Verbandes und ſeines Beſtrebens arbeiten. So mögen 
Sie mit dem befriedigenden Bewußtſein in pore Heimath zurückkehren 
und derjenige, zu deſſen Ehre Sie gearbeitet haben, möge Ihre Schritte 


die religiöſen 


und Strapazen der Reife nicht 
treten. Meine Herren Collegen 


Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in das vom Vorſitzenden auf den 
Kaiſer ausgebrachte Hoch ein. Sodann nahm Dr. Rippner⸗Glogau das 
Wort, um den beiden Männern, welche die Verhandlungen geleitet hatten, 
den Dank der Verſammlung auszuſprechen. 

Es ſei, ſo führte Redner ungefähr aus, am Eingang der Verhand⸗ 
lungen von berufener Seite hervorgehoben worden, daß die Rabbiner⸗ 
verſammlung, die vor 4 Decennien in Breslau getagt habe, reſultatlos 
verlaufen ſei. Aber unſere Vorfahren mußten erſt une ſammeln, 
die die jetzt Lebenden verwerthen können. Sie wollten gleichſam den 
Himmel erſtürmen und die Erde erſchüttern, und deßwegen haben ſie 
nichts erreicht. Wir ſind durch dieſe Erfahrungen belehrt worden und 
haben das Wort beherzigt, daß ſich in der Beſchränkung der Meiſter zeigt. 
Wir haben das Gebiet unſeres Wirkens enger begrenzt und hoffen da⸗ 
durch nützlich zu wirken. Aber das iſt nicht unſer Aller Verdienſt, meine 
verehrten Amtsgenoſſen, nein, der Dichter ſagt, daß durch die Erfahrung 
von Hunderten Einer klug werde. Nicht wir Alle ſind die Erkorenen, 
die durch die Erfahrung auf beſſere Wege geführt worden ſind, ſondern 
wir haben dies beſonders den Männern zu verdanken, die an der Spitze 
unſerer Verſammlung ſtehen. Die geiſtige Directive iſt für eine ſolche 
Verſammlung noch nothwendiger als die directe Leitung der Verhand⸗ 
lungen. Mofe ift von Aaron geſtützt worden, und fo hat Iſrael geſiegt. 
So haben auch wir unfere Ziele nur erreicht durch das Zuſammenwirken 
unſerer beiden Präſidenten. Dieſe beiden Männer find dem Verbande 
nothwendig. Der Verband wäre vielleicht ſchon längſt aus den Fugen 
gegangen, wenn nicht dieſe beiden Herren ihn wie mit eiſernen Klam⸗ 
mern zufammengehalten hätten. Wir ſind ihnen darum zu herzlichſtem 
Danke verpflichtet. 

Das von dem Redner auf die beiden Präſidenten, Dr. Jo öl und Dr. 
Bamberger, ausgebrachte Hoch wurde von den Anweſenden enthuſiaſtiſch 
aufgenommen. 

Der Schluß der Verſammlung erfolgte gegen 2½ Uhr Nachmittags. 

Von auswärtigen Mitgliedern haben außer den in Nr. 460 d. Ztg. 
genannten Herren an den Verhandlungen theilgenommen die DDr. Theodor⸗ 
Berent, Rawiez⸗Schmieheim (Baden), Alerander- Berlin, Biram⸗ 
Hirſchberg und Baeck⸗Liſſa in Pofen. 

Zu Ehren des Rabbiner⸗Verbandes hatte der am hieſigen Rabbiner⸗ 
Seminar beſtehende Verein „Amicitia“ in dem Vereinslocal, Café 
Reſtaurant, geſtern einen Commers veranſtaltet, zu dem ſämmlliche 
hier anweſende Vereinsmitglieder erſchienen waren. Herr Dr. Selig⸗ 
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Gäſte, woran ſich ein exact ausgeführter Salamander ſchloß. Herr 
Rabbiner Dr. Vogelſtein⸗Stettin trank auf das Wohl der „Amicitia“ 
Herr Rabbiner Dr. Rippner⸗Glogau feierte in einer witzigen und humor⸗ 
vollen Rede die Geſelligkeit. 

In den feſtlich geſchmückten Räumen der „Geſellſchaft der Freunde“ 
fand heule Abend ein von einem aus hieſigen Gemeindemitgliedern be- 
ſtehenden Comité veranſtaltetes Souper ſtatt. Zu demſelben waren als 
Ehrengäſte die Mitglieder des Rabbiner⸗Verbandes, ſowie die Docenten 
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am hieſigen Rabbiner⸗Seminar geladen. Den Treppenaufgang zu dem 


| großen Geſellſchaftsſaale ſchmückte eine prachtvolle Orangerie. Ernſte und 
| heitere Reden wechſelten mit einander ab und zahlreiche Tafellieder trugen 
zur Erhöhung der feſtlichen Stimmung weſentlich bei. Herr Cantor 
S überraſchte die Verſammlung durch einige von ihm arrangirte 
Quartette. 


+ Beſitzveränderungen. Höſchenſtraße Nr. 4. Verkäufer: Kauf: 
mann Stanislaus Roſenthal, Käufer: Hoflieferant Kaufmann 
E. Schimmelmann, in Firma A. Töpfer's Nachfolger. — Neue 
„ Taſchenſtraße Nr. 14 und Ernſiſtraße Nr. 12. Verkäufer: Kaufmann 
i Jul ius Lewin, Käufer: Oelfabrikbeſitzer Kaufmann Arthur Hübner. 
— Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße Nr. 37. Verkäufer: verwiltwete Frau Raths⸗ 


g immermeiſter Julie Schmidt, Käufer: Bankier R. Doberſch, in 
8 a Doberſch u. Bſelſchowsky. já Brüderſtraße Nr. a und 
* urſtraße Nr. 9. Verkäufer: Fabritbeſitzer J. N. Bilſtein, Käufer: 
t Particulier Robert Seid el. — Schießwerderſtraße Nr. 35 „Kamerun“. 
„ erkäufer: Schuhmachermeiſter Earl Maywald, Käufer: Reſtaurateur 


Carl Schöbel. — Höfchenſtraße Nr. 57. Verkäufer: Maler C. Schwerin, 
2 früherer Rittergutsbeſitzer Albert Schmidt. — Forckenbeckſtraße 
50 t J 8. infer: bonte Eheleute, Käufer: Pi la a 


mann eröffnete die Kneiptafel mit einer begrüßenden Anſprache an die f 


Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: 
36,9, Freiburg i. B. 36,4, Krakau 36,4. 


+ Ernennung. Rechtsanwalt Ludwig Berger hier, Königsſtraße 
Nr. 9, iſt zum Notar des Königlichen Oberlandesgerichts Breslau, mit 
Anweifung feines Wohnſitzes hierſelbſt, ernannt worden. 


* Vom Lobe⸗Theater. Die Münchener haben fiğ durch den außer: 
ordentlichen Beifall, deffen fi die letzte Aufführung von „Im Austrag⸗ 
ſtübchen“ erfreute, beſtimmen laſſen, dieſes Cabinetsſtück heute noch einmal, 
und zwar zum letzten Male, in Scene gehen zu laſſen. 

* Vom Frankfurter Schützeufeſt. Auf der Standſcheibe erſchoſſen 
ſich am 5. Juli Becher die Herren Louis Priebatſch und E. Schneider 
aus Breslau. 

„In Wilhelmshafen findet am Freitag wiederum Concert und ein 
großes, aus 38 Nummern beſtehendes Brillant⸗Feuerwerk ftatt, bei welchem 
eine Anzahl neuer Prachtpiecen von Land⸗ und Waſſerfeuerwerk zur Vor⸗ 
führung gelangen. Von 6 Uhr Abends ab werden von Zeit zu Zeit 
Montgolfieren auffteigen, die verſchiedene Ueberraſchungen bieten. Die 
Dampfer courſiren zwiſchen Breslau und Wilhelmshafen von 2 Uhr Nach⸗ 
mittag ab ſtündlich. 

—d. Beſichtigung des Circus Renz. Am 4. d. M. beſichtigten die 
Schüler der beiden oberen Klaſſen der hieſigen Baugewerkſchule unter 
Leitung des Lehrers genannter Anſtalt, des kgl. Reglerungsbaumeiſters 
von Ezihak, den feiner leichten und eleganten Eiſenconſtruction wegen 
intereſſanten Circus Renz. Das vom Maurermeiſter Brößling ausge: 
führte und ſeiner Vollendung nahe Gebäude, welches an Stelle des alten 
Fachwerkbaues errichtet iſt, entſpricht in Bezug auf Feuerſicherheit und 
reichlich bemeſſene Ausgänge und Treppen allen Anforderungen der Neuzeit. 


* Geſellſchaftsreiſen nach Wieliezka, der hohen Tátra und dem 
Niefengebirge. In der Ferienzeit arrangirt das Relſebureau von R. 
Bartſch, hier, Ohlauerſtraße 50, I, unter Anderem auf vielſcitigen Wunſch 
die 50. Extrafahrt nach Wieliczfa. Es werden hierbei nur ca. 100 Billets 
ausgegeben, ſo daß damit eine bequeme Beſichtigung des brillant illumi⸗ 
nirten Bergwerkes garantirt iſt. Die übrigen Arrangemens, wie Ball, 
Feuerwerk, Concert, Höllenfahrt u. ſ. w., bleiben dieſelben wie beiſpiels⸗ 
weiſe zu Pfingſten, wo ſich gegen 1600 Perſonen betheiligten. Die Abfahrt 
erfolgt am 11. Jult Mittags, die Reiſe dauert 3 Tage. Auf der Rückfahrt 
Beſuch der Königshütte. Im Anſchluß hieran beginnt am 14. Juli die 
51. Geſellſchaftsreiſe in die hohe Tatra. Die Südſeite, einſchließlich der 
berühmten Reiſeziele, Dobſchauer Eis⸗ und Bela⸗Tropfſteinhöhle, erfordert 
acht Tage, die Nordſeite, deren überaus großartige Gebirgsſcenerien jetzt 
noch durch den vor Kurzem niedergegangenen Schnee an eigenartiger 
Pracht gewonnen haben, beanſprucht ſechs Tage. Jede Tour bildet eine 
in fih geſchloſſene Reife. Am 29/30. Juli wird alsdann die 52. Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe ins „Rieſengebirge“ angetreten, welche, 4 Tage dauernd, ein- 
ſchließlich voller Beköſtigung, Wohnung, Führer, Wagen, Trinkgelder, 
Entrees u. . w., in 2. Klaſſe 42 M., in 3. Klaſſe 38 M. koſtet. 

* Geſellſchaftsreiſen. Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſe⸗Bureau, 
Berlin W., Mohrenſtraße 10, veranſtaltete Reiſe nach dem Nordcap iſt 
heute (5. Juli) unter Führung von Ernſt Stangen angetreten worden. 
Am 10., 13., 14. Juli und 2. Auguſt gehen noch kleinere Reiſen nach dem 
Norden ab, worauf Stangen's Bureau im Herbſt Geſellſchaftsreiſen nach 

aris, London, ſowie nach Italien, Spanien und dem Orient unternimmt. 
m Mai 1888 wird die 3. Weltreiſe angetreten. 


—d. Taubſtummen⸗Prüfung. Geſtern Nachmittag fand die Prü⸗ 
ſung der Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt in dem Anſtalts⸗ 
gebäude auf der Sternſtraße unter Anweſenheit der Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsraihs und eines überaus zahlreichen Publikums ſtatt. Der Di- 
rector der Anſtalt, Herr Berg mann, leitete die Prüfung mit einer An- 
ſprache ein, in welcher er darauf hinwies, daß die Stälte, in welcher die 
Taubſtummen befähigt würden, an den höchſten Gütern des Menſchen⸗ 
geſchlechts Theil zu nehmen, von dem Wohlthätigkeitsſinn der Schlefter 
errichtet und durch die werkthätige Fürſorge der Provinzial⸗Behörden er⸗ 
weitert worden ſei. So ſei aus dem engbegrenzten Internat eine Anſtalt 
geworden, die außer den in ihren eigenen Räumen untergebrachten 126 
Zöglingen 96 Kindern aus den ihr zur Verfügung geſtellten Mitteln in 
geeigneten Familien eine f te Heimath geſchaffen habe, und außerdem 
noch 32 Kinder aus der Stadt meiſt unenkgeltlich an der Wohlthat eines 
geregelten Unterrichts Theil nehmen laſſe. Trotz alledem ſei das erwünſchte 
Ziel noch nicht erreicht. Denn noch immer mehre ſich die Zahl derjenigen, 
die ſich hilfeſuchend an die Anſtalt wendeten, und noch immer ſei dieſelbe 
bemüht, ihre Thätigkeit zu erweitern, um im Verein mit den beiden andern 
Anſtalten in der Provinz endlich dahin zu kommen, der in Schleſien herr⸗ 
ſchenden Noth bezüglich der Ausbildung von Taubſtummen möglichſt voll: 
ſtändig abzuhelfen. Dazu aber bedürfe die Anſtalt auch ferner der werk⸗ 
thätigen Liebe aller Menſchenfreunde. An die Anweſenden richtete Redner 
die Mahnung, den in ihrer Umgebung befindlichen ausgebildeten Taub⸗ 
tummen: Uebung in der Sprache und dadurch geiſtige Anregung zu ver: 
chaffen. Hierauf wurde in die Prüfung eingetreten. Dieſelhe erſtreckte 
ſich auf Entwickelung der Sprachlaute, ihre Verbindung zu Silben und 
Wörtern und erſte Sprachübungen (Lehrer Endlich), Anſchauungsunter⸗ 
richt (Lehrer Pelz), Lefen und Sprache (Lehrer Rother), bibliſche Ger 
ſchichte (Hilfslehrer Harder), Religionslehre (Inſpector Arlt), Rechnen 
im Zahlenraume bis 100 mit unbenannten und benannten Zahlen (Lehrer 
Simon), Regeldetri mit Brüchen (Lehrer giny), Geographie und zwar 
das Königreich Preußen (Lehrer Karth), Naturkunde und zwar die Zwei⸗ 
hufer (Lehrer Heidfiek), Naturlehre (Lehrer Kilian), und auf Mağ- 
nehmen und Zuſchneiden für die weiblichen Zöglinge (Frl. Kaul). Die 
Prüfung legte Zeugniß davon ab, daß Mühe und Arbeit eines Jahres 
nicht vergeblich geweſen. An die Prüfung ſchloß ſich die Entlaſſung der 
confirmirten Zöglinge, an welche Director Bergmann eine ermahnende 
Anſprache richtete. Den 3 bedürftigſten Knaben aus Breslau wurden der 
Stiftung gemäß Sparkaſſenbücher mit Beträgen von 40 Mark, 35 Mark 
und 20 Mark ausgebändigt. Das Turnen mußte wegen der großen Hitze 
ausfallen. In den Lehrſälen waren während der Prüfung die weiblichen 
Handarbeiten und die Zeichnungen der Zöglinge zur Anſicht ausgeſtellt. 
Unter den Aae en befand ſich manche bemerkenswerthe Arbeit. — 
Wenn die Anſtalt die geiſtigen Kräfte der Taubſtummen ausbildet, ſo ver⸗ 
pi fie dabei auch der leiblichen Pflege ihrer Zöglinge nicht. Dazu ge- 

ört vor allen Dingen die Beſchäftigung derſelben in ihren Mußeſtunden 

mit Gartenarbeit, wozu das große zur Anſtalt gehörige Gartengrundſtück 
die befte Gelegenheit bietet. Auch hier, wie im Innern der Anſtalt, herr ſcht 
durchweg Sauberkeit und praktiſcher Sinn. 


855 Brücken⸗Reparaturen. Gegenwärtig werden die beiden im 
Oſten der Stadt belegenen, von der „Neuſtadt“ nach dem „Sande“ reſp. 
dem „Elbing“ führenden Brücken, die Sandbrücke und die neue Gneiſenau⸗ 
brücke, einer umfaſſenden Reparatur unterworfen. An der Sandbrücke 
ſind es die Gitterbaſen der Weir Prüfung, welche ergänzt werden 

en, an der noch jungen Gneiſenaubrücke wird der noch jüngere Holz⸗ 
pflaſterbelag zum ßten Theil erneuert. Wahrſcheinlich in Folge zu 
wenig compacter eg A elnen Holzwürfel aus der Normal- 
ebene geſchoben worden, ſo 
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Laß ſich la ge Vertiefungen gebildet haben. ! Scharfſchützen⸗ 


der zur Schießübung in der Stra bate, Schwoitſch commandirten Ilten 

iviſion haben mit dem heutigen Tige begonnen; es ſind zu dieſem Zwecke 
mit dem Dampfer „Germania“ um ½ Uhr und um ½9 Uhr je ein 
Bataillon vom 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 11 dorthin befördert 
worden. Das erſte Commando kehrte um 11 Uhr, das zweite um 3 Uhr 
in die Garniſon zurück. Zur Verbütung von Unglücksfällen auf den 
Schießplätzen find in den benachbarten Orten Militärpoſten ausgeſtellt, 
ebenſo iſt durch Placate an Gebäuden und Bäumen das Publikum vor 
Ueberſchreitung der Grenzen gewarnt. In Laniſch und oberhalb Wilhelms⸗ 
hafen ijt je ein Boot ſtationirt, um Fahrzeuge vom rechtsseitigen Oderufer 
fern zu halten. Um 2 Uhr Nachmittags täglich iſt das Schießen beendet 
und die Paſſage freigegeben. 

Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein gegrün⸗ 
deten Zufluchtshauſe Höſchenſtr. 52 wurden im Juni n 140 
Männer, 293 Frauen und 259 Kinder, zuſammen 692 Perſonen, während 
im Mai zuſammen 650 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl pro Tag betrug 23 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 
15. Juni, 32 Perſonen, die niedrigſte am 8. Juni, 17 Perſonen. 
der Badeanſtalt des Aſylhauſes wurden warme Wannenbäder unentgeltlich 
verabreicht an 96 Männer, 126 Frauen und 135 Kinder, zuſammen an 
357 Perſonen. 

»Schleſiſcher Stenographenbund. Sonnabend und Sonntag, 9. 
und 10. Juli er., wird die diesjährige Hauptverſammlung des Schleſiſchen 
Stenographenbundes, Syſtem Neu⸗Stolze, in Breslau und zwar im 
Reſtaurant Adam, am Oblauufer Nr. 9, abgehalten werden, zu welcher 
bereits eine große Anzahl Delegirter der Provinzialvereine, wie auch der 
Vorſitzende des Hauptoerbandes für ganz Deutſchland, Gymnaſiallehrer 
Dr. A. Dreinhöfer aus Berlin, ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Sonnabend, 
Abends 7 Uhr, findet zunächſt ein Wettſchreiben in 3 Abtheilungen ſtatt, 
deſſen Leitung der Vorſitzende des Stenographenbundes zu Görlitz, Lehrer 
Lehmann, übernommen hat. Dann folgt ein Vortrag des Bundes⸗ 
Vorſitzenden Dr. Claus über den einfachſten Weg zur Einzeiligkeit in der 
Stolze'ſchen Stenographie, welchem die Fachkreiſe mit großem Intereſſe 
entgegenſehen. Die Hauptverſammlung findet Sonntag um 10 Uhr früh 
ſtatt. Als Hauptgegenſtände ſtehen auf der Tagesordnung: 1) Curſus zur 
Fortbildung von Lehrern der Stenographie und 2) Wiedererrichtung 
Stolze⸗Denkmals im Karlsbain bei Charlottenbrunn. Alle Stenographen 
nach Stolze'ſchem Syſtem ſind als Gäſte willkommen. 

— d. Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau. In der b 
Reſtaurateur Wilke auf der Gräbſchenerſtraße ee Ge 
verſammlung gedachte der Vorſitzende, Hotelbefiger Mänchen, zunächſt des 
verjtorbenen Collegen Ferd. Henning in Berlin, der ſich um den Berz 
band deutſcher Gaſtwirthe hervorragende Verdienſte erworben habe. Der 
dieſſeitige Verein habe ihm einen Kranz aufs Grab legen laſſen. Nach 
Aufnahme neuer Mitglieder und Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
erläuterte Kaufmann Woywode in eingehender und überſichtlicher Weiſe 
die Beſtimmungen des neuen Branntweinſteuergeſetzes. Hieran knüpften 
ſich die Berichte der Delegirten, des Vorſitzenden und des Reſtaurateurs 
C. Seifert über den zu Magdeburg abgehaltenen XIV. deutſchen Gaſt⸗ 
wirthstag. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt bezw. 
wiedergewählt: Hotelbeſitzer Mänchen zum Vorſitzenden, Ligueurfabrikant 
H. Knauer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Brennereibeſitzer Henni 
zum Schatzmeiſter, Kaufmann Alb. Woywode zum Kaſſirer, Gaſtw 
Guſt. Scholz zum erſten und Mineralwaſſer⸗Fabrikant Anſorge zum 
zweiten Schriftführer; ferner: Reſtaurateur C. Seifert ⸗ Scheit 
Reſtaurateur Guft. Hey, Hotelbeſitzer Aug. Mende und Reitaurateur E. 
Thau zu Beiſitzern. Die Wahl von Cenkralvorſtandsmitgliedern fiel auf 
die Herren Mänchen, Knauer und Woywode. Für die nächſte Berz 
ſammlung, welche am Freitag. 29. d. Mts., ſtattfinden wird, wurde das 
Local des Herrn Gillner in Oswitz gewählt. Nachdem noch beſchloſſen 
worden, am 19. Auguſt cr. einen Vereinsausflug nach Sacrau zum Collegen 
P. Scholz daſelbſt zu unternehmen, wurde zum Schluß die Frage, ob ein 
Reſtaurateur, welcher die uneingeſchränkte Conceſſion beſitzt, zur Führung 
eines Seltergusſchanks noch einer beſonderen Genehmigung bedürfe, von 
einem Mitgliede der Verſammlung verneint. 

+ Sachbeſchädigung. Dem Schuhmachermeiſter Robert Ruppelt 

wurde vor einigen Abenden die in ſeinem Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 2 
befindlichen Laden vorhandene große Spiegelſcheibe von einem 11 Jahre 
alten Schulknaben mittelſt einer Gummiſchleuder zertrümmert. 
s- Razzia. Seitens des XII. Polizei⸗Commiſſariats wurden am 
Schlunge, den angrenzenden Wieſen und an anderen verſteckten Winkeln 
dieſer Gegend durch die Beamten des Reviers unter Leitung des Commiſſa⸗ 
rius in den letzten Nächten Razzias unternommen, wobei mehrere obdach⸗ 
loſe Individuen verhaftet wurden. 


+ Aufgefundene Kindesleiche. Am 5. c., Mittags 1 Uhr, wurde 


in einem Schachtloche hinter der Bergſtraße an der Poſener Eiſenbahn, 
unweit des Petroleumſchuppens, der Leichnam eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts, welcher mit einer Zuckerſchnur an einen Ziegelſtein 
angebunden war, durch einen Knaben, der daſelbſt kleine Fiſche fangen 
wollte, aufgefunden. Der Kindesleichnam, welcher erſt kürze Zeit im 
Waſſer gelegen hat, wurde nach dem königl. Anatomiegebäude geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Boden⸗ 
meiſter von der Neudorfſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Kette, 
einem Gymnaſiaſten von der Blumenſtraße ein Portemonnaie mit einem 
20.Markſchein, der Wittwe eines Gerichtsraths von der Schillerſtraße eine 
goldene Medaillon⸗Broche, einem Spediteur von der Herrenſtraße ein Block 
Kupfer, gezeichnet: „B. E. D. E.“ Gefunden wurden 2 Damen⸗ 
Sonnenſchirme von Seide, ein goldener Reifring und ein Beutelporte⸗ 
monnaie mit Geldinhalt. Vorbenannte Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Z. Hirſchberg, 6. Juli. [Freiſprechung. — Sommerfriſchler. 
Ein Hausbeſitzer aus Löwenberg hatte ſich geſtern vor der Khao Straf) 
kammer wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten, und zwar lag ber 
Anklage, die ſchließlich mit der Freiſprechung des Angeklagten endete, 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Ein Kutſcher des Angeklagten war am 
Abend des 29. November v. J. betrunken nach Hauſe gekommen und in 
Folge dieſes Zuſtandes anſtatt in ſeine Schlafkammer auf den Heuboden 
gerathen. Von dieſem ſtürzte er herunter und dabei erlitt er ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er ſpäter an denſelben ſtarb. Es wurde nun ſeinem 
Dienſtherrn ein Vorwurf daraus gemacht, daß er den Heuboden, von dem 
ein ſo gefährlicher Sturz möglich ſei, unverſchloſſen gelaſſen habe; und 
darauf gründete ſich jene Anklage. Der Staatsanwalt beantragte als 
eine Sühne für die Fahrläſſigkeit 4 Monate Gefängniß, doch f ſich 
der Gerichtshof dem Antrage des Vertheidigers auf Freiſprech an, 
weil der Kutſcher an dem in Frage ſtehenden Abend nicht im Auftrage 
des 3 — yi auf den Heuboden gegangen fei und die Thür nur w 
feiner Trunkenheit verfehlt habe. — In unſeren Gebirgsorten find faft 
ſämmtliche für Sommerfriſchler eingerichtete Wohnungen be Auffallend 
zahlreich ift in dieſem Sommer der Zuzug von Sommergäſten aus der 
Stadt Poſen, welche zumeiſt ſich in Agnetendorf eingemtethet haben. Die 
meiſten von ibnen find bereits in den letzten Tagen hier eingetroffen, da 
die Schulferien in unſerer Nachbarprovinz bereits am letzten Sonnabend 
begonnen haben. 


gegen 00 P è 
die Verſammlung und berief noch erren Reimann 
Gottesberg, Schöbel: Friedland und Wels Dber- Bieten Lehrer Opitz⸗ 
Landeshut hielt einen Vortrag. Nach kurzer Debatte kam noch ein Antrag 
Landeshut, Vereinsangelegenheiten betreffend, zur Beſprechung, welcher 
auch mit geringen Aenderungen angenommen wurde. Die Werarbetten 
für eine gemeinſchaftliche 88 19 im nächſten Jahre ſind dem Gottesberger 
Vereine übertragen worden. Während nach Schluß der Sitzung ge 
Theilnehmer in Grüſſau blieben, gingen andere nach dem benachbarten 
Bethlehem. — Sonnabend Abend, dem Vorabend vom Tage von König⸗ 
Ga bielt der Militär⸗Geſangverein auf dem Militärkirchhofe eine 
edächtnißfeier ab. 


b. Lauban, 5. Juli. [Maſern. — Scharfſchützen⸗Corps. 
der Stadt und Umgegend ſind viele Kinder — — len — 
dieſem Grunde mußte die Spielſchule im Waiſenhauſe geſchloſſen werden. 
— An dem ge 3 Frankfurt a. M. ſtattfindenden neu 
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Vorlage, betreffend die Einrichtung von 


= Grünberg, 4. Juli. [Ernte⸗Ausſichten.] Nach maßgeblichen 
Urtheilen haben wir dies Jahr nach dem gegenwärtigen Stand der Obſt⸗ 
gärten auf eine gute Mittelernte zu rechnen. ie Nußernte dürfte 
unter mittelmäßig bleiben; der Fruchtanſatz bei den Pflaumen iſt 
in den einzelnen Revieren ſehr verſchieden; während in einzelnen Gegenden 
die Bäume ſehr reichlich Früchte aufweiſen, iſt in anderen Revieren faſt 
kein Fruchtanſatz In Aepfeln und Birnen läßt ſich eine gute Mittelernte 
erwarten. Kirſchen dürften eine gute Ernte ergeben. An den Sauer⸗ 
kirſchbäumen macht ſich die auffallende Erſcheinung bemerkber, daß viele 
Zweigſpitzen abſterben. Die Weinſtöcke zeigen einen ziemlich reichen Frucht: 
anſatz; die anhaltende naßkolte Witterung im Juni hat noch nichts ver⸗ 
dorben und hält die gegenwärtige warme Witterung an, fo dürfte in acht 
i ek die Weinblüthe beendet ſein. Ein raſches Abblühen des Weines 
ift r ein gleichmäßiges Reifen der Trauben ſehr erwünſcht. Die dies⸗ 
jährige Spargelernte hat knapp zwei Drittel der Ernten früherer 
Jahre ergeben. 


Sagan, 4. Juli. [Verſchiedenes.] Der Geburtstag der Frau 
Baal zu Sagan (6. Juli) wird auch diesmal wieder, wie in den 
rüheren Jahren, durch ein Gartenfeſt gefeiert werden. — Sonnabend 
Nacht entſtand in dem Gehöfte des Bauergutsbeſitzers Sucker im benach⸗ 
barten Polniſchmachen Feuer, welches die Scheune und das Wohngebäude 
einäſcherte. Bis auf den Kettenhund konnte ſämmtliches Vieh gerettet 
werden. — Der „Gärtnerverein für Sagan, Sorau, Sprottau und Um⸗ 
gegend“ hat in ſeiner geſtern Nachmittag 1 abgehaltenen Sitzung 
U. a. beſchloſſen, im künftigen Jahre eine „Gartenbau⸗Ausſtellung“ in 
Sagan abzuhalten. — Heute unternahmen der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten eine Fc e „Bereiſung und Reviſion des ſtädtiſchen 
Forſtes“ unter Führung des Herrn Oberförſters Gärtner. — Geſtern 
hatte der Freiwaldauer Turn⸗ und Rettungsverein feine Fahnenweihe. 
Dabei waren die Vereine von Sagan, Wieſau, Halbau, Kobliurt, Penzig, 
Görlitz, Tiefenfurt und Rothenburg OL. vertreten. — Im „Bienenzüchter⸗ 
Verein für Sagan und Umgegend“ hielt geſtern der Vorſitzende, Herr Lehrer 
mern! üpper, einen intereſſanten Vortrag „über die Entwickelung 
er Biene“. 


O Sprottau, 4. Juli. [Beſtätigung. — Gewerkvereine. — 
Land: und forſtwirthſchaftlicher Verein.] Von dem Regierungs⸗ 
präſtdenten Prinz Handjery find die von den Stadtverorbneten wieder: 
gewählten Rathsherren, Mühlenbeſitzer Grätz und Hausbeſitzer Karl Reck, 
zu Rathsherren der Stadt Sprottau auf die Zeit vom 1. October 1887 
bis ult. September 1893 beſtätigt worden. — Die Gewerkvereine 
Niederſchleſtens feiern künftigen Sonntag hierorts das Verbandsfeſt im 
Hein'ſchen Garten. — Der land- und forſtwirthſchaftliche Verein 
der Kreiſe Sprottau⸗Sagan unternimmt künftigen Sonntag einen Ausflug 
nach Ottendorf, um dort die Moorculturen des Rittergutsbeſitzers 
Beyme und die demſelben gehörende Stammheerde des Rindviehs ſchle⸗ 
ſiſcher Race zu beſichtigen. 


e. Freiburg, 1. Juli. [Mädchenheim. — Beſuch.] Fräulein Marie 
v. Kramſta auf Muhrau, von deren hochedler Geſinnung ſchon manches 
Liebeswerk in den Kreiſen Schweidnitz und Striegau Zeugniß gegeben, 
läßt gegenwärtig hier ein Mädchenheim erbauen. — Kuͤrzlich ftattete 
der Generalſuperintendent Dr. Erdmann der neuerbauten Herberge zur 
Heimath einen Beſuch ab. 


—n. Gottesberg, 5. Juli. (30. Stiftungsfeſt.] Der vor 30 Jahren 
ins Leben gerufene Veteranen⸗ und Kriegerverein des Kirchſpiels Gottes⸗ 
berg zählt gegenwärtig gegen 600 Mitglieder. Klein war bei der Grün⸗ 

dung das Häuflein, doch unter der trefflichen Führung der Vorſitzenden 
Schäl, Götze und des derzeitigen Gerbermeiſters Bartſch iſt der Verein zu 
der reſpectablen Mitgliederzahl herangewachſen. Der Verein feierte am 
Sonntag das 30. Stiftungsfeſt und verband damit das Andenken der 
Schlacht bei Königgrätz. egen 1 Uhr ſammelten ſich gegen 300 Mit⸗ 

glieder im Vereinslocal und nahmen ſpäter auf der Brauſtraße Aufitelung. 
Nach Abholung der Fahne und Marſch nach dem Markte wurde die Suite, 
die ſich aus den Vorſtänden der hieſigen beſtehenden Vereine zuſammen⸗ 
ſetzte, abgeholt und von dieſer der Parademarſch in Sectionen und Zügen 
abgenommen. Auf dem Schützenplatz, der mit zahlreichen Buden beſetzt 
war, angelangt, brachte der ſtellvertretende Präſes, Gaſthofbeſitzer Renner 
ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus. Um 3 Uhr begann das Feſt⸗ 
ſchießen um ein Kreuz und 35 Gewinne. Das Kreuz erwarb ſich auf 

20 zirklicher Scheibe (2 Schuß 19 und 18) der Maſchinenwärter Kadenbach, 
den 1. Gewinn (20 und 17) Bürgermeiſter Hentſchel. Abends erfolgte der 
Einmarſch nach der Stadt. Gemüthliches Beiſammenſein im Vereinslocal 
endete die Feier. 


H. Saarau, 4. Juli. [Generalverſammlung.] Unter dem Vor⸗ 


ſitz des Rectors Adam⸗Breslau fand geſtern Nachmittag die General⸗ 


verſammlung des ſeit dem Jahre 1861 beſtehenden oſtdeutſchen Steno⸗ 
graphenverbandes W. Stolze hierſelbſt ftatt. Dem Bunde gehören gegen- 
wärtig die Stenographenvereine von Breslau, Saarau und Bolkenhain 
mit zuſammen 81 Mitgliedern an. Die Bundeskaſſe hat einen Beſtand 
von 81 M. Der vorgelegte Statuten⸗Entwurf wurde mit Ausnahme 


eines Punktes in derſelben Faſſung angenommen, in der er von dem 


märkiſch⸗:ommerſchen Verbande acceptirt worden iſt. Dem Verbands⸗ 
vorſtande gehören die Herren Adam, Ferentz und Streußler in Breslau, 
Jetzin⸗Saarau und Fleißig⸗Bolkenbain, an. 


x Winzig, 5. Juli. [Kreisſynode. h Am 27. Juni tagte die dies⸗ 
ſeitige Kreisſynode in Steinau unter dem Vorſitze des Superintendenten 
Eitner⸗Winzig. Es waren 38 Mitglieder anweſend. Aus dem Jahres⸗ 

bericht iſt hervorzuheben, daß die Pfarren Polgſen und Tſchileſen nun⸗ 
mehr definitiv beſetzt ſind durch die Paſtoren Böthelt und Fuchs. Paſtor 
prim. und Superintendent a. D. Krebs⸗Wohlau beabſichtigt in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. Kirchenviſitationen fanden ſtatt zu Auras, Dyhernfurth 
und Polgſen. Der Kirchenbau in Auras iſt in beſtimmte Ausſicht ge⸗ 
nommen. In Wohlau iſt der Bau einer neuen Orgel vollendet. Der 


Ertrag der bisher unter den eg ere üblich geweſenen 


Sammlung für Gymnaſiaſten, die Theologie ſtudiren wollen, wird von 
nun an dem Fond zur Gründung einer Erziehungsanſtalt überwieſen; die 
diesmalige Sammlung betrug 67,50 M. — Der Fond für die Gymna- 
figiten hat die Höhe von 782.37 M. erreicht und es beſchloß die Synode, 
dieſes Capital nunmehr dem würdigſten Aſpfranten zu übermitteln. Für die 
äußere Miſſion find aus 6 Parochien Beiträge eingegangen und für die 
innere Miſſion beſtehen in allen Parochien kirchliche Armenkaſſen; an der 
Diakoniſſenanſtalt zu Wohlau wirken gegenwärtig drei Schweſtern. Der 
Antrag: „Zur beſſeren Beaufſichtigung der Waiſenkinder ift es dringend 


nothwendig, daß der Geiſtliche ſtehendes Mitglied des Waiſenraths werde“, 


wird angenommen. Paftor Biſchoff⸗Auras referirte über die Conſiſtorial⸗ 
Gemeinde⸗Diakonien. Paſtor 
Brand⸗Herrnmotſchelnitz erhielt Decharge über die pro 1886/87 gelegte 
Rechnung und theilte den Etat pro 1837/90 mit, welcher Annahme fand, 
und nachdem Stadtvperordneten⸗Vorſteher Böltcher⸗Winzig über das 


Kirchkaſſenweſen der Diöceſe Bericht erſtattet hatte, wurde die Sitzung von 


dem Vorſitzenden mit Gebet geſchloſſen. — Um 1 Uhr trat die Synode 
mit den Synoden Steinau I und II zuſammen, um die Abgeordneten für 
die Provinzialſynode zu wählen; es wurden gewählt Superintendent 
Eitner, Landrath von Wrochem⸗Wohlau, Superintendent Hilbrand- 


` Raudten. 


g. Trachenberg, 4. Juli. [Jubiläum.] Heute beging der biefige 

katholiſche Pfarrer Schön ſein 25jähriges Prieſter⸗Jubiläum. Geſtern 
Abend bereits überraſchten den verehrten Jubilar mehrere Vereine mit 

einem Ständchen und Fackelzug. Heute fand feierlicher Feſt⸗Gottesdienſt 
ſtatt, an dem ſich die fürſtlichen Herrſchaften und eine große Anzahl Ge⸗ 
meindeglieder betheiligten. Nach demſelben erfolgte im Pfarrhauſe die 

Gratulation von Seiten des Hohen Patrons, ſowie zahlreicher Deputationen 

und die Ueberreichung von theilweiſe ſehr werthvollen Feſtgeſchenken. Ein 
olennes Feſtdiner, das ſich zahlreicher Theilnahme, namentlich aus dem 

Kreſſe der Amtsgenoſſen des Jubilars, erfreute, bildete den heiteren Ab: 
ſchluß des ſchönen Feſtes. 

A Oels, 4. Juli. e e Excurſion.] Die 
beiden Vereine „Allgemeiner landwirthſchaftlicher Verein des Kreiſes Oels“ 
und „Landwirthſchaftlicher Verein zu Bernſtadt“ unternahmen, einer Ein: 
ladung des Herrn Kammerraths Baron von Teichmann⸗Logiſchen folgend, 
‘Sonntag, 3. Juli c., eine Excurſion nach dem Rittergut Pontwitz. 


t. Kreuzburg, 3. Juli. [Die 200jährige Jubelfeier der Kreuz 
burger Schützengilde] wurde geſtern Abend dadurch eingeleitet, daß 
ich die Schützen auf dem Bahnhöfe verſammelten, die angekommenen 
— Schützen empfingen und zuſammen mit ihnen im Sapfenftreich 
durch die Stadt nach Kempa's Garten⸗Reſtaurant marſchirten, wo im ge⸗ 
mütßblichen Beiſammenſein der Abend verbracht wurde. Heute früh 5 ir 
weckte der Schützenruf (Reveille) die Schläfer, worauf dem Ehrenmitgliededer 
Gilde, Bürgermeiſter Müller, dem Schützenkönig und Kronprinzen 


Morgenſtändchen dargebracht wurden. — Dann wurden auf dem Bahnhofe 
die ankommenden auswärtigen Gilden feierlich empfangen, worauf im 
Garten des Eiskeller⸗Elabliſſements der officielle Frühſchoppen und Früh- 
concert von der Oelser Jäger⸗Capelle unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn Kluge ſtattfand. achmittags wurde auf dem Hekenplatze der 
e derſelbe zog vor das Rathhaus, wo von bekränztem Podium 
herab Bürgermeiſter Müller die Gäſte der Gilde und der Stadt herzlichſt 
begrüßte. Seine trefflichen Worte endeten mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaifer. Der Umzug durch die feſtlich geſchmückte, im üppigſten Grün 
prangende Stadt machte einen erhebenden Eindruck; den Zug eröffneten 
2 Herolde zu Roſſe, ihnen folgte die Schützengilde von Roſenberg, welche 
ihre eigene Capelle zur Stelle hatte. Hierauf kamen die geladenen hieſigen 
Vereine: Freiwillige Feuerwehr, Kriegerverein, Männer - Turnverein, 
Männer⸗Geſangverein, hinter dieſen die Jägercapelle im Paradeanzuge, 
welcher gegen 20 weißgekleidete, a N . — Nach 
dieſen kamen eine die Feb begleitende Section der Jubelgilde und die 
Ehrengäſte, die Spitzen der Behörden, die Mitglieder des Magiſtrats und 
des Stadtverordneten⸗Collegiums, die Offiziere der Garniſon ꝛc., dann 
folgten die Schützengilden von Oſtrowo, Oels, Tarnowitz, Beuthen, 
Pitſchen, Namslau, Kempen, Königshütte, Lublinitz, Oppeln, Reichthal, 
Guttentag und Kreuzburg. In den Schießhaus⸗Anlagen entwickelte ſi 
bald ein reges Leben und Treiben. Im Schießſtande begann das Schießen; 
die Lage, welche für den Kaifer abzugeben war, ſchoß der Schützenhaupt⸗ 
mann Loſſow. — Der Ehrenbürger der Stadt Kreuzburg, Commerzienrath 
Simon Cohn in Berlin widmete der Gilde einen koſtbaren Pokal mit 
Unterſatz und entſprechender Inſchrift. Werthvolle Geſchenke, welche zu 
Schießprämien verwendet werden, ſtifteten die Gilden von 1 
Beuthen, Oppeln, Lublinitz, ſowie die hier anweſend en Mitglieder der 
Schützengilde zu Tarnowitz. — Der erſte Feſttag wurde Abends mit einem 
Ball im Eiskeller⸗Saale abgeſchloſſen. 


Falkenberg, 5. Juli. [Neiſſe⸗Regulirung. — Brücken⸗ 
probe. — Neger⸗Concert. — Bauthätigkeit.] Behufs Regulirung 
der Neiſſe im hieſigen Kreiſe hat ſich eine Genoſſenſchaft gebildet, welche 
die Gemeinden Tarnige, Raſchwitz und Groß⸗Sarne umfaßt. Die Reguli- 
rungsarbeiten ſind bereits derart gefördert worden, daß man hofft, die 
ganze innerhalb des Gebietes der Genoſſenſchaft belegene Flußſtrecke werde 
bis ſpäteſtens zum Frühjahr des nächſten Jahres a fein und 
ebenfo in Betrieb genommen werden können, wie dies bezüglich der Strecke 
von der Sarner Gemeindegrenze bis zur Michelauer Brücke bereits ge⸗ 
ſchehen iſt. — Auf der nun bald ausgebauten Eiſenbahnſtrecke Schiedlow⸗ 
Falkenberg⸗Leipe wurde am 3. d. Mts. die im Bau vollendete, bei Oſſeg 
im Kreiſe Grottkau über die Neiſſe führende Brücke einer Probe bezüglich 
ihrer Tragfähigkeit unterworfen. — Am 2. d. Mts. gab die nordamerika⸗ 
niſche Jubiläum⸗Neger⸗Quartett⸗Geſellſchaft im Hotel „jum grünen 
Baum“ hierſelbſt ein ziemlich zahlreich beſuchtes und mit Beifall aufge- 
nommenes Concert. — Gegenwärtig wird in unſerer Stadt fo viel ge- 
baut, daß die nächſten Ziegeleien nicht im Stande ſind, den Bedarf an 
ziegeln zu decken. Bei mehreren Neubauten kamen die Nachbarhäuſer in 

efahr, indem ſich Mauerſenkungen bemerkbar machten. Ein Hausbeſitzer 
ſah ſich aus dieſem Grunde gezwungen, ſein Haus zu verlaſſen. Die 
drohende Gefahr iſt jedoch in allen Fällen beſeitigt worden. 

a. Ratibor, 5. Juli. [25jähriges Prieſterjubiläum. — Pro: 
gramm für das VII. Schleſiſche Sängerbundes feſt.] Der Cu: 
ratus Krahl hierſelbſt feiert morgen ſein 25. . Aus Anla 
des Tages findet morgens in der Pfarrkirche ein feierliches Hochamt ſtatt. 
Mittags wird zu Ehren des Jubilars im Hotel zum deutſchen Hauſe ein 
Diner veranſtaltet werden. — Das Programm für das am 9. und 10. Juli 
hierſelbſt ſtattfindende ſchleſiſche Sängerbundesfeſt it nunmehr endgiltig 
feſtgeſtellt. Hiernach findet Sonnabend, 9. Juli, Abends 8 Uhr, im Schloß⸗ 
garten die Begrüßung der erſchienenen Sänger ſtatt, nachdem dieſelben 
von der Empfangscommiſſton am Bahnhof empfangen und nach der Stadt 
geleitet worden find. Darauf folgen Einzelvorträge der verſchiedenen Ver: 
eine, abwechſelnd mit dem von der Herzoglich Ratiborer Muſikkapelle aus 
Rauden ausgeführten Inſtrumentalconcert. Der nächſte Tag wird früh 
um 6 Uhr mit dem Sängerruf eingeleitet werden. Um 8 Uhr früh ver⸗ 
ſammeln fih die Sänger zur Generalprobe im Tivoliſaale und nach ge: 
meinſchaftlicher Mittagstafel treten dieſelben gegen 2 Uhr Nachmittags am 
Bahnhofe zum Feſtzuge an. Am Ratbhaus erfolgt die Begrüßung der 
Feſigenoſſen ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und es wird unter Vortrag 
eines Weiheliedes die Weihe dreier 5 — vollzogen werden. Alsdann 
bewegt ſich der Feſtzug zum Schloßhofe, woſelbſt das eigentliche Feſteoncert 
ſtattfindet. Es werden Maſſenchöre mit und ohne Drdbefterbegleitung zur 
Aufführung gelangen, ſowie Einzelgeſänge mehrerer öſterreichiſchen Männer: 
geſangvereine. Die Betheiligung an dem Sängerfeſte verſpricht eine ganz 
8 zu werden. Bis jetzt ſind über 1000 auswärtige Sänger ange⸗ 
meldet. 


Nachrichten ans der Provinz Poſen. 

* Bofen, 5. Juli. [Verſchiedenes.] An Stelle des zum Polizei- 
präſidenten von Poſen ernannten bisherigen Ober⸗Präſidialraths Or. Bienko 
ſoll, wie der „Bof. Ztg.“ aus Samter mitgetheilt wird, Landrat! 
Dr. v. Dziiembowski⸗Samter zum Ober⸗Präſidialrath in Aus- 
ſicht genommen ſein. — Die Anſiedelungs⸗Commiſſion hat, wie der 
„Kuryer Pozn.” mittheilt, das Rittergut Zurawinice im Kreiſe Mogilno, 
welches bisher Herrn Ignaz v. Grabowski gehörte und 475 Hektaren um: 
faßt, erworben. In demſelben Kreiſe ſind bekanntlich auch Radlowo und 
Czerwujewo von der Anſiedelungs⸗Commiſſion angekauft worden. — Aus 
dem Wreſchener Kreiſe werden noch im Laufe dieſes Monats 
fünf polniſche Lehrer nach der Rheinprovinz und nach Heſſen⸗ 
Naſſau verſetzt werden. — Die polniſche Rettungsbank iſt 
neuerdings vielfach um ihre 8 behufs Verkaufs auch 
von größeren, beſonders aber kleineren ländlichen Beſitzungen, die 
ſich in Händen von Polen befinden, erſucht worden. Ber „Kuryer 
Pozn.” giebt eine ganze Anzahl ſolcher kleinerer ländlicher Bez 
ſitzungen von 400 bis 70 Morgen in den Kreiſen Strasburg, Schubin, 
Mogilno, Frauſtadt, Inowrazlaw, Poſen, Adelnau, Gneſen, rimm dc. 
an, und ſpricht die Hoffnung aus, daß ſich polniſche Käufer zum Ankauf 
derſelben finden möchten. Die polniſche Rettungsbank ſelbſt beſitzt Dez 
kanntlich noch nicht die erforderlichen Mittel zum Ankauf. Die Actien 
der Bank finden, wie der „Dziennik Pozn.” abermals klagt, nur wenig Ab- 
nehmer, und gerade die reichſten polniſchen Familien glänzen, mit geringen 
Ausnahmen, bei dieſer Angelegenheit durch ihre Abweſenheit; während 
früher die polniſchen Magnaten, die reichſten Familien in erſter Reihe der 
Opferwilligen ſtanden, ſei dies jetzt oc und vergeblich ſuche man in 
dem Verzeichniß der Actionäre die hiſtoriſchen Geſchlechter. Aus Warſchau 
dagegen ſeien 1000 M. als Ergebniß einer Groſchenſammlung einge⸗ 
gangen und ebenſo ſeien aus Paris 565 M. als erſte Quartalsrate von 
einem Kreiſe polniſcher Damen überſandt worden. — Von dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten find, wie das „Pos. Tagebl.“ hört, generelle 
Vorarbeiten für eine normalſpurige Eiſenbabn untergeord⸗ 
neter Bedeutung von Nakel nach Konitz durch die Eiſenbahndirection 
in Bromberg angeordnet worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 6. Juli. Wie gemeldet wird, hat der preußiſche 
Fiscus das neben dem Abgeordnetenhauſe gelegene Grundſtück, auf 
welchem ſich zur Zeit das Reichshallen⸗Theater befindet, zur Er⸗ 
weiterung der Räume des Abgeordnetenhauſes erworben. 
Die Nachricht bedarf indeß noch der Beſtätigung. 

* Berlin, 6. Juli. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heut die 
Auſſtellung der nach der lex Huene zur Vertheilung gelangenden 
Beträge aus den Getreide: und Viehzöllen. Die Auf⸗ 
ſtellung ſtimmt mit den bereits gemeldeten Zahlen überein. 

Berlin, 6. Juli. Kronprinz Rudolf leidet, einer Wiener 
Meldung des „B. T.“ zufolge, an einer Entzündung des linken 
Auges. Sein Zuſtand wird jedoch als ganz unbedenklich bezeichnet. 
Auch wird der Kronprinz feine Reife durch Galizien nicht unterbrechen. 

Berlin, 6. Juli. Der „Oſſervatore Romano“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, der Papſt mißbilltge durchaus die verföhnliden 
Anſichten, welche Pater Toſti in ſeiner Broſchüre über die Ver⸗ 
ſöhnung des Vaticans mit dem italieniſchen Königthum 
aus geſprochen habe. Tofi ſelbſt habe feinen Irrthum eingeſehen und 
ſich wieder unterworfen. 


* Berlin, 6. Juli. Wie aus Konſtantlnopel mitgetheilt wird, 
iſt dort ſeitens Englands die Candidatur des Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Coburg auf das Wärmſte befürwortet worden, und 
zwar mit Erfolg, indem ſich in den Kreiſen der Pforte eine günſtige 
Stimmung für dieſe Candidatur bemerkbar macht, die erwarten läßt, 
daß, falls die Wahl auf den Prinzen von Coburg fallen ſollte, die 
Pforte dieſelbe beſtätigen, mithin eine der vertragsmäßigen Bedin⸗ 
gungen erfüllen würde, von welcher es abhängt, daß die von der 
Sobranje vorzunehmende Wahl Rechtskraft erlange. Alle eintreffenden 
Berichte beſtätigen, daß die Sobranje nächſten Freitag den Prinzen 
Ferdinand von Coburg zum Fürſten wählen und dieſer die Wahl an⸗ 
nehmen wird. Dagegen bezeichnet es Aleko Paſcha (wie wir bereits 
geſtern gemeldet haben — Red.) als unwahr, daß er für die bulga⸗ 
riſche Regentſchaft candidire. (Vergl. unfer Privattelegramm aus 
London im letzten Abendblatt — Red.) 

* Berlin, 6. Juli. Wie aus Karlsbad gemeldet wird, gedenkt der 


ch Ingenieur Noback die Stadt Karlsbad mit dem Bahnhof durch eine 


elektriſche Eiſenbahn zu verbinden. 

„Berlin, 6. Juli. Der Maler Profeſſor Dr. C. G. Pfannſchmidt, 
der letzte hervorragende Vertreter der Cornelius'ſchen Richtung, iſt in der 
Nacht zum Mittwoch im 68. Lebensjahre in Berlin verſchieden. 

* Berlin, 6. Juli. Dem Amtsgerichtsrath a. D. Niedergeſäß zu 
Frankenſtein i. Schleſ. ift der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. — Dem n Techow iſt die Direction der 
Kirchen⸗ und Schul⸗Abtheilung bei der Regierung in Breslau übertragen 
worden. — Die königliche Eiſenbahndirection zu Berlin ift laut heutigem 
„Reichs- Anzeiger“ mit der Anfertigung genereller Vorarbeiten für 
normalſpurige Eiſenbahnen unker geordneter Bedeutung von 
Goldberg einerſeits und Löwenberg andererſeits nach Merz⸗ 
dorf und von Merzdorf nach Bolkenhain und ferner mit der An⸗ 
fertigung genereller Vorarbeiten für eine normalſpurige Eiſenbahn unter⸗ 

eordneter Bedeutung von Striegau nach einem geeigneten 
unkte der Eiſenbahnlinie Liegnitz⸗Breslau mit einem An⸗ 
ſchlußgeleiſe von Maltſch nach der Oder beauftragt worden. 

Görlitz, 6. Juli. Graf Hochberg überläßt die Muſikhalle 
zu den Aufführungen des Lutherfeſtſpiels unentgeltlich, weil ſie einem 
edleren Zwecke nicht dienen könne. 

* Kiel, 6. Juli. Das vielgenannte Bauerſche Unterſeeboot, das 
bei dem Ereigniß im Jahre 1851 mit verſank, iſt glücklich gehoben 
worden und wohl erhalten. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Ems, 6. Juli. Der Kaiſer und Prinz Wilhelm wohnten geſtern 
der Theatervorſtellung im Kurſaale bei; die Kaiſerin kehrte Nach⸗ 
mittags fünf Uhr nach Coblenz zurück. 

7 (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 6. Juli. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt: 
„Es fet ein allgemein anerkannter Grundſatz, daß Ausländer, welche 
in dem dieſſeitigen Staatsgebiete ſich aufhalten, die Vortheile aller 


5 inländiſchen Einrichtungen genießen, auch die Laſten der Inländer 


trügen. Eines aber ſtehe unter allen völkerrechtlichen Lehren feſt, 
daß die Ausländer an allen Leiſtungen, die mit ihrem Rechtsver⸗ 
haͤltniß zum Vaterlande unvereinbar find, wie Milttärdienft, befreit 
ſein müſſen. Von Fremden dürfe daher auch keine Steuer dafür 
gezahlt werden, daß er frei vom Militärdienſte fei. Dieſem Grund⸗ 
fage widerſpreche die in der franzöſiſchen Kammer eingebrachte Bor- 
lage, welche mit leicht durchſichtiger Tendenz die zum Heeresdienſt 
nicht heranzuziehenden Fremden für ihre Befreiung davon beſteuern 
wolle. Trete dieſe Vorlage in Kraft, ſo breche Frankreich mit dem 
Eingangs erwähnten voͤlkerrechtlichen Grundſatze und provocire damit 
andere Staaten, einen Franzoſen, einfach weil er Franzoſe fet, einer 
beſonderen Steuer zu unterwerfen. Für Deutſchland ſcheine ſomit 
der Moment gekommen, zu erwägen, ob nicht alle in Frankreich zur 
Ausführung gelangenden deutſchfeindlichen Beſtimmungen auch in 
Deutſchland, namentlich in den Reichslanden, mit voller Reciprocität 
anzuwenden ſeien.“ 

Leipzig, 6. Juli. Landesverrathsproceß. Reichsanwalt Treplin 
begründet die Anklage. Der Gerichtshof ſei zum erſten Mal in der 
Lage, ein Urtheil über Männer zu fällen, welche im Dienſte der 
franzöſiſchen Regierung das Deutſche Reich verrathen, während die 
früheren Proceſſe Angeklagte betrafen, die auf eigenen Antrieb Kund⸗ 
ſchafterdienſte im Intereſſe Frankreichs beſorgten. Der gegenwärtige 
Proceß habe in ſofern eine beſondere Bedeutung, als er über das 
franzöſiſche Spionenweſen beſtimmten Aufſchluß gewähre und über 
deffen Organiſation in den Reichslanden. Franzoſiſche Beamte ſeien 
an die Stelle der Privatagenten getreten und hätten in Klein ein 
paſſendes Werkzeug gefunden. Der Reichsanwalt beantragt gegen 
Klein neun Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt, gegen 
Grebert fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, gegen 
Eckart Freiſprechung. Der Vertheidiger Kleins plaidirte für mildernde 
Umſtände, der Vertheidiger Greberts für Freiſprechung reſp. mildernde 
Umſtände. Der Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorf bemerkte, es ſei noth⸗ 
wendig geweſen, den Proceß öffentlich zu verhandeln. Die Oeffent⸗ 
lichkeit habe das Gute, daß Verdächtigungen und Uebertreibungen, 
wozu der Fall Schnäbele Anlaß gegeben habe, entgegengetreten wer⸗ 
den könne. Es ſei felten fo viel gelogen worden in franzöſiſchen 
Blättern als anläßlich dieſes Falles. Die Verhandlung ergebe, daß 
die franzöſiſche Grenzpolizei, anſtatt ſich um diejenigen Aufgaben zu 
kümmern, die in der Natur ihres Amtes lagen, unabläſſtig beſtrebt war, 
nicht blos den Landesverrath zu begünſtigen, ſondern ſelbſt dazu anzu⸗ 
ſtiften. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit würde jedenfalls der franzöſiſchen 
Preſſe ſehr angenehm geweſen ſein, ſie hätte dann den Vorwand 
gehabt zu ſagen: „Dieſer Proceß ſcheut die Oeffentlichkeit und iſt 
künſtlich und inſcenirt.“ Der Angeklagte Erhart, gegen den Fret- 
ſprechung beantragt wurde, iſt bereits aus der Haft entlaſſen worden. 
Das Urtheil wird Freitag Mittag verkündet. 

Pola, 6. Juli. Heute fand der Stapellauf des Thurmſchiffes 
„Kronprinz Rudolf“ in Gegenwart des Kaiſers, der Erzherzöͤge Karl 
Ludwig, Ferdinand Eſte, der Erzherzogin Maria Thereſia in Ver⸗ 
tretung der Kaiſerin als Taufpathin, des Marine⸗Commandanten, 
des Kriegsminiſterz u. ſ. w. ſtatt. Der Marine⸗Commandant hielt 
eine Anſprache an den Kaiſer, welche der Kaiſer erwiderte. Derſelbe 
ſagte: Das heutige Feſt habe für die Kriegsmarine eine ernſte 
Bedeutung, da das neue Thurmſchiff die Seemacht der Monarhie 
namhaft verſtärken ſolle. „Möge es, wenn es ja Gottes Rathſchluß 
wäre, im Momente des Kampfes auch fernerhin Sieg, Ruhm an 
unſere glorreiche Flagge feſſeln!““ Das Handſchreiben an den Marine: 
Commandanten befagt, der Kaifer habe die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die Marine vom pflichttreuen Streben beſeelt fei, die Kriegs⸗ 
tüchtigteit und Schlagfertigkeit zu fördern. Das Handſchrelben ſpricht 
die kalſerliche wärmſie Anerkennung und Zufriedenheit dem Comman⸗ 
danten, Offizieren und der geſammten Mannſchaft aus. 

Zug, 6. Juli. Mit den geſtern Abend in den See verſunkenen 
Häuſern find 30 Perſonen verſunken; etwa 30 weitere Häuſer find 
gleichfalls vom Verſinken bedroht. Sämmtliche Häufer am Quai, 
auch das Reglerungsgebäude, find von den Bewohnern verlafen 
worden. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 6. Jull. Kammer. Militärgeſetbera thung. Artikel 49, 
welcher geſtattet, nach zweijährigem Dienft junge Leute zu entlaſſen, 
wenn deren militäriſche Ausbildung für hinreichend erachtet wird, 
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wurde mit 319 gegen 223 Stimmen abgelehnt. Der Kriegsminlſter 
hatte erklärt, er brauche Artikel 49 nicht. 

In der Commiſſion zur Vorberathung der verſchiedenen Anträge, 
betreffend die Beſteuerung der Ausländer, erklärte der Miniſter des 
Innern, er fet bereit, unverzüglich Maßnahmen zu treffen, um die Iden⸗ 
lität der auf franzöſiſchem Boden lebenden Ausländer zu conſtatiren 
“md dieſelben zu überwachen. Hierzu genüge ein einfacher Erlaß, 
jedoch fei für die Steuerfeſtſetzung ein Geſez nöthig. Die Commiſſion 
forderte den Miniſter auf, die angedeuteten Maßnahmen anzuwenden. 

Paris, 6. Juli. Der Berichterſtatter der Armee⸗Commiſſion 
Saiſant reichte in Folge der Ablehnung des Artikel 49 ſeine Ent⸗ 
laſſung ein. 

London, 6. Juli. Unterhaus. Smith erklärt, er glaube, der 
geſtrige Antrag Atherley⸗Jones fet in Folge eines Mißverſtändniſſes 
von dem Hauſe angenommen worden. Es ſei ſelbſtredend Pflicht 
der Regierung, die vollſte unparteliſche Unterſuchung der Thatſachen 
einzuleiten, die zu dem Antrag Anlaß gegeben. Die Unterſuchung 
werde ſofort erfolgen. — Das Haus trat in die Berathung des 
Ausgabenbudgets ein. 

Petersburg, 6. Juli. Die „Nordiſche Telegraphen⸗Agentur“ iſt 
ermächtigt, die geſtrige Bombayer Meldung, 3000 ruſſiſche Soldaten 
ſeien in den buchariſchen Diſtrict Roſchan eingerückt, formell als 
gänzlich unbegründet zu erklären. 

Sofia, 6. Juli. Nach einer „Havas“⸗Meldung ſoll die Regierung 
den Deputirten die Verſicherung gegeben haben, daß der Prinz von 
Coburg eine auf ihn fallende Wahl zum Fürſten annehmen werde. 

Bremen, 5. Juli. Der Poſtdampfer „Eider“, Capt. Ph. Berdrow, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 25. Juni von Bremen 


und am 26. Juni von Southampton abgegangen war, tft geſtern 11 Uhr 
Vormittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Handels- Zeitung. 


Breslauer Oelfabriken. In den letzten Jahren ergaben die 
Rechnungsabschlüsse: 


1884/85 1885/86 1886/87 
M. M. M. 

Betriebsgewinn ........ ann 89250 197452 237 344 

Derselbe fand Verwendung zu ! 

Abschreibungen 38 500 49 000 67 200 

Zur Dividende. . 45000 139 650 159 600 
und waer 10% 3% 40% 

Tantième des Aufsichtsraths . 1521 4467 5 103 

Remuneration an Beamte 3 053 4000 5 100 

Vortrag auf neue Rechnung... 1171 335 344 


Im vorigen Jahre wurde ein Actienrückkauf durchgeführt und der 
‘dadurch entstandene buchmässige Gewinn von rund 217 000 Mark zu 
ertkabschreibungen verwendet. 


k. Sohlesische Bodeuoredit-Aotienbank. Wie schon zu wieder- 
holten Malen, hat die Schlesische Bodencredit-Actienbank in Breslau in 
den letzten Tagen wiederum einen Posten ihrer Pfandbriefe an ein 
aus Breslauer Bank- und Wechslerfirmen bestehendes Consortium be- 
geben, und zwar Schlesische Bodenpfandbriefe zu 3½ und 4 pt.; 
zum grössten Theil ist dieses Material während der Tage des dies- 

maligen Julitermins begeben worden, da diese Werthpapiere als feste 
Oapitalsanlagen sehr beliebt sind, 

Z. Hirschberg, 5. Juli. [Handelskammer- Bericht.] Der 
diesjährige Bericht der Handelskammer, der jetzt zur Veröffentlichung 
gelangt, giebt über die Geschäftslage in den beiden Kreisen Hirschberg 
und Schönau ein unerfreuliches Bild, Die Befürchtung, dass die un- 

ünstigen Geschäftsverhältnisse des Jahres 1885 sich auch auf das 
Johr 1886 ausdehnen würden, hat sich in vollem Umfange bestätigt. 
Der Rückgang machte sich noch weiter bis zur zweiten Hälfte des 

ahres bemerkbar und erst gegen das Ende desselben zeigte sich 
Wieder ein etwas regerer Verkehr, so dass die Gesammtergebnisse 
gegen die des Vorjahres wenig verändert erscheinen, jedenfalls aber 
ie erwünschte Besserung vermissen lassen. — Eine der Haupt- 
udustrien unseres Bezirks, die Papier- und Papierstoff-Fabrika- 
tion, hat mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, um ihren 
port zu erhalten. Während nach Osten der Absatz durch die öster- 
reichischen und russischen Zollschranken fast ganz abgeschnitten ist, sind 
die hohen Frachttarife für Papier nach dem Westen und nach den Hafen- 
Plätzen hinderlich, um mit Erfolg und dauernd gegen die Concurrenz des 
Auslandes aufzukommen. 80 lange und so weit die Wasserwege für den 
ransport benutzt werden können, ist die Ausfuhr zwar noch zu er- 
möglichen, bei direeter Versendung durch die Eisenbahn muss jedoch 
der unter günstigeren Transportbedingungen arbeitenden Concurrenz 
das Feld geräumt werden. Bezüglich der Verkehrseinrichtungen 
„eonstatirt der Bericht, dass das Bahnproject Hirschberg-Petersdorf end- 
‚lich mit Sicherheit zu erhoffen ist. Auch in den Nachbarkreisen regt 
Sich in neuerer Zeit die Bewegung für eine schon seit Jahren geplante 
Bahnverbindung von Goldberg über Schönau durch das-Katzbachthal 
nach Merzdorf, Es soll durch dieselbe der industriell noch wenig ent- 
wickelte Kreis Schönau dem weiteren Verkehr aufgeschlossen werden, 
Der Kreis besitzt ausser sener landwirthschaftlichen ee! reiche 
Naturschätze, namentlich bet Kauffung grosse Mengen vorzüglich reinen 
Marmorkalksteins, die nur durch eine Bebnverbindung zur rationellen 
Ausbeutung gelangen können. 


© Londoner Geldmarkt. Die Lage des Geldmarktes, schreibt der 
„Esconomist“ vom 2. d., ist noch immer in der Schwebe. Jetzt, nach- 
‚dem den mit dem Semesterschluss zusammenhängenden inneren An- 
forderungen Genüge geleistet worden ist, und wir am Vorabend des 
Ausströmens von Dividendengeldern stehen, ist natürlich Neigung zu 
grösserer Willigkeit vorhanden. Dieselbe wird indess in Schranken 
gehalten durch den Umstand, dass Gold von London nach Newyork 
geführt worden ist, dass fortgesetzt Gold für Deutschland entnommen 
wird, und dass dem Vernehmen nach Goldverschiffungen nach Süd- 
Amerika bevorstchen, Man sicht nun ein, dass der Metallvorrath in 
der Bank von England nicht so gross ist, dass dessen Inanspruchnahme 
fernerhin mit Sicherheit gestattet werden kann, und wenn der Gold- 
abfluss andauert, wird der Bankdiscont erhöht werden müssen. — Am 
Silbermarkt waren Barren in verflossener Woche in reger Nachfrage, 
und zu 44½ d. vollzog sich ein bedeutendes Geschäft. Am Donners- 
ug ging jedoch die Notirung bei geringerer Nachfrage und etwas 
schwächeren Wechselcoursen aus Indien auf 441,161 zurück. 

è Die Ernte in Rumänlen. Aus Bukarest, I. Juli, wird dem 
„P. Lloyd“ geschrieben: Vom herrlichsten Wetter begünstigt, hat der 
Weizenschnitt in sümmtlichen Districten Rumäniens begonnen. Und 
zwar ist der Stand dieser wichtigsten Exporifrucht ein derartig 
günstiger, dass das Ergebniss die keineswegs ungünstigen Weizen- 
ernten der Jahre 1885 und 1886 weit hinter sich zu lassen verspricht. 

ider wird die Freude über das Ergebniss\der Weizenernte durch das 
vollständige Schwinden jedweder Aussicht auf cine baldige Erneuerung 
des Handelsvertrages mit Oeskerreich Ungeen) vergällt. Das Ergebniss 


der Rapsernte ist hinter jener der beiden etzten Jahre sehr weit zurück- 
hg Ueber das voraussichtliche Ergebniss der Maisernte lässt 
p c. 


dern: kein endgiltiges Urtheil abgeben. Im Allgemeinen steht 
Fel A. dort, wo er frühzeitig angebaut wurde, besser, als auf den 
5 ~e A ’ 2 die Maissaat später erfolgte. 
us Zürich, 5. Juli, wird der „V. Z.“ gemeldet; Schweizer offi- 
ciöse Blätter bestäti d Se 
4 häft tigen, dass seitens der Bundescommission das Con- 
a ei mit der französischen Gruppe abgeschlossen wurde, 
weil die schweizer Gruppe in der Nordostbahnfrage dem Bundesrathe 
nicht willig 11 Der Bundesrath habe zeigen wollen, dass er sich 
nicht vor vi ungen fürchte und nicht unter der Laune von Eigen- 
zwecke verfolgenden Finanzgruppen stehe. Die neue Anleihe ist nach 
dem Tilgungsplan chen 888 und 1915 rückzahlbar, der Bundesrath 
kann jedoch von 1 D grössere Tilgungen oder eine totale Rück- 
zahlung vornehmen. Die Provision von 100 000 Frs. und die Publica- 
tionskosten zahlt der Bund. 


MT a N 
Submissionen. 

A-z. Submissionsnotizon. Bei dem Kgl. Eisenbahn-Betriebs- 
amt Brieg—Lissa hier stand die Lieterung von 400 To. Port- 
land-Cement zur Submission, Es offerirten, wo nichts Anderes be- 
merkt, 1) per Tonne von 180 kg brutto oder 2) per Sack von 85 kg 


bratto fr. Fabrikstation: A. Giesel & Co., Oppeln, ad 1) zu 5,10 M., 
L. Sckottländer, dort, ad 1) zu 4,56 M., Cementfabrik Mittelsteine ad 1) zu 
4,80 M., F. W. Grundmann, Oppeln, ad 1) zu 4.89 M., ad 2) zu 1,99 M. excl. 
Sack, P. Stahl, hier, per 200 kg zu 6,32 M., per 60 kg zu 1,91 M., per 96 kg zu 
2.81 II. fr. Breslau S., Gogolin-Goradzer Kalk-A cen: Gesellschaft, Breslau 
per 200 kg zu 5145 M. fr. Oppeln; Schles. Portland-Cementfabrik 
Groschowitz ad 1 zu 5,40 M., ad 2 zu 2,27½ M. — Die von der 
Königl. Garnison -Verwaltung hierselbst ausgeschriebenen 
Erd- und Pflasterarbeiten zur Herstellung gepflasterter Wege auf 
dem Bürgerwerder, incl. Material veranschlagt zu 10 783,82 M., offerirten 
Procente unter dem Anschlage: Max Bellenbaum, hier, 25,1, Theodor 
Bellenbaum 61/,, Max Sering, hier, 10, E. Machutschek nur einen Theil, 8. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 6. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Die neue 
deutsche Reichsanleihe (siehe Wolffs Telegramm) wurde an heu- 
tiger Börse zum Cours von 99¼ pCt, gehandelt. — Die Magdeburger 
Baubank hat das ganze Terrain der Borsig’schen Maschinen- 
fabrik vor dem Oranienburger Thor für den Preis von 4½ 
Millionen Mark angekauft. — In der heutigen Generalversammlung der 
Actiengesellschaft für Fabrikation von Broncewaaren und 
Zinkguss (vorm, J. C. Spinn u. Sohn) wurde die sofortige Auszah- 
lung der Dividende von 6 pCt. genehmigt. — Der Geschäftsbericht der 
vereinigten Sorauer Kohlenwerke, Actiengesellschaft in 
Sorau NL., schliesst mit einem Verlust von 48 505,33 M. ab. — Bei der 
Eisenwerkgesellschaft Maximilianshütte dürfte, wie das 
„Münch. Frdbl.“ mittheilt, eine Dividende von 19,83 pCt. zur Ver- 
theilung gelangen. — Wie aus Hagen mitgetheilt wird, haben die 
sämmtlichen Schraubstock - Verfertiger dortiger Gegend einen 
Verein auf Grundlage der Satzungen der vereinigten Gabelfabrikanten 
und der vereinigten Fabrikanten von gepressten Stahlblechschaufeln und 
Spaten zur Begrenzung der Preisschleuderei gegründet, dessen Preisbestim- 
mungen am 1. Juli in Kraft getreten sind. — In Reichenberg ist die wohl- 
acereditirte Tuchfirma Müller u, Co. in Concurs gerathen., — Ein 
französisches Consortium ist beim österreichischen Handels- 
ministerium um die Concession für die Stadtbahn in Wien einge- 
kommen. — Es ist bereits gemeldet worden, dass nunmehr für 
die drei Gruppen der oberschlesischen, der mitteldeutschen und der 
rheinisch- westfälischen Walzwerke eigene Verkaufssyndicate 
gebildet worden sind. Gleiche Bestrebungen sind betrefis der Saar- 
und Moselwerke im Gange und werden voraussichtlich bald zum 
Ziele führen. Alsdann ist beabsichtigt, dass die Vorstände der vier 
deutschen Verkaufssyndicate in Berlin zusammentreten, um sich gegen- 
seitig über die Preise in ihren Distrieten zu verständigen. Auch die 
Verhandlungen über Bildung von Syndicaten für (den Kohlenverkauf 
dauern sowohl in Rheinland und Westfalen, wie in Oberschlesien 
weiter fort. 

t(W.T.B.) Berlin, 6. Juli. Den Abendblättern zufolge belaufen 
sich die Zeichnungen auf die neue Reichsanleihe auf über 700 
Millionen. Der Repartitionsmodus ist noch nicht festgestellt. Die Zu- 
theilung bleibt den einzelnen Zeichenstellen überlassen. 


Berlin, 6. Juli. Fondsbörse. Von auswärtigen Plätzen fehlte 
heut jegliche Anregung, Die Börss eröffnete daher in schwacher 
Haltung. Später wurde die Stimmung in Folge der starken Ueber- 
zeichnung der Reichsanleihe etwas freundlicher. Creditactien und 
Disconto-Commanditantheile um Kleinigkeiten billiger, Deutsche Bank 
und Berliner Handelsgesellschaft etwas besser. Deutsche Fosds waren 
fest, aber unbelebt. In gutem Verkehr waren 3½- und 4procentige 
Central-Brodencredit-Pfandbriefe. Auch deutsche Prioritäten waren 
fest und im Ganzen belebt, namentlich 4- bis 3½proc.; besonders 
3½ proc. Bergische und die 4proc. verstaatlichten, während die 3½ proc. 
verstaatlichten vernachlässigt blieben. Russische Noten anfangs niedri- 
ger, aber ziemlich belebt, wurden dann still, Russische Anleihen waren 
wenig verändert, Renten sehr geschäftslos und tendenzlos. Von fremden 
Prioritäten waren Amerikaner iest und verhältnissmässig bei der jetzigen 
Stille ziemlich belebt, besonders 6proc. St. Louis. Oesterreichische und 
russische blieben unbeachtet. — Russische Bank blieb etwas fester, 
preussische Immobilien waren recht gut behauptet und nicht ohne 
Leben. — Von inländischen Bahnen sind Mecklenburger fester und bo- 
lebter, die anderen blieben unverändert. Schweizer Bahnen blieben 
vernachlässigt und ohne alle Bewegung, nur Nordostbahn waren etwas 
schwächer. Von österreichischen sind höchstens Buschtierader als etwas 
fester zu erwähnen und als in mässigem Verkehr etwas gehandelt, 
die anderen blieben unverändert wie gestern in ihrer ganzeu Hal- 
tung. Montanwerthe litten theilweise unter Realisirungen, die zum 
Theil auf die Meldung über neue russische Zollerhöhungen zurückge- 
führt wurden, In erster Linie gaben Laurahütte zu 79 um % pCt. nach. 
Dortmunder zu 621/,-—621/; und Bochumer zu 1274, konnten ihr 
gestriges Niveau behaupten. Später machte sich ziemlich lebhafte 
Nachiiage geltend, in Folge deren Course zum Theil nicht 
unerhebliche Besserungen erfuhren. Am Cassamarkt war ziemlich 
lebhafter Verkehr zu festen Coursen. Besser waren Dortmunder 
Union 1, Menden Schwerte 0,50, dto. St.-Pr. 1,25, Thale 1,50, 
Westf. Union St.-Pr. 1,90, Berzelius und Boch. Guss 0,75, 
Commerner 4 pCt., dagegen büssten ein Anhalter Kohlen 3, Phönix A. 
1 pCt. Industriepapiere schwach. Es gewannen Braunschweiger Jute, 
Nürnberger Brauerei, Spinn u. Co. je 1 pOt., Anilinfabrik und Leopolds- 
hall 0,75 pCt., dagegen verloren Kaiser Wilhelmstr.-Baugesellschaft 1, 
Eckert 4,10, Schwendy 1, Linke 0,85, Gruson 2, Keyling und Thomas 
1,50, Lichterf. Terrain 3, Löwe 4, Stettiner Vulkan 3, Zeitzer 2 pOt. 

Berlin, 6. Juli. Froduotenbörse. Wie gestern verkehrte auch 
der heutige Getreidemarkt in entschieden flauer Stimmung. Die Course 
gingen wıederum zurück. Weizen loco still. Termine für nahe 
Sichten 3/, M., für spätere Sichten 11, M. niedriger. — Roggen loco 
ohne Umsatz. Termine verloren 1 M, — Loco Hafer schwach preis- 
haltend. Termine etwa lij M. gewichen. — Roggenmehl auf 
spätere Lieferung billiger. — Mais still. — Kartotfelfabrikate 
unverändert. — Rüböl ist wiederum billiger verkauft worden und 
schloss auch matt, Petroleum still, — Spiritus {laute durch 
Realisationen. Die temporäre Erhöhung des französischen Importzolles 
wirkte ungünstig, obwohl sie kaum anderen als moralischen Werth 
hat, weil die Einfuhr deutschen Alkohols in Frankreich wegen ihrer 
Geringfügigkeit wirklich nicht ins Gewicht fallen kann, 


„ Hamburg, 6. Juli, 4 Uhr — Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 81½ Pf., per December 
82 Pf., per März 829%/, Pf. Br. Tendenz: —, 

Havre, 6. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vorm. Kaffoe. Good average 
Santos per December 103. Tendenz: Markt behauptet. (Wiederholt.) 

Magdeburg, 6. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 13,20 
bis 13,224, M. bez. u. G., per August 13,20 —13,17½ M. bez., 13,221/, M. 
Br., 13,20 M. G., per September 13,00 12,95 M. bez., per October 12,25 
Mark Br., per October-December 12,25 — 12,20 12,12½ — 12,15 M. bez., 
per November-December 12.20 M. bez., 12,15 M. Br. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 6. Juli. Zuokerbörse. Kohzucker 88° fest, loco 29,50, 
weisser Zucker fest, Nr. 3 per Juli 33,25, per August 33,50, per 
October-Januar 33,80, per Januar-April 34,60. 

London, 6. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13%, ruhiger, 
Rübenrohzucker 13½, ruhiger. 

London, 6. Juli. Zuckerbörse. Ruhig, bas. 88 dispon. 12 —3, 
Juli 13—3, August 13—3, neue Ernte 12—3, alles Verkäufer. 

Glasgow, 6. Juli. Rohelsen. 5. 6. 
(Schlussbericht) Mixed numbres Warrants | 42 Sn. 5 P. 42 Sh. 4½ P. 


Berlin, 6. Juli, 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Oesterr. Credit. . ult. 453 50453 50 Mecklenburger ult. 136 50137 25 
Disc.-Command. ult. 197 37196 87 Ungar. Goldrente ult. 81 37| 8: 37 
Franzosen ult. 363 500364 — | Mainz-Ludwigshaf.. 96 50 96 62 
Lombarden. . ult. 136 — 131 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 81 50 81 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 50] Italiener .. ult. 98 25| 98 25 
Lübeck-Büchen ult. 157 50157 75 Russ. II. Orient-A.- ult 56 —| 56 12 
Laurehütte..... ult. 79 50| 78 75 


Egyp 75 37| 75 £0 
Marienb.-Mlawka ult 46 50 46 50 Galizier ..... ..ult. 82 87] 82 87 
Russ, Banknoten ult. 180 75181 25 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 —| 62 25 
Neueste Russ. Anl. 96 50| 96 37 


Dortm. Union St.-Pr. 62 12 61 75 
Frank furt a. M., 6. Jul, Mittags. Oredit-Actien 225, 75. 
Staatsbahn 181, —. Lombarden —, —. Galizier 165, —. Ungarn 81, 30. 


Egypter 75, 40. Laura —, —. Credit —, —. Still. 


Berlin, 6. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Lustlos. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 5. 6; 

Cours vom 5. 6. 1Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigehaf.. 96 40| 96 70 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-2. 82 70 82 90 do. do. 3½% 97 70 
Gotthardt-Behn..... 103 20/102 90] Goth. Prm. Pfabr. B. 104 80 

Warschau-Wien.... 265 80267 90 do. do. 8. U 102 70 
Lübeck-Büchen ... 157 40157 70 Elsenbahin-Prloritäts-Obligatlonen. 
Eisenhahn-Stamm-Priorltäten. Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 102 40 
Breslau-Warschau.. 58 —| 58 20 } Oberschl.3½% Lit. E. — — 99 50 
Ostpreuss. Südbahn. 105 — 104 20 do. 49 102 30/102 30 


Bank-Actien. do. 4½% 1879 — —|105 — 
Bresl. Discontobank 91 50 91 50 |R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 102 70 
do. Wechslerbank 99 70| 99 70 | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 80) 52 90 
Deutsche Bank. 160 10/160 20 Ausländische Fonds. 
Disc,-Command. ult, 197 40/197 50 [Italienische Rente.. 98 70 98 70 
Oest. Credit-Anstalt 454 — 453 —Oest. 4% Goldrente 91 10| 91 20 
Schles. Bankverein. 108 20108 10 do. 4¼½% Papierr. 65 —| — — 
Industrle-Gesellschaften. do. 470% Silberr. 66 80| 66 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 58 50 58 50 do. 1860er Loose. 114 — [114 10 
do. Eisenb. Wagenb. 99 60! 98 70 Poln. 5% Pfandbr.. 57 40 57 40 
do. verein. Oelfabr. 67 20| 68 — do. Liqu.-Pfandbr. 52 70| 52 50 
Hofm. Waggonfabrik 93 — 92 50] Rum. 50 Staats-Obl. 94 50| 94 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 80| 62 70 do. 6% do. do. 106 401106 60 
Schlesischer Cement 103 —|103 — Russ. 1880er Anleihe 81 90| 81 80 
Bresl. Pferdebahn . 130 70131 —| do. 1884er do. 96 50 96 50 
Erdmannsdrf. Spinn., 54 — 53 69 do. Orient-Anl. II. 56 20 56 20 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50123 50] do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 60| 94 90 
Schles. Feuerversich. 1830—|1840— | do. 1883er Goldr, 108 801109 — 
Bismarckhütte..... 103 70/104 70 | Türk. Consols conv. 14 50 14 50 
Donnersmarckhütte 36 70| 37 10] do, Tabaks-Actien 73 — 72 70 
Dortm. Union St.-Pr. 62 —| — — | do, Loose 29 90| 29 70 
Laurahütte ........ 79 401 79 90 Ung. 4% Goldrente 81 70| 81 70 
do. 4½% Oblig. 102 — 102 20 do. Papierrente .. 70 90 70 90 
GörlEis.-Bd. . Udere) 106 50 106 70 Serb. Rente amort. 79 80| 79 80 


Oberschl. Eisb.-Bed. 49 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 — 
do. St.-Pr.-A. 127 90127 50 
Bochumer Gussstahl 126 50127 20 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 80106 50 
do. 3½0% 99 70] 99 60 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 153 90154 10 
Pr.3½% St.-Schldsch 99 90 99 90 


49 40 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 — 161 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 180 90/181 50 
do. per ult, — — 
echsel. 
Amsterdam 8 T.. 16875 
London 1 Lstrl. 8 T.20 35 ½ 
do. 1 „ 3 M.20 28½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 8065|» — 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 50106 50 Wien 100 Fl. 8 T. 160 600 160 60 
rss. 3½% cons. Anl. 99 70 99 20 do. 100 Fl. 2 M. 159 85 159 10 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 —| — — I Warschau 1008R S T. 180 651 18135 
Privat-Discont 18%. 
Berlin, 6. Juli. [Schlussbericht.] 


— — 


Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Flau. Rüböl. Flau. 
Jan „ rT 183 75183 —| Iull 47 10 46 50 
Septbr.-Octbr. ... 164 — |162 25] Septbr.-Octbr..... 47 10 46 50 
Roggen. Flau. 
Juli-August ..... 125 50121 50|Spiritus. Flau, 
Septbr.-Octbr. .. . 126 —125 —| looo 67 30 65 80 
Octbr.-Novbr..... 127 500126 25] Juli-August.... . 66 90 65 90 
Hafer. August-September 67 80 6b 40 
Juli-August ..... 98 75 97 50] Septbr.-Octbr. ... 68 30 67 — 
Septbr.-Oetbr..... 103 25101 75 
Stettin, 6. Juli. — Uhr — Min. 
. Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6 
Weiz en. Matt, Rüböl. Matt. 
Juli-August...... 179 — 171 50] Juli 49 500 49 — 
Septbr.-Octbr. ... 166 50166 — ] Septbr.-Octbr..... 48 — 47 — 
Roggen. Matt, Spiritus, 
Juli-August ..... 121 — 120 50| lO/ẽ/ . 66 — 66 — 
Septbr.-Oetbr. ... 124 50 124 -] Juli-August ..... 66 65 — 
August-September 66 60 65 50 
Petroleum. Septbr.-Oetbr..... 67 5 66 — 
SS 10 40 10 45 8 
Wien, 6. Juli, [Schluss-Course,] Träge. 
Cours vom 5 6 Cours vom 5 6 


Oredit-Actien . 281 25 281 40 |Marknoten 62 22 62 15 


St.-Eis.-A.-Cert. 225 40 226 40 4% Ungar. Goldrente 101 25/101 32 
Lomb. Eisenb.. 8250 | 82 — Isilberrente . . . 82 90 82 95 
Galizier 206 — 206 25 London 126 70/128 60 
Napoleonsd or. 10 03½ 10 03 Ungar. Papierrente.. 87 90 87 v5 


Paris, 6. Juli. 30% Rente 81, 32, Neueste Anleihe 1872 109, 27, 
italiener 97, 60. excl. Staatsbahn 461, 26. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, —. Fest. 

Paris, 6. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest, 


Cours vom 5. | 6. Cours vom 5. | 6. 
Zproc. Rente . . .. 81 22; 81 42| Türken neue cons.. 14 70, 14 67 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872 109 27109 47 | Goldrente, österr... 91 —| 94 
Ital. 5proc. Rente.. 99 77} 97 70 do. ungar. 4pCt. 83 —! 80 Éi 


Oesterr. St.-E.-A. . . 458 75/461 25] 1877er Russen 


Lomb. Eisb.-Act. .. 170 —|168 75 | Egypter.....-..... 379 —|379 — 
London. 6. Juli. Consols 101, 09. 1873er Russen 96, 12. 
Egypter 74, 13. Schön, 
Köln, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, ggen loco —, per Juli 


per Juli 17, 80. per Nov. 16, 90. 
12, 30, per Nov. 12, 80. Rüböl loco 25, 50, per October 24, 80. Hafer 
loco II, 75. 

Hamburg, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 185—190. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130—134, russischer loco ruhig, 96—100. RüböF 
still, loco 45!/,. Spiritus matter, per Juni 243/,, per August-Septbr. 25½, 
per September-October 26, per November-December 2614. 

Amsterdam, 6. Juli. Nicht eingetroffen. 

Paris, 6. Juli. aa (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juli 24, 75, per August 24, 50, per September-December 
23, 75, per November-Februar 23, 75. Mehl behauptet, per Juli 54, 80, 
per August 54, 90, per Septbr.-December 52, 90, per November-Februsr 
53, —. Rüböl fest, per Juli 56, 50, per August 57, —, per Sep- 
tember-December 57, 75, per Januar-April —, —. Spiritus fest, per 
Juli 44, —, per August 43, 50, per September-December 41, 25, per 
Januar-April 41, —. — Wetter: Schön. 

London, 6. Juli. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
Stillstand, Käufer abwartend, angekommener schwächer, Mehl ruhig, 
stetig, russischer Hafer ruhig, stetig, übriges fest, fremdes Mehl 25 bis 
35. Fremde Zufuhren: Weizen 16010, Gerste 500, Hafer 38 720. 

Liverpool, 6. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsars 8000 
Ballen, davon für Bpeculation und Export 1000 Ballen, Ruhig. 


Abendbörsen. a 
Frankfurt a. M., 6. Juli, 7 Uhr — Min. Creditactien 225, 37. 
Staatsbahn 180, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 81, 40. Egypter 75, 40. Mainzer —, —. Portugiesen —, —, 
4½ proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Schwach. 


Marktberichte. 

Neustadt OS., 5. Juli. [Wochenmarktbericht von Fran 
Furch.) Der heutige Markt war im Verhältniss zur Jahreszeit reich- 
lich befahren. Weizen im Verhältniss zu den zwei Vorwochen stark 
zugeführt, musste von seinem exorbitant hohen Preise reichlich 4 K. 
billiger erlassen werden, bevor es zum Geschäft führte und wuf t 
Preise wie folgt bezahll: Per 100 Klgr. Weizen 18,50—19,60 M., Ro. 
12,80—13,60. Mark, Gerste 9,80—12,00 Mark, Hafer 9,00—960 Wart, 
Heu per 50 Kigr. 2—2,50 M., Stroh per 600 Klgr. 19—24 Marr. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind: Dampfer „Wü 
helm“ mit den bereits gemeldeten Shleppkähnen und Dampfer „Altre t. 
mit 2 mit Ziegeln beladenen Fahrzeugen. k 

Abgegangen sind: Dampfer „Albertine“, derselbe nimmt vier 
Schleppkähne, mit Zink und Kohlen beladen, in Tau, und Dampfer 
„Alfred, gleichfalls mit einem beladenen 28 
Erwartet wird: Dampfer „Koinonia“, Capt. Feister, Stettin, diverse 
Güter, Strm. E. Deutschmann, Stettin, Petroleum, Strm. R. Klage, 
Stettin, Heringe, Strm. S. Pfeiffer, Hamburg, div. Guter, und 5 leer 
Fahrzeuge. 


Kämmereigutes Nanſern, ev., Ranſern, Niemann, Fonte, ev., Parkſir. 10. 
5985 Junke, Albert, Elſendreher, k., Hinterbleiche 4, Hannich, Agnes, ev., 


Staneta . Schellmann, Hermann, Holzbildhauer, k., Freiburg, 

misl, Martha, k., Blumenſtr. 3b. — Donat, Oscar, Klempnermeiſter, 

k., Friedrichſtr. 76, Hackelber „Martha, ev., Friedrichſtraße 74. — Botz, 

Carl, Poſtunterbeamter, ev., Brunnenſtr. 18, Paſchke, Joh., ev., ebenda. 
Sterb 1 


Standesamt I. . Richard, d. n Jeſef, 
4 M. — Hahn, Arthur, S. d. früh. ae Berthold $ ffen 
berger, Hedwig, geb. Müller, Kauf mannfrau, 29 J. — een 
permen © d. Handelsmanns Abraham, 7 M. — güden Martha, T. 
Wagenlackirers Richard, 9 M. — Schilder, Emilie, T. d. Haushälters 
Au gut, 6 M. — Werft, Emma, Schneiderin, 28 J. — Saft, riedrich, 
aeg Fi J. — Laſchinsky, rk Kutſcher, 37 J. — Bariſch, 
Louiſe, geb. Martin, Schuhmachermſtrfr., 5 — Puſch, Emilie, Kinder⸗ 
pflegerin, 16 J. — Unverrich, Marie, geb. Glazy, e pn 59 J. 
0 Selma, T. d. Schneiders a milian, 7 — Walter, 
Clara, T d. Schuhm. Wilhelm, 9 M. — Ulrich, Emma, * d. Schiff 
bauers Wilbelm, 5 M. — 1 1 Elsbeth, T. d. Cigarrenmachers Carl, 
3 M. — Döhring, Bertha, T 5 Carl, 10 M 
Standesamt II. Kladziwa, Hedwig, T d. kidas Eduard, 7 W. 
her 1 Pauline, geb. Gierſch, Inſpeclorwittwe, 82 J. — Mazura, 
Fritz, S. d. Drechslers Anton, 11 — Galbiers, Max, S. d. Ran⸗ 


Litterariſches. 


Reichskursbuch. Von dem im Kursbureau des Reichs⸗Poſtamtes 
bearbeiteten Reichskursbuch iſt die für den Monat Juli beſtimmte Ausgabe 
pünktlich durch die Verlagsbuchhan 1 17 von Julius Springer in Berlin 
u Verſendung gelangt. Dem Kursbuche, welches eine Ueberſicht der 

iſenbahn⸗, Poſt⸗ und Da ſſchiffsverbindungen in Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, der Schweiz, ſowie der bedeutenderen Verbindungen der übrigen 
Theile Europas und der Dampſſchiffverbindungen mit außereuropäiſchen 
Ländern enthält, iſt eine Karte von Deutſchland nebſt Skizzen fremder 
Länder beigegeben; jede Kursbuch⸗Abtheilung enthält außerdem eine be⸗ 
ſondere Ueberſichtskarte. 


Aſtronomiſche Auffätze eines Amateurs der Naturwiſſenſchaft. d 
12 Verſuche, größere Probleme der Himmelskunde auf elementare gemein⸗ 
verſtändliche Weiſe zu löſen von F. S. v. Seefeld. Gratz, im Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers. — Das vorliegende erſte Heft der aſtronomiſchen 
Aufſätze des Oberſt a. D. von Seefeld enthält folgende Aufſätze: Das 
Phänomen der Ebbe und Fluth; Herleitung des fluthbildenden Factors. 
Theoretiſche Beſtimmung des Erdhalbmeſſers. Ueber den freien Fall von 
Kosmiſchen Höhen. Ueber die Rückkehr der Erde in den Schooß der 
Sonne. In einem 5 giebt der Verfaſſer einen neuen vereinfachten 
Ausdruck für das etz. Die „Aſtronomiſchen Aufſätze“ haben den 
Zweck, die Geheimni n er Himmelskunde auch dem Laien zu offenbaren | — 
und ihn auf leichtem Wege in dieſe Wiſſenſchaft einzuführen. Voraus: 


aap y 


pi e 
v geſetzt wird dabei die Kenntniß der nothwendigſten mathematiſchen — Jobann, 8 ue Böhm, Gentiette, geb. Herrmann, Reſtaurateur⸗ 
u Disciplinen. „ 50 J. — e Paul, S Taar iee Eer 6 W. — 
fi ae, nn ig — — . — Heinrich, 5 5 8 änſch, N 
7 articulier — Rahn, Bruno, S. remſers Hermann, i 
! Bam Branschemte 0 SUB. Peuker, Bertha, T. d. Haushälters Erni, 9 M. — Heller, Frig S. d. 
i Aufgebote. j Steinmetz Fid, 10 M. — Haupold, Martha, T. d. gen + berg 
1 Standesamt I. Welzel, Oscar, Brauer, ev., Kletſchkauerſtraße 33, Albert, 4 W. — Fitzner, otek Schuhmachermeiſter, 49 J. — Albert, 
y . Erneſtine, ev., Michaelisſtr. 1a. — Plonka, Oswald, Fleiſ cher, Luiſe, geb. Hahn, Arbeiterfrau, 57 J. — Mania, Elfriede, T. — Aſſec. 
A Urſulinerſtraße 14, Pfützner, Franziska, k., Univerſitätsplatz 1. — | Inſpeckors Franz, 1 M. — Jäkel, Maria, T. d. Schloſſers Paul, 14 er 
` Paay Friedrich, Sergeant, ev., Bürgerwerder⸗ Kaſerne 4, Stelzer, | — artfiel, Marie, geb. Schlöſſer, Schutzmannwittwe, 41 J. — Hänfel, 
0 Eliſabeth, ev., Waſſergaſſe 16. — Ruprecht, Alfred, Generalpächter des Selma, T 
1 
Bainig Aatigehahte ehelice Derbin, 
$ 6 au attgehabte eheliche Verbin⸗ j 
N Emilie Poper, bung zeigen Hiermit ergebenft an 

Charles Ebſtein, Breslau, 6. gr 1 [1014] 

Verlobte. [1015] $ Aliche, 


Eichen Kliche, 
geb. 3 


 Neudorf-Strässe 38 
und [569] 


Breslau, im Juli 1887. 


Maſſenhafte 


f x C.. Kaiser Wilhelmstrasse 20. Neſte, 2 
f Anh an dane D oppel- Game A darunter Röcke und Roben 
5 a e ee bitig 


verkauft. 


. Auf jedem Coupon 
iſt der fette Preis mit 
blauen Zahlen vermerkt. 


Adolf Sachs, 


5/6 Ohlauerſtr. 5/6. 


im Vorverkauf 30 Pf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr, 
Aufang 7 7 Uhr. 

Alles Andere beſagen die Placate. 
Sonnabend, den 9. d. M.: 


Monſtre⸗ Concert 
mit Feuerwerk, 
auf den Lauf den Alpen K 


| Zeitsarten. I 


Heute: Großes 


Doppel⸗Concert 
von der Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter 


Herr Reindel, 
und der Capelle des 
Weſtpr. Küraſſier⸗Regts. Nr. 5, 

15721 Stabstrompeter 


Herr Stude. 


Strehlen, im Juli 1887. 


Durch die Geburt einer Tochter 
wurden hocherfreut [1041] 
S. Berliner und Frau 
Helene, geb. Berkowski. 
Breslan, den 5. Juli 1887. 
Heut wurde uns ein Knabe 

563 


geboren. 
age 5. Juli 1887. 


1 Statt beſonderer Meldung. 

| Die Geburt eines kräftigen Funden 

it zeigen hocherfreut an [1045] 

Hugo Buttermilch und Frau 
BIRNEN geb. Gol mass. 

Breslau, 6. Juli 188 


Heute wurde uns ein 15 
f Knabe geboren. 021] 
i Moritz Juliusburger wis Frau 
É Roia, geb. Mendelſohn. Hansdorf und Frau 
f Breslau, den 6. Juli 1887. Emma, geb. Bartenſtein. 


i 5 

i Die grosse Zahl der mir anlässlich des Hinschei- 

dens meiner Gattin zu Theil gewordenen Beweise 

wahrhaftigen Mitgefühls setzt mich ausser Stand, 

7 dem Einzelnen zu danken, wie ich möchte. Ich 

i A spreche daher auf diesem Wege meinen innigen, 

p li tiefgefühlten Dank aus allen Denen, welche durch 
Wort oder Schrift, durch Blumenspenden oder Ge- 


| | 
knappen Manfjed, werden 


Bei Einkauf dieſer Artikel 


auf Verlangen: 


Gratis 


6 leit zum Grabe mir ihre Theilnahme, der Heimge- Se KAA Pf, Zönig's Cours buch. 
A gangenen die letzte Liebe erwiesen haben. [1027] im Saale 30 — Fr Um 
k Georg Pniower. 11! Bur Reife!!! 
POETE E ATE Victoria-Theater. 
Nimmenauer Garten. 


Für die zahlreichen Beweise wohlthuender Theilnahme 
welche uns bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer 
innigstgeliebten Tochter Blanka entgegengebracht worden 


> É 
sind, sagen wir unseren herzlichen, tiefgefühltesten Dank, s a 


Heute: 


Speeialitäten- 
Vorſtellung. 


Auftreten von Miß Lily 
Delmar, engliſche Sängerin ra 


[574] 


TAYT TELECON N Tänzerin, Mr. Willy Bryant, Tricot⸗Taillen, 

ameritan. Grotest: Komiker, Mr. Satin⸗Blouſen 

TEREREENENSESEEUESEERESEENNENEN Rob. Hilgert, Parterre⸗Gym⸗ Ý N 
naſtiker, Mr. Fred. Hilgert, Corſets, 


Julius benennt und Frau. 
5 Bei ihrer Abreiſe nach Berlin ſagt lieben Freunden 
und Bekannten ein recht herzliches Lebewohl 11042] 


Akrobat, W. Schaumann's Ge⸗ Normal⸗Hemden. 


ſellſchaft Daran De Hochlands⸗ 


k Elfriede Fraustaedter, EIN Anfang 7-Ur "Entree eb Pf 
geb. Speier. . E 

„ Breslau, den 7. Juli 1887. I eee eee? 

À eee eee l Tren Concerts, voncerthaus, 
{ feai an we na aa a artenſtraße 16. 

s Lobe n Theater. 8 z Volks-Garten. Als angenehmſter Aufent⸗ 
n Enſemble⸗Gaſtſpiel der Münchener. — — halt im Juen der Stadt 
i Donnerstag: Zum letzten Male: 8: wird der große ſchattige und 
f „Im Austrägſtübchen“. (Im Abends elektriſch brillant 


erleuchtete [494] 


Altentheil.) 


g Freitag: Zum zweiten Male: „Die — 
br 93 widerwurz u Ländliches Cha⸗ Sinfonie. Concert Garten Strümpfe, 
k rafterbild mit Geſang und Tanz T angelegentlichſt empfohlen. Handſchuhe, 
4 in 5 Acten von Hermann von Trautmann iekea Capelle, Freitags find nur die vorz Rüſchen. 
2 Schmid. Muſik von Müller. Director Herr deren inc, Reiche uswahl Chenille⸗Kragen. 
K zugängli eiche Auswa 
i Helm- Theater. R. Tr autmann. von Speiſen in bekannt vor⸗ 
f Heute Donnerstag, den 7. Yali. Sinfonie nn 9 0 95 Mozart. | züglicher Zubereitung. 
7 r. 
b de Vroſchen. Entree 30 Pf, Kinder 20 Bi. Mittagtiſch 
y Sonnabend, den 9. Juli: Für die noch faltfindenden 8 Sin⸗[ im Neſtaurant und Garten. 
f Gries Gaſtſpiel der Dyeretten⸗ fonie⸗Concerte ſind 3 Converts à 1 Mk. und 
PR fängerin Fel. Syrse. In Bori karten zum Preiſe von Mk. 1 pro k. 50 Pf. 
Ba bereitung: „Fatinitza.““ Perſon an der Kaſſe zu haben. Abends à la carte, auch 
A ae dürfen nicht wit gh e Portionen. Gnt ge: 
ER pflegte hieſige und aus⸗ 
KA Liebichshöhe. wärtige Biere, ſowie Weine 
en Bei günftiger Witterung hente Friebe-Berg. in den beliebteſten Marken. Albert Fuchs, 
Dee, [578] 3 Donnerstag? 


Hofl., (486 
Schweidnitzerſtr. 49. 


Großes [581] 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Großes 


5 Abend Concert 


und Illumination der Terraſſen 

durch Glaslampions und der Fontaine 

IM mit Benutzung der elektriſchen An⸗ 

a 1 Herrn Arthur von 
ukler. 


Breslauer Concerthaus. 


Dinstag: Gemengte Speiſe. 
Donnerstag: Gänſeklein. 

Sonnabend: Hecht, gefüllt 
oder mit Butterſance. 


d. Schaffners Julius, 2 M. — Schirmacher, Roſina, 27 J. billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. 


4 nn 


TERN LT 


Allen denjenigen, welche mit Steln-, Grles-, Blasen- und 
Nlerenleiden zu kämpfen haben, kann die lithionhaltige Sal- 


vator-Quelle auf das Wärmste empiohlen werden, denn dieses 


Wasser hat sich gegen diese Leiden glänzend bewährt. Dasselbe ist 
reich an natürlicher Kohlensäure, eisenfrei und von so angenehm 
prickelndem Geschmack, dass es wegen seiner leichten Verdaulichkeit 
gleichzeitig ein Tafelwasser ersten Ranges ist und von Jedermann in 
beliebigen Quantitäten getrunken werden kann, Man findet Salvator 
in allen grösseren Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 


Invalidenkaſſe 
für Steindruckerei⸗ Mitglieder. 


Die Mitglieder werden hiermit zu einer [7215] 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 9. * er., Abends 8 Uhr, in das Local „Zur 
Grüneiche“, Reuſcheſtraße 7, . eingeladen. 
age 


Ordnung: 
1) Statuten⸗Aenderung. 
2) Nachweis des Kaſſen⸗Vermögens. 
3) Ertheilung der Decharge für das Curatorium. 
4) Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Kaſſe. 


Das Curatorium., 


(J. A.) M. Spiegel. 


Kunst- Ausstellung d, Schl. Kunst-Vereins. 


Zweite Abtheilung. 1437] 
Entrée 75 Pf. 6 Billets vorher Kunsthandlung Lichtenberg. 


alien, Wohlassortirtes Verkanfslager, owie ` 
Musik‘. „Institut, in welchem C 
Theodor Lichtenberg. 


50. 51. 52. Gesellschäftsreisen zu den Ferien 
11. Juli Wieliczka-Krakau, 3 Tage, 
14. Juli Hohe Tätra, 8 Tage, 


einschl. der Nordseite der Hohen Tätra, 14 Tage, 


29. 30. Juli Riesengebirge, 4 Tage. 


Anlässlich des Turnfestes in Hirschberg gebe ich Retour- 

billets Breslau - Hirschberg 1., 
zu ermässigten Preisen ans. 

Ausführliche R. Re ete gratis! 


R. Bartsch, Reiseburean, 
Breslau, Ohlauerstrasse 50. 


Illuminationsballons 
Feuerwerk 
Luftballons, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 153] 
R. Gebhardt's Papierbölg. 


Special-Ausschank 
-A Münchener Hackerbräu an der Promenade. 


Münchener Hackerbräu- Bier 
n a Glas 20 Pi EI. 
Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Sommernachts⸗Ball. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree: Herren 50 Pf. | 
Damen 10 Pf. (1013) 


Matthiaspark. 


Ecke Matthiasplatz u. Moltkeſtraße. 
Ger wie jeden Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 


; 1039) Moltzetam. 


- Iohanniter- Abend. | 


Jeden Freitag, 8½ Uhr Abends, 
im Gorkauer Garten (Kirchner). 
Freitag, den 8.: geſchäftl. Sitzung. 


CsA aute Qualität, neu 


2 


in Farben deſortirt 


für die —. 
D 
AT j 


Hälfte 


Bitte Brief BEIM 


V. eri. a 
Herzlicher Gruß u. K. v. D. Irene. 


Verl. 1 Maulkorb mit Marke 1159. 
Abzug. g. Bel. Schuhbrücke 67 part. 


n & Ehrlich, 


Breslau. 


zu bekannt 
billigen Preisen, 


Gartenmöbel 


in Guss- u. Schmiedeeisen 
für Private u. Restaurateure. 

Klappstühle von 2,40 an, 
Zeichnungen u. Preisea. Wunsch. 


Triumph- §' 
Klappstühle 


voa 3 Mark an, 


A Ir 
adelphia- ° 
Rasenmäher. Zur Heil: e 
inziges 
wirklich be- 
15 ae v n De 
F 38 Mk. , , 
a ate ie en Macronen, 
10% % „„ 60 KE f. Choc.⸗Deſſerts 


in vorzüglicher Güte [531 
S. Grzellitzer, 

Antonienſtraße 3, 
Filiale Schmiedebrücke 3. 


15“ für längeres Gras 60 Mk. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. [556] 


2. und 3. Wagenklasse, 5 Tage giltig, 
1033 


} 
f 
t 


Í 


N 


Zweite Beilage zu Nr. 463 der Vreslauer Zeitung. Donnerstag, den 7. Juli 1887. y 


Zurückgekehrt. = 
Dr. Graeffner, 


Gartenſtraße 153, part. 
Zurückgekehrt. 85 


Dr. Viertel. 


Tauentziensir. 70. 
Dr. Schu and. 


Von jetzt ab halte ich meine Sprech⸗ 
ſtunden für Augenkranke (67 
Vorm. v. 9-10 Uhr, 
Nachm. v. 3—4 Uhr. 

Für Unbemittelte unentgeltlich 
Nachm. v. 4—5 Uhr 


Dr. König, 


Augenarzt, 
Königsplatz Ab, pt. 


Klinik 8 
ür Hautkranke, 


aiſer Ihelmite. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tanen: 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautlranke x. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 7697 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


prakt. 
Bandmann, gajnas, 
Gräbſchnerſtraße 6, II. Etage, 
dicht am Sonnenplatz. 
Sprechſt.: Vm. 9—12, Nm. 2—5. 
Vm. 8—9 Behandlung unentgeltl. 


Künſtliche Zähne, 


tück 2 Mark, 
Prima Qualität, 
naturgetr. ſchmerzl., 
künſtler. Ausführ. 


Plomben vingi 
Ot. Richard Ordel, Biſchofſtr. 1. 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [7598] 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne Wachau 
jed. Zahnſchmerzes ohne Herang: 


nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit 899255 u. Cocain. 


idnitzerſtr. 53, 
E. Kosche. Betrieben 
Dentiſt, R tr. 1, I, 

R. Peter, Edt. e 
Zähne, Plomben, Zahnziehen zc. 


Ein junger Kaufmann, 27 Jahr 
alt, evang., ſucht, um ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit begründen zu können, 


eine Lebensgefährtin 


mit 1 Vermögen. Für ſeine 
. u. Ehrenhaftigkeit bürgen 
die feinſten Referenzen. Geneigte 
Anträge sub „Glückauf 1” an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1026] 


Für 
Reiſe, Bad 
Landaufenthalt 


empfiehlt in vorzüglichſter Qua⸗ 
lität und aut haltbar: 
Honigkuchen-Confecte, 
Waffeln, Thee-Biscuits, 
Warmbrunner Gebäck, 


Brunnen- 
Honigkuchen, 


Limonaden-Zucker, 
Brause-Limonade-Bonbons, 


Pfeffermünz- 
küchel, 


nur ff. Gnadenfreier, ¼ Pfd. 30 Pf, 
hocoladen, gar. rein, 
à pi. 1,00—2,40 Mk., 
acaopulver 
à Pfd. 2,00, 2,40, 2,80 Mk, 


2—6 Mk. per Pfd, 
Ingwer, Kalmus 
Pomeränzchen, 
Magen-Morsellen, 
Rox, Eiszucker ete. etc. 


Bonbonieren 


größte Auswahl, neueſte Muſter, 
zu Geſchenken ſehr geeignet, 


oh. Gottl. Berger, 


Ohlanerſtraße 54. 


Hauptbureau der Geſellſchaft in Lübeck, entgegenzunehmen. 


.. ̃ ⅛ ͤ¼——(:: C8 9 ] um 
Verlag von Franz Vahlen Pommerſche Hypoth.⸗Actien⸗Bank. 


Bollftändiger 


Pa 
eee eee A T 7 


Original⸗Looſc, . Kl. 


Sonn find 
riemer, Breslau, Reuſcheſtr. 
Nr. 55, I, zur Pfauen⸗Ecke“. 


Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft in Lübeck. 


Vertheilung des Gewinnantheils 
an die Verſicherten der Abtheilung B. 
Der am 1. Juli 1887 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1883/86 beträgt: 
für die Jahresklaſſe 1875: 50, pro Cent einer Jahresprämie 
27 74 1879: £ : 


9: 3 z Z z 


SR z 1883: 12 z z Z z 
; Die Gewinnantheilsſcheine find von den Inhabern der, in den Jahren 1875, 1879 und 1883 
nach den Tabellen 1d—5 essen Policen gegen Vorzeigung der Policen, bezw. der über die⸗ 
ſelben ertheilten Depoſitalſcheine, und gegen Quittung bei den betreffenden Agenten, bezw. im 


Lübeck, im Mai 1887. 
Die Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
Der Director: 
Bernh. Sydow. 


7703 


e am 1. Juli c. fälligen Coupons unſerer Hypothekenbriefe werden 


in Berlin vom Verfalltage ab 


W., Mohrenſtraſte 13/14. 


Neuere Erſcheinungen. 


Beiträge zur Erläuterung 
des Deutſchen Rechts in be⸗ 
ſonderer Beziehung auf das 
Preußiſche Recht mit Ein⸗ 
ſchluß des Handels: und 
Wechſelrechts. Begründet 
von Dr. J. A. Gruchot. 
Herausgegeb. von Raj fow, 
Reichsger.⸗Rath, u Küntzel, 
Geh. Juſtizrath 2c. Vierte 
Folge. 1. Jahrg. (1887). 
(Der ganzen Reihe XXXI. 
Jahrgang.) Heft 1/5 pro 1 
bis 6. . 


Nach vollſtändig. Griceinen 
Jahrbuch für Entſchei⸗ 


dungen des Kammergerichts 
in Sachen der nichtſtreitigen 
Gerichtsbarkeit u. in Straf⸗ 
ſachen, herausgegeben von 
Reinhold Johow, Geh. 
Ober⸗Juſtizrath ꝛc. Bd. VI. 
1887. ch. M. 5,—. 
Geb. M. 6,20. 
Koffka. — Mündlichkeit 
u. Unmittelbarkeit im Civil⸗ 
proceß. Von Koffka, 
Rechtsanw. a. Kammerger. 
1887. Geh. M. 1,20. 
Marſſon. — Die Außer- 
kursſetzung der Inhaber⸗ 
papiere nach Preußiſchem 
Recht. Unter Berückſichti⸗ 
gung des übrigen partiku⸗ 
laren und des gemeinen 
Deutſchen Rechts ꝛc. Von 
Dr. Richard Marſſon, 
Gerichtsaſſeſſor. 1887. 


Geh. M. 3.—. 
SCHUSTER. — Die bür- 
gerliche Rechtspflege in 
England. Mit einem Vor- 
wort von Dr. RUDOLF 
GNEIST. 1887. XXXII 
u. 332 8. gr. 80. [555 
Geh. M. 7,—. Geb. M. 8,25. 
Wohlers. — Das Reihs- 
geſetz über d. Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz vom 6. Juni 1870, 
erläutert nach den Entſchei⸗ 
dungen des Bundesamtes 
für das Heimathweſen von 
Wohlers, Geh. Ober-Re⸗ 
gierungsrath. 1887. Vierte 
vermehrte Auflage. 
Cart. M. 3,50. 


Zu beziehen durch die 
Schletter'ſche Buh- u. 
Muſikalienhandlung 


(Franck & Weigert), 
Schweidn.⸗Str. 16/18. 


in Breslau bei 


Herren Keiler & Poris, Schweidnitzerſtr. 8, . 


eingelöft. 
Cöslin, im Juni 1887. 61] 
5 Die Haupt⸗Directioun. 


Schleſiſche 
Eifen- u. Stahl-Berufsgenoſſenſchaft, 
Section II (Beuthen OS.). 


Mit Bezug auf § 32 der Statuten wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß Herr Hütteninſpector Maas ſein Amt als 
Vertrauensmann des dritten Bezirks niedergelegt hat und daß die 
Geſchäfte deſſelben von ſeinem Stellvertreter, Herrn Maſchinen⸗In⸗ 
ſpector Donders, übernommen find. [160] 


Der Seetions⸗Vorſtand. 
Ostseebad Binz. 


Mein neues, 


zeitgemäß eingerichtetes 

„Ostsee-Hötel“, unmittelbar am Strande bez 

legen, mit ſchönſter Ausſicht auf die See, 
gen ſchattigen Balkons und Veranden, empfehle 


den geehrten 8 ergebenſt. 


11581 . Wittmüss. 


Flügel und Pianinos, 


rab- und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu der 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung gen ommer 
und find auch ſtets gut repisirt auf Lager. Ratenzahlun 


a bewi igt, 
G. Vieweg’s Pianoforte Fabrik, 
17696 Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


G. A. Opelt's Knopfhandlung, 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl: 
Livree⸗Knöpfe mit Buchſtaben oder Kronen. 
Perlmutterknöpfe zu Waſchkleidern, Steppdecken ꝛc. 
Kragenknöpfe mit Mechanique, Gold oder Nickel. 
Manſchettenknöpfe, Chemiſetknöpfe. 


[163] 


Großer Möbel-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ih ſämmtliche Vorrätbe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur guter Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, [724] 
Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Niegner's Hotel. 


Czarnowanzer Glashütte. 

Wir beabſichtigen unſere Niederlage von Tafel, Hohi- und 
Schleifglas in Breslau aufzugeben und ſtellen unſer Lager daſelbſt 
nebſt Einrichtung unter günſtigen Bedingungen ungetheilt zum Ver⸗ 
kauf. Einer geeigneten Perſönlichkeit würden wir auch unſere Vertretung 
für Breslau übertragen. 92 


Reflectanten, welche über genügende Mittel verfügen, wollen ſich direct 


an uns wenden. H. Ebstein Söhne, 
Gzarnowanzer Glashütte bei Murow O. Schl. 


Geſchweißte Locomobil: u. Feuerbuchſen, 
Geſchweißte Blecharbeiten aller Art 


werden unter Garantie biligt ausgeführt. 6401] 


L. Zobel, 1 N. fee 


ee. Für Hauſirer! 


Ausverkauf 


von Trlieot-Taillen und 
Corsets 
weit unter un Selbſtkoſten⸗ 
reiſe. 


Preiſe [478] 
einrich Zeisig 
Hoflieferant, 


Nr. 51 Schweidnitzerſtraße, 
Ecke Junkernſtraße. 


Breslau, Billigſte Bezugsquelle 
. ͥͤ— Pariſergarten, für ſämmtliche Spitzen⸗Artikel bei 
liefert berühmte 
C. BRANDAUER & CO. 1 A er J. Brenner, 
reiräder für Er: atibor. i 
RUNDSPITZFEDERN oder wachſeneu Kinder. Muſter umgehend franco. 
7% Preise aralh, —- .... 
= Renar DENS Ratenzahlung. MMA 
— 2 Unsere Radfahrer: Laut 17532] 


ſchule Markthalle 
am Chriſtophoripl. 
ji ift tägl. 12 10 Uhr 
geöffnet. Zweirad⸗ 
einer Stunde erl. 
1894] 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten für 
„Jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu beziehen durch jede Papierhandinug, 
Niederlage bel: S. Loewenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Brauntweinſteuergeſez 
jeder Hausvorſtand 


am 1. October c. ſteuerfrei: 
10 Ltr. gereinigt. Spiritus 
od. ca. 20 bis 30 Qir. Liqueur, 
Rum, Arac, Cognac ıc. 


® 


Feuerwerk !3,00— 100 Mk. 0 
E. Stoermer’s Mohf. F. Hoffschildt, Wir geben bis auf Weiteres 
Ohlauerſtraße 24. 559 noch zu alten Preiſenff. Cremes, 
— een re need) Tafel = Liqueure, Punſch⸗ 
Eſſenzen, garantirt echteRums, 
Aracd, Cognaes, ſowie Him- 
beer⸗ und Citronenſaft mit 
beft. Raffin. eingekocht. 
Preiscourante gratis u. franco. 
Seidel & Co., Hoflief., 
Breslau, 
Thiergartenſtr. 40 u. Ring 27. 


EATENTESI 
“aller Länder besorgt u verwerthet 


9, ,B.SCHNACKENBURG C. ING. 
BRESLAU ` Kupfärschmiedeste.4%. 


Preußiſche 8 


Kindern reiche man im Som⸗ 
mer Milch nur mit Timpe's 
Kindernahrung ). Milh allein 
gegeben befördert leicht 


Durch- 
fall. ») Packete à 40, 80 u. 150% 
bei: Gebr. Heck’s Nachflg., Erich 
& Carl Schneider, S. G. Schwartz. 


hir Yers Yge und Yg- Original- 
zu haben bei W. 


a] n 
Eifenbahn-Directionsbezirf Berlin. 
. Extrazug f 
nach dem Rieſengebirge bei Beginn der Schulferien. 


1) Zur Bewältigung des zu erwartenden ſtarken Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 

Verkehrs bei Beginn der Schulferien wird [131] 
Breit, den 8. Juli, ein Extrazug 

in folgendem Fahrplan abgelaſſen: 


Breslau (Freiburger Bahnhof)7)) 2... ab: 1115 Vorm. 
Derr an: 1220 : 1% 
a V R S aS „ TLAS s- 120 
S ( z 1259 z 15 
r z 113 z 117 
DLO e Ae .:.:...... z 128 z 182 
Ditterdbadh:... . TAE T A 14¹ z 149 
Gottes ese AT T z 34 z 28 
Ruhbank 22 ⁵ z 20 
Merzdorf...... z 239 > 941 
re o z 252 5 254 

childau 4640 „„ „ „„ z 34 2 3⁵ 
Hirſch berg z 312 Nachm 


Zu dieſem Zuge, welcher in Dittersdach 1 Uhr 58 Min. Anſchluß in 
der Richtung nach Glatz und in Hirſchberg 4 Uhr 25 Min. in der Rich⸗ 
tung nach Schmiedeberg hat, werden Billets L, II. und III. Klaſſe zu den 
gewöhnlichen Fahrpreiſen nur nach den im Fahrplan angegebenen Sta⸗ 
lionen, ſowie nach Charlottenbrunn, Wüſte⸗Giersdorf, Neurode, Lomnitz, 
Zillerthal und Schmiedeberg ausgegeben, auch wird das übliche Se 
En II Retour⸗, Rundreiſe⸗ und Saiſonbillets haben ebenfalls 

iltigkeit. 

Für das nach Freiburg und darüber hinaus reiſende Publikum 
wird ſich die Benutzung dieſes Zuges beſonders empfehlen. 

2) Freitag, den S., und Sonnabend, den 9. Juli, find die 
Billet- Schalter und die Gepäck⸗ Expedition auf dem Freiburger Bahn- 
hofe von Vormittags 4½ Uhr bis Nachmittags 9 Uhr ununterbrochen ge⸗ 
öffnet. An beiden Tagen können von 7 bis 9 Uhr Abends auch Billets 
zu dem am 9. und 10. Juli Vormittags 5 Uhr 30 Min. abgehenden Per⸗ 
ſonenzuge gelöſt und Gepäckſtücke zur Abfertigung aufgegeben werden. 
Zur Vermeidung von Stockungen in der Billet- und Gepäck⸗Abfer⸗ 
tigung wird das reiſende Publikum erſucht, 

möglichſt zeitig auf dem Bahnhofe zu erſcheinen und das zur 

ung der Billets erforderliche Fahrgeld abgezählt bereit 
zu halten. 

Die Pahrpreiſe ſind aus der in der Abfahrtshalle aufgeſtellten Tafel 
erſichtlich. 

Breslau, den 4. Juli 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Breslau — Halbſtadt). 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des Schulſchluſſes findet für die vom hieſigen Centralbahn⸗ 
hofe abgehenden Züge 11, 3 und 13 (nach Oberſchleſien), 1208 und 1210 
En ofen), 805 und 807 (nach Mittelwalde), 173 und 175 (nach 

obten 

Ströbel) und 6 (nach Berlin) am 8. dieſes ſowie für ſämmtliche Züge 
am 9. d. Mts. ein Billetvorverkauf in der Weiſe ſtatt, daß an dem 7. und 
8. d. Mts. in der Zeit von 4 bis 6 Uhr Nachm. Billets II. und III. Klaſſe 
für die betreffenden Züge des nächſten Tages bei den Billet⸗Expeditionen 
A und B auf dem Centralbahnhofe gelöſt werden können. Auch iſt auf 
Grund der im Vorverkaufe un na Billets die vorherige Einlieferung 
und Abfertigung von Reiſegepäck bei unſerer Gepäck⸗Expedition auf ge⸗ 
nanntem Bahnhofe geſtattet. [541] 

Breslau, den 5. Juli 1887. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg — Lifſſa). 

Oeffentliche Ausſchreibung auf Ausführung der Maurer⸗, Zimmer⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten, einſchließlich Mate⸗ 
riallieferung, zur Erbauung zweier Bahnwärterhäuſer bei der Flügelbahn 
Bojanowo —Guhrau. Die Lieferungsbedingungen ſowie die Zeichnungen 
liegen in unſerem Geſchäftsbureau — Zimmer 21 des Centralbahnhofs — 
aus und ſind auch von da gegen portofreie Einſendung von 1 M. zu be⸗ 
ziehen. Eröffnungstermin der mit der Aufichrift „Angebot zur Erbauung 
zweier Bahnwärterhäuſer“ zu verſehenden Offerten am 16. Juli er., Vorm. 
10 Uhr. Zujhlagsfeit 4 Wochen. [582] 

Breslau, den 25. Juni 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg⸗Liſſa). 


Zur Reise 


empfehle 
feinſte Cervelatwurſt (Cervelatwurſt ohne Gewürz) für Kranke, 
Jilet Schinken, Salami, Lachsfleiſch, Sardellen⸗Leberwurſt, 
feinſte Schinken, Bayonner Schinken, Dresdener, Straßburger 
und Schömberger Würſtchen ꝛc. 


Max Cimbal 
Paſteten⸗ und Wurſt⸗ Fabrik, 
17651] Breslau. 


Ackermann xs Maſchinengarne 


beſtes 
deutſches Fabrikat, 
zu billigſten Fabrikpreiſen 


S. Zimmt. 
Junkernſtraße 1. 


Bei Erkrankungen der Säuglinge und Kinder an 


Brechdurchfall und Darmlatarch 


ernähre jede Mutter das erkrankte Kind 


bis zum Eintreffen des Arztes 


mit einer Waſſerſuppe von Kufeke's Kindermehl bereitet unter 
ſtrengem Ausſchluß der Milch und jeder anderen Nahrung. 

Kufeke’s Kindermehl it echt nur zu haben in den Apotheken 
in Breslau, Liſſa, Canth, Leubus, Koſtenblut zc. 


? i : 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Su beziehen in Breslau bei 
©. 6.8 wars, Oblauerftr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. —— 
$ A. Nickel. Namslau R. Werner. eiſſe E. Möſer. Neum 

. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. 
Königsberger. Rawitſ Franke. Sprottau T. G. Rümpler. 
Schönau A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Soran N.⸗L. 
N. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. 8 

. ©. Opitz. Waldenburg J. Heimhold. Zabrze W. Borinski. [573] 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
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Fabrikmarke. 
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5 Stellen-Anerbieten und Geſuche. Nicolai⸗ Stadtgraben 24 
Nothlauf bei Schweinen. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. iſt per 1. October er. a Etage — Mark zu N ya 


Anerkennung. Euer Wohlgeboren benachrichtige ich hiermit Für mein Knopffabrikations⸗Geſchäft ſuche ich baldigſt einen mit Pferdeſtall für 2500 Mark 
4 daß Ihr Rothlauf⸗Präſervativ vorzüglich gewirkt hat, der Branche vertrauten militairfreien jungen Mann mit guter 


weshalb auch die dreimalige Beſtellung hintereinander erfolgte. Als dſchrift. Mark bet 04 
ih e8 hei Genie and ber, Keen guerit bei meinen Schweinen a a Joseph Mendels Eidam. Schweidnitzerſtraße 37 
utem Erfolg anwandte, beſtürmten mich die anderen un i aa 


(5: militärfreier, junger Mann, feit | it die Hälfte der 1. Etage zu vermiethen. 
7 Jahren in Strumpf-, Handſchuh⸗] & i 
und Wollwaarenfabriken thätig, futt} = 


. Schweidnitzerſtraße 87 


Gefl. Off. unter R. L. 4 an die] it die 2. Gt i 5 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. ift Die 2. Gtage au een 


pe — Speceritt i EEE EEE EEE ET EEE NE SE 
Iſraelit intelligent au 

männiſch ausgebildet, wird zum Sch chweidnitzerſtraße⸗ 37 

baldigen Antritt für ein Colonialw.⸗ ift per erſten October ein großes, ſchönes Parterre⸗Geſchäftslocal j 
Engros⸗Geſchäft in Breslau gejucht. | vermiethen. 8⁰⁵ 


Adr. sub H. 23258 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. [162] 


Moritzſtraße 18 
; Ein hochherrſchaftl. 1. Etage von 6 großen Zimmern, extra Mädchen: U. Babe: 
junger Mann, 


ſtube ꝛc. ꝛc., mit Garten, event. mit Stall, 3 oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim Portier u. Moritzſtr. Nr. 16. 29] 

der ſeine Lehrzeit in einem 

Damen⸗Confections-Geſchäft 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [8376 


Für ein Putzgeſchäft einer größeren 


ie A ir „ ihnen Portionen davon abzulaſſen. Der Erfolg 
war überall ei, fo daß fo * Schweine, die ſchon 


mr ne ub Je eraen 12250 — ene 980 
ald erholten u etzt ganz geſund find. 
Bittner, Gaſtwirth in Renkawezynek bei Orchowo, Poſen. n Aug 15 
Preis à Pfund 1 Mark, ausreichend für 1 Schwein auf 34 Tage. hohem Salair und angenehmer 
L. H. Pietsch & Co., Breslau, Vorwerksſtr. 17. Stellung eine tüchtige 1579] 
Pharmacentifches u. chem.⸗techniſches Laboratorium. Directrice A 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


Zur Vermahlung Dame — Fremde — f., geſt. auf 


+ la.-Zeugn., per ſofort Stellung 


l von Mineralien, Glaſuren, Farben, Chemikalien eee erbeten 


u. ſ. w. empfehle ich unter Garantie der Reinhaltung des Mahi- un 
Ss meine 3 Mühle in Herdain bei Breslau. 3179 Ein anſtändiges, jüdiſches Mädchen, 


8 in Handarbeiten firm, der pol⸗ 
iR Carl Georg Berger. niſchen Sprache mächtig, ſucht per 


Reſtaurations⸗ Verpachtung. n Zeekäuerin. Auf sans e 


Die herzogl. Reſtaurationslocale nebſt Saal, parkartigem Garten und halt wird weniger geſehen, da be⸗ 


Breiteſtraße 260 Ohlauerſtraße 14 


9 4 treffendes Mädchen noch nicht in] abſolvirt hat, kann fih zum dicht an der Promenade Termin Michaeli zu vermiethen die 

l: m er fno ben b. ut 1807. on Bächter Ponent ver 4g 1 Sabres n 2. 15 poſtlagernd ſofortigen Antritt melden bei iſt die Parterre-Wohnung mit or ge, 4 Zimmer, 2410050 

Br eſſe A. 2. poſtlagern und Beigelaß. 

B Ratiborer Schloß⸗ Brauerei. Kreuydurg DS. 6% Herrmann Bock, Veranda Garveſt 12 

f Concursv In ſchönſter und fruchtbarfter Ein junges Mädchen mit guter | [1048] Ning 2. Ausg. n. d. großen Garten) p. erſten arve raße 

We oncneöverfahren. Gegend Schleſiens find 159] Figur, welches auch Schneidern October zu vermiethen. [967] Jift das Hochparterre mit Veranda u. 
In dem Concursverfahren über kann und gegenwärtig im Geſchäft Beſichtigung durch den Hausmſtr.] Garten zu vermiethen. [1010] 


? das Vermögen des Kaufmanns mehrere Güter bi it, just Stellung. [410 
Robert Kugler Gefällige Offert ter A. B. 
N aus Ober⸗Glogau ift zur Abnahme iner Majoratsherrſchaft Bi ne Rider erbeiein 


Ein FR Mann, der mit der 


2| a uantstenöeanerepnoppeiten| Freiburgerſtr. 16 Part eleg. Gartenwohnung 
N 


k A A A eee und der polnischen Sprache mächti 6 Zimm., 400 Thlr., mit ſehr großem 
$ = Sau des 138% 580 einzeln oder eeey Eine erf tücht. 1 ee ci 1 ſein 1 wird [ir eime e Ede Rene l eleganten Garten) Kloſterſtraße 10. 
* m. vorz. langj. Zeugn., ge t per bald oder ſpäteſtens uguſt f tit p etbr. in erſter Etage ele... 
i anf den 27. Juli 188 ſofort Ju. „dern ach ell. in all. weibl. Handarb., etwas Schnei⸗ geſucht. 525] | Wohn. v.7 Bimm. incl. Balconzimm. Herrenſtraße 2 
2 ormittags 10 Uhr, l ana. . dern, ſucht Stellung. Off. u. P. K. 96 Offerten unter J. F. 90 an die] u. Erkerfalon ꝛc. ꝛc. zu verm. 968 i die Neuen i Der aiin 
h: vor dem Königlichen Amtsgerichte] fein u. Vogler, z an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. | Exped. der Breslauer Zeitung erb. In dem derdſchefllchen Haufe @rnft- Etage, 2 große Zimmer, Cabinet, 


5 hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, beſtimmt. in gangbares, ſeſt 70 Jahren be⸗ döchin Teint. Ki 
u en Juli 1887. 6 ene e Kae en A e 
i ? n rundſtück, neue Gebäude, befte 
Gerichtsſchreiber Lage am Bine einer Provinzialſtadt, Be belan 24 eig 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. | ift Krantheitshalber unter günſtigen e 040] 
S Bedingungen zu verkaufen. Agenten 1 Kaufmann, Offizier, 40 J. alt, 
Concurs verfahren. verbeten. 917 gewandte Umgangsformen, ſucht 
I Das Concursverfahren über das Offerten unter S. D. 72 an die] e. Caſſirer- od. and. Vertrauens⸗ 
Vermögen des Kaufmanns Exped. der Breslauer Zeitung. poſten. Caution jede Höhe. Off. 
Siegfried Krebs — Peſchäfts⸗Berkan f. unter U. 3 an die Exped. dſeſer Zeitg. 
u Myslowitz wird, nachdem der in 3 
eni Vergleichstermine vom 29. März Gonfeckonabanblungnebfi Orunbftid Ein Reiſender 
1887 angenommene Zwan ba bin ich Willens unter günſtigen Be: |! (Chrift), der mit der Maſchinenöl⸗ u.]! 
durch rechtskräftigen Beſchluß v dingungen zu verkaufen. [952] Fettwaaren⸗Branche vertraut ift, wird 
29. März 1887 beſtätigt iſt, liegt 3. Goldstein für Schleſien zum baldigen Antritt 
aufgehoben. 5671 Poln. - Wartenberg. zu engagiren geſucht. Offerten 
slowitz, den 1. Juli 1887. sub V. 39 an Rudolf en aus der Branche, in Buchführung] 


Für unſer Getreide u. Producten⸗ ſtraße 8 ift das ganze Parterre | Beigelaß, zu vermiethen. 

Fi ne ſuchen o ſoliden Mare ee gu ver: | Näh. Ring 8 bei Gebr. Grhtmer. 

jungen ann bei mäßigen An: | miethen. Näheres bafe eim Portier 

ſprüchen zum ſofortigen Antritt. oder Sadowaſtraße 62 im Comptoir Kronprinzenſtraße 42 
Gebr. Loewenberg, uns.... A AERA: ift ein ſchöner gr. Laden mit Schau: 
. Enimjer 20 Mate eignen . Etg., 9 Bimm., fenſter u. kl. od gr. Wohnung bald 


( groß. Balcon u. Gartenbenutzung, z. vermiethen, desgl. Wohnungen von 
65 Mann, Manufacturi, de a a Biber 60—80 Thaler. 11002 
ger Verkäufer und Decorateur, | daſelbſt beim Hausmeiſter 8631323 20 
time zer Riemerzeile 19 


ſucht dauernde Stellung < 
„Gele, Offen unter J. 11025), „Tauentzienſtraße 56 b 1 Laden zu verm. per October. Näh. 
9 = ; Etage, 4 gr. Bimm. u. Mäd-|dajelbft Bureau Grundbeſitzer⸗Verein. 


Ein nachweislich tüchtiger Babe Küche ꝛc., I. Octbr. 3. verm. 
junger Mann Acne. 2 3. Ginge, 5 3, Gab. Taſchenſtraße 9 


u. Zubehör, umzugsh bill. z. v.] 3 Geſchäfts⸗ od. and. Zwecken 2 Säle, 


r TIP: 


Königliches Amts Gericht. Die zu meiner Brauerei gehörende Breslau erbeten. und Correſpondenz durchaus firm, Keller, Küche u. Z. in 1. Etage z. verm. 
p terschüt findet per 1. October Engagement. Xg nes vA 10 
s PONTA TAONE: men Gaſt wirthi ſchaft Gummi Branche. Meldungen nur ſolcher, mlt abſchrit⸗ 2. Etage, guest aße 10 Das Geſchä iftslocal 
; ift vom 1. ſtwir th anderweitig] Eine leiſtungsfähige Gummifabrit | liher Beifügung der Zeugnifie an großes Entree u R w., n. Garten: Gräbſchnerſtr. 43, 3 | 
p Nachlaß zu vermiethen. [565] (techn. Art.) ſucht einen tüchtigen; Wilhelm Sachs, Glatz, benutzung p. October f. 900 M. z. v. | Ecke Ciegt Conſum⸗Vereins⸗Lager), | 
K ° eyder Reiſenden SAUER ER uni Deſtillation. ift per October od. Januar 3. verm. 
verſteigerung! re Moten verein! I) Tauentienſtraße 70 
1 5 . pir gin as kung ae Ginge | chm icdehrüce 29a 
Rad il, 8e, 10 Gate Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. Galanterie- Kurzwaaren⸗ Sure of. oh" . dug Token. 11000 tanmen, geeignet als Gee Vel 


! 
E 
PN die zum Nachlaß des 
g, articulier® A. D. Crakau ge: 
örige reichhaltige 164 


$ im „8 blio thek. 
15 ji „| 8and 45 Pf., Barfe 4 Pf. n tý r 
. P S panic Sek aiam an Co mmis Ei tige 

f Die Bibliothek umfaßt mehrere] Wiederverk. billig nur Sonnenſtr. 17, (Chriſt) geſucht. Autritt nach Werkführer 

$ 100 Werte religtöfen, 1 ae Burchardt. [1049] Brian, Offerten mit Ge: | für eine Fabrik landw. Maſchinen 


Von heute ab verkaufe] Fer ein größeres Getreide- | Cngros-Geſchäft wird ein tiid: 

/ 5 ti tiger, junger Mann, der auch ſpäter iet 007 
d junge Stopfgänſe Ylserjsiefens mir an” ee Meijen 3 6580 fe f „Roßmarkt 2 er e ane g mognlna fhe 
Aa NO a b 5b Pf tüchtiger U. gewandter fördert Rudolf Mofje, Berlin SW. October für 700 M. z. verm. [1012] zu W "Näheres bei Sit- 
nd * A 


H teft mann, Reuſcheſtraße 52. 
„ Carlsſtr. 4 Schloßohle 8 


ſind die Parterre⸗Localitäten nebſt 
vermiethen 


kaufsloc., Werkſtätte zc., für bald od. 


è belletriſtiſchen, ppiritiſtiſchen u - hultsanforüchen sub H. 23333 an| irb, num. fofortigen Anti, unter WW isn 
2 Inhalts. Locke Echt Messineser Haaſenſtein & Vogler Breslau. gunstig 9 eſu ct. — 
> ür mein Specerei⸗, Schnittwaaren- T hische Wi 
r citronen- Essenz J. e ie ich cen] Offerten mebft Angabe der bis- elegrap e Witterungsberichte vom 6. Juli. 
Gerichtsvollzieher. von $ tüchtigen Commis, der polniſchen] berigen Thätigkeit u. Abſchriften der on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
G — . — Umbach & Kahl S „ Sorache mächtig, ſofort oder per] Zeugniſſe find unter Chiffre A. 43 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Der Ausverkauf een /8/ — H1: D Ms, Breimarten 5 Bione, Beedien, une, 19981.8] Ten a 
des II. Sleradzkl'ſchen Fiasche dient PA PAra o Aaa a : : 334858 
Cone ur s w r) mmen p ga S zur erwünſcht. [475] Ein tüchtiger, zuverläſſiger, junger Ort PP: Sag Wind. Wetter. Bemerkungen. 
A Neuſcheſtraße Nr. 65 art Ignatz Schlesinger, Mann, welcher feine 3jährige 38 EE £ £ 
€ . 4 ſofortigen Petrzkowitz OS. Militairdienſtzeit beendet, wünscht y er 2332 „© 
| beſtehend aus: Q88] Bereitung Wir ſuchen einen IjlI. Auguft in Ei beliebiges Geschäft nuan o ireo e ge LE 
G a Kere ier; Acne at einer vorzüglichen L als Haushälter einzutreten. a 764 13 [880 1 [Regen. | 
| 2 ? ag ereommis Gefl. Off. erbeten unter A. B. poft- | Aberdeen . . 764 | 11 [NW 2 wolkig. 
. ee A Boivlen; ı Be: Limonade und ç ense 15 A)" Christiansund 756 | 12 NNO 3 |wolki 
E fedo, weile u fcb e entfpricht eine Flaſche am Beta . R — lagernd Gag... I Kopenhagen . 75012 |WSW 4 vollig. 
a3: u. Porzellanſachen, ſo⸗ : > Stockholm 744 9 NW 4 Regen 
k wie — eompleten Shdehein: 20 Citronen. 218 Lehrling Haparanda . 752 11 N 4 bedeckt. 
$ richtu = ma | udt ein junger Mann, sng Petersbur, 748 18 880 2 deck 
f 25 Bee Donnerstag, den Für unfer Galanterie⸗ u Sohn eines höchſt achtumgömerlýen Moskau. 5 758 19 18 1 N 
| 7. d. Mts. Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuchen Kaufmanns, Stellung in ein. Comp- e 
Verkaufsſtunden: Vormittags Mittel p wir einen tüchtigen Ver⸗ toir eines größ. Waaren⸗Geſchäfts. le Queenst. 765 ı 17 (080 1 |wolkig, 
9—12 Uhr, Nachm. 2— 7 Uhr. gegen käufer. [576 Gefl. Offerten sub A. B. 2 Exped. ER 767 16 IS 1 |wolkenlos, 
` B. Jareekl, Auktionator. Magerk ejt, Prendi 48 Benatt, der Bresl. Ztg. 1043 nel B “= 3 ER ee n 
E a t or, — — — — f A LER . 
Hambur 757 12 WNW 5 wolkig. St. Böen m. Reg. u. H. 
Ein n @ į 8 Wiener Kraft⸗ Pulver Ein Lehrling Ho rat. u 754 11 iW g E: f 
Ñ oe 1 8 h . 4 Regen. böig,gest.schw,Gew l 
4 15,000 Mark, wird zur Dieſes wohlſchmeckende geſunde 8 moſaiſch, wird für ein Eiſen⸗, Glag- | Neufahrwasser | 751 15 W 4 wolkig.  |Böig,gest.schw Gew i 
; eternam, 91155 pa 0 — f pielen Naben 15 f he RAD Porzellau⸗Geſchäft in einer] Hemel. | 749 | 14 |w5 5 (Gest nachm. Gew. | 
i kam ganar. xt, von berühmten Aerzten TBrovingial tabt Schleſiens bei freier | p N i 
45 Geſch. F a 9 empfohlen erzeugt in kurzer Zeit käufer, evangel. Confeſſion, nicht 88 765 13 NNO 1 h. bedeckt. 
60 b der sub E. P 25 100 Buch ie ihöne volle z über 24 Jabr alt, zum Antritt per Station „gejudt. be der Münster 761 | 12 W 6 wolkig, j | 
| pe: Kij 15. Juli, ſpäteſtens 1. Auguſt c. Bresl. Big. 5621 | Karlsruhe. .... 762 17 NW 3 |h. bedeckt. 
i — 1.5.5 50%: BCE Or perform en, Offerten find Zeugnißabſchriften res. lg. 562] [Wiesbaden 762 15 NW 3 bedeckt. 
€ J und möglichſt Photographie beizufügen Zum baldigen Antritt fude München ..... 762 13 NW 3 |bedeckt, l 
k 5000 Mark PR und unter G. K. 99 an die Exped. einen Lehrling Chemnitz 760 11 WSW 2 |bedeckı. Gest. nachm. 3 Uhr G. 
$ auf gute Hypothek alsbald geſu Daſſelbe iſt chemiſch unterſucht en der Bresl. Ztg. einzufenden. [566] mit guter r Sculbitbung. [1047] | Berlin .. 757 | 12 WNW 4 bedeckt. Mittags Gewitter. 
x Vermittler nicht ausgeſchloſſen. i Prof. Dr. Geiler in Dresden. um Antritt per 1. September ſuche Joseph May, F 757 19 |W 2 wolkig. l 
25 Näheres unter V. I8 durch Rudolf, Büchſen zu 1,25 zu haben hei” 3 2 tüchtige, der polniſchen Sprache“ Baumwoll- 8 en gros, Breslau 756 13 INW 5 bedeckt Abends Regen. 
Moſſe, Breslau. Be eh | Umbach & Kahl, Tafchenftr. 21. mächtige Verkäufer beihohem&alair. Carlsſtraße 14. Isle d’ KFS] 
p 5 In Berlin C.C F.Schwartze, Raif.Hofl. U. Dittel, | in 75, 22 0 n ee 
jt Hautkrankheiten . each Tuche u. Modemarke. Dermiethungen und Tre 756 | 18.1802 neter. 


Handlung, [560] 
Kreuzburg OS. Mieths geſuche. 
in älterer, umſichtiger Commis, Inſertionspreis 90 Zeile 15 Pf. 
t fn 2 i N — 
mächtig, firm im Expediren, dabe 
befähigt, ſtrenge Ordnung und Auf⸗ Palmſtraße 22 
ſicht im Geſchäft zu führen, wird bei] ift per 1. October die [969] 


gutem Gehalt geſucht. Offerten nebſt 
Abſchrift von Zeugniſſen hne Nele halbe erſte Etage nebſt 
marke sub §. 8. Nr. 100 an die Gartenbenutzung 


1 F ugt) Exped. der Poſener Zeitung. 1564) | zu vermiethen. 
mzug in praktiſcher Deſtillateur und 

biltig au vert. Aanesnraße 2. f Eſchelgen Deiaiteeeränfer un] Freiburgerſtraße 30 
ie höchſten Preiſe für etragene per 1. Auguſt er. od. ſpät. Stellung.] 2. Stock, beſtehend in 6 Simen, 


Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt] Offerten unter V. K. 6 an bie Badezimmer, Küche ꝛc. v. 1. October 
Janower, jetzt Carlsplatz 3. Exped. der Bresl. Ztg. erb. [1050] | für 650 Thlr. z. verm. 993] 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


j 
lt ſicher und rationell ohne nad: 
10 = leichter Sturm, il = heftiger Sturm, 12 = Orkan, | 


ige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Bene Frauenleiden 


Dakan sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Ubr. 


Syn finden liebev. Aufnahme 
3 ſtreng diser. bei verw. r. Richter, 
f: Hebamme, Brüderſtr. 21, L [1020] 
E 
b 


g Art, auch in ganz acuten Fällen, 


2 Hol zwolle 


zu e liefert 
in verſchiedenen Stärken in 
größeren und kleineren Poſten 
u billigſten Preiſen Dampf⸗ 
ſägewekk Voſſowska OS. 


Uebersicht der Witterung. 

Ein ziemlich tiefes Minimum liegt bei Stock iolm, ein Theilminimum 
über Dänemark, während über England der Luftdruck am höchsten 
ist. Bei frischer böiger, westlicher und nordwestlicher Luftströmun 
ist das Wetter über Deutschland veränderlich und ausserordentlich kühk 
In Magdeburg ist es um 14 Grad kälter als vor 24 Stunden. In Deutsch- 
land sind allenthalben erhebliche Regenmengen gefallen, in Friedrichs- 
hafen 23 mm. In Süd- und Ostdeutschland haben zahlreiche Gewitter 
stattgefunden. 


nden in erden Fällen 
Damen Kat freundl. Aufnahme 
bei einer Wittwe in einer dt geleg. 
Villa einer Vorſtadt. ona F. N. 61 
poſtl. Alte Nelſtabt agdeburg. 


Verantwortlich: J. Seekles; für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; 
beide in Breslau. i 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


